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b) Äußere Verwaltung. 


Die Berwaltung des Äußeren führt die Kriegspolitif ; fie 
betheiligt fich an der Erforfchung fremder Heere im Frieden und jchafft 
Bedingungen für den rechtzeitigen und günftigen Beginn des Krieges 
(Alliancen); während desjelben jet fie die Verhandlungen fort, nüßt 
den Sieg aus und wirft endlich am Friedensſchluſſe mit. 


c) Finanz-Verwaltung. 


Dieje ftellt dem Heere die Geldmittel zur Verfügung. Die Heeres- 
auslagen hängen naturgemäß von den Staatseinnahmen ab und jollen 
demnad) zu denjelben im richtigen Verhältniſſe ftehen, um die productive 
Kraft des Staates nicht allzujehr zu jchädigen. 

Wefentlich erhöht ift der Geldbedarf und die Schwierigkeit deſſen 
Beihaffung unmittelbar bei Ausbruch eines Krieges; daher es vortheil- 
haft ifi, wenn fchon im Frieden ein Geldvorrath für die Mobilifierung 
und den Beginn des Krieges vorhanden ift. Kriegsſchatz.) 
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Pferdeweſen. Deutichland befist 3'/, Millionen Pferde, jomit 
etwas weniger als Ufterreich-Ungarn. — Auf 1000 Einwohner ent 
fallen 82, auf den Quadratfilometer etwas weniger al3 6 Stüd im 
Durhfhnitte, was für den Heerezbedarf genügt. Indeſſen ift die Ver: 
theilung der Pferde feine gleichmäßige, was infolge des hiedurch im 
Meobilifierungsfalle nothwendigen Pferde-Transportes dem Heerweſen 
nachtheilig ift. 

Die Qualität der Pferde ift im allgemeinen jehr gut; die Racen 
derjelben jedoch find verfchieden. 


B. Staatliche Macdhtfactoren. 


Berfaffung. Deutichland iſt ein aus 25 Staaten gebildeter 
Bundesjtaat. Obſchon dieſe Staatsform dem Heerwejen im allge 
meinen höchſt ungünftig iſt, wird dennoch dejjen Einheit durch Die 
energijche Führung Preußens zum Ausdrude gebracht. 

Tem deutſchen Kaiſer iſt durch die Reichsverfaffung für die 
Zeit der Gefahr ein erweitertes Machtbefugnis eingeräumt. Er über: 
nimmt im Mobilifierungsfalle fofort den unbedingten Befehl über alle 
deutfchen SHeerescontingente, auch über jene, welche fich für den Frieden 
eine mehr oder weniger jelbjtändige Stellung bewahrt haben. 

Als geſetzgebendes Organ für Die gemeinjamen äußeren Angelegen— 
heiten fungiert der Reichstag; zur oberjten Behandlung -der gemein— 
Ichaftlichen inneren Angelegenheiten, al3 NReichsfinanzen, Heer, Marine, 
Communicationsweſen, ijt unter dem Vorſitze des Reichskanzlers der 
Bındesrath berufen. Außerdem jind verwaltende Stellen für die 
verschiedenen Agenden, insbeſondere für die Marine der dem Reichs— 
fanzler untergeordnete „Chef der Admiralität”. 

Nur für das Heerwejen beſteht feine gemeinfame Verwaltung, 
welcher Mangel fid) derzeit aus dem (Grunde nicht geltend macht, weil 
dem preußiichen Kriegsminiſter allmählich jener Eiufluſs auf die übrigen 
Heerescontingente zugefallen ift, der einem gemeinjamen Miniſter zu— 
kommen müßte. 

Die einzelnen Staaten des Teutjchen Reiches führen inner 
halb des gejammten Staatsorganismus ein Toppelleben. Sie find 
einterjeit$ Glieder des Ganzen, vertreten im Reichstag und Bundesrath 
mit gemeinichaftliher Leitung der äußeren Angelegenbeiten, anderjeits 
find sie jelbjtändig mit den üblichen Volfsvertretungen. 

Die militärischen Beziehungen derjelben zum Neiche wurden — 
Bayern ausgenommen — durch „Sonventionen“ geregelt, nach welchen 
man Die Staaten in drei Stategorien theilen kann, und zwar: 
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und Italien als eventuelle Gegner in den Vordergrund; namentlich 
gegen erſteres richten fich feine Rüftungen. 

Div bedeutende Küftenentwicklung jowie der angrenzende Ocean 
hatten die Schaffung einer großen Handels- und Kriegäflotte zur Folge, 
welch, legtere nach jener Englands die größte iſt. 

Größe. Die Ausdehnung FFranfreich® auf europäiichem Boden 
beträgt 528.500 Am*, ift daher um etwas geringer als jene Deutſch⸗ 
lands und bedeutend Heiner als die Öſterreich-Ungarns. 

Bon den außereuropäifchen Befigungen, für welche eigene Heeres 
formationen gefhaffen find, hat nur Algier Bedeutung, das als inte 
grierender Beltandtheil Frankreichs gilt und deſſen Heerestheile auf einem 
europäischen Striegsschauplage mitwirken können, es muſs daher Diefes 
in den Bereic) der Betrachtungen über das Heerweſen einbezogen werden. 

Die geographiiche Beichaffenheit iſt ungleichmäßig, was 
eine ungleichertige Entwidlung der Cultur, ſowie der Bevölkerung nad 
fi) zieht; aber auch bier ift infolge des allgemeinen Culturzuftandes 
und der nationalen Verhältnifje ein gewifjer Ausgleich bemerkbar. 

Der Boden ijt reich und productiv, fchafft daher günftige Ver⸗ 
hältnifje für dag Heerwejen. 

Bevölkerung. Das europäiſche Frankreich hat 374%) Mile 
lionen Einwohner; daher '/, Million weniger als öſterreich-Ungarn 
und um 9,, Millionen weniger als Deutjchland, woraus erfichtlid) ift, 
welche Anjtrengungen es Frankreich foften müſſe, ein Heer zu Ichaffen, 
dag jenem Deutichlands ebenbürtig ift. Die Belaftung des Staats 
bürgers durch das Heerweſen muſs infolge deſſen eine jehr beträcht- 
liche ſein. 

Die Bevölkerungsdichte iſt keine durchaus gleichmäßige, ohne indes 
ſehr weſentliche Verſchiedenheiten aufzuweiſen. 

Die franzöſiſche Nation iſt heute einheitlich; ſie hat ſich aus ver— 
ſchiedenen Stämmen zu einer einzigen Nationalität — wie keine 
andere — verſchmolzen, was ſich ſowohl in Sprache und Religion, wie 
in Geſinnung kund thut. Eine Ausnahme macht blos die italieniſche 
Revölferung von Nizza und Corſica, da ſelbſt die in den nördlichen 
Therlen des Landes wohnenden Stämme feltiicher und germanijcher 
Abftammung gute Franzoſen find. 

Der Franzoſe iſt phyſiſch gut entwidelt, intellectuell auf ziemlich 
hoher Stufe, lebhaft, leicht erregbar, tapfer, ehrgeizig und ſehr patriotiſch; 


* Algier hat 318.000 und 3,R00,COO Eimvohner; dieſelben ſind in den 
obigen Ziffern nicht inbegriffen. 
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An Tragthieren Hingegen ift Italien reich; es befitt faſt 1 Mil- 
lion Maulthiere und Eiel. 


B. Staatlide Madtfactoren. . 

Verfaſſung. Italien iſt jeit 1861 ein conftitutionelle8 Königreih. 

Berwaltung. Die Verwaltung des Staates obliegt 9 Minijterien, 
darunter je eines für das Heer und die Marine. 

Die politifche Eintheilung in 19 Landichaften mit 69 Provinzen 
bildet die Grundlage für die Heeresergänzungs- und Territorial-Ein- 
theilung. 

Die Bodencultur Italiens fteht auf fehr Hoher Stufe und 
beichäftigt 83° , der Bevölkerung. Die Production vermag die Ber: 
pflegung des Heeres im Frieden und im Sriege zu fördern. 

Die Anduftrie ift in fteter Entwidlung begriffen, macht Italien 
behufs Beichaffung der Kriegsmaterialien vom Auslande zum großen 
Theile unabhängig. 

Der Handel ift lebhaft und in ftetem Auffchwunge. 

Communicationen. Stalien ift nur relativ rei) an Com» 
municationen; das Tiefland befigt nämlich ein vielverzweigtes Neb der 
beiten Straßen, während das Gebirge arm an Communicationen ift. 
Diefer Umstand macht ſich befonders Hinfichtlich jener Communicationen 
geltend, welche für einen Aufmarſch des Heeres in Betracht fommen, 
da von den drei aus dem Süden nach Norden führenden Schienen- 
fträngen die mittlere Bahn, welche das Gebirge durchfchneidet, der 
ſchwierigen Anlageverhältniffe wegen, weder einen unter allen Umftänden 
ficheren Verkehr, noch aber genügende Leiftungsfähigfeit garantiert, Die 
zwei Küſtenbahnen dagegen zu fehr der feindlichen Einwirfung aus» 
gefegt find, als dafs mit Veftimmtheit auf diejelben gerechnet werden 
fünnte. *) 

Finanzen. Die Finanzverbältniffe, welche früher jehr ungünftig 
waren, haben fid) durch den nambaften Aufſchwung des Handels und 
der Industrie wohl gebeffert, doch erforderten die Unternehmungen in 
Afrifa, ſowie die Schiffs-, Wefeftigunge- und Dafenbauten der legten 
Jahre fo außerordentliche Koſten, dafs die momentane Finanzlage 
Italiens ſich wieder ungünftiger geftaltet hat. Das Nahresbudget beläuft 
fi) auf 1930 Millionen Lire; hievon beträgt jenes für Heer und 
Flotte 550 Meillionen; es entfallen ſonach 18 Lire, d. i. 11 Sl. ö. W. 
auf den Stenerträger. 

Stand der Staatsſchuld 12.826 Millionen Lire. 


*: Eine zweite Appenin-WBahn iſt riffen. 
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Erfolgte die Theilung derart, dafs abwechjelnd gewifje Gemeinden 
dem Kriegsdienfte oblagen, während andere das Land bebauten, jo ent- 
ftand die Wechjelmehrpflicht (Sueven, Slaven zwilchen Elbe und 
Oder, huſſitiſche Taboriten). Wurde der Kriegsdienit den Volksclaſſen, 
die fi) mit culturellen Augaben befafsten, zur Laft, jo führte dies zur 
Trennung beider Thätigfeiten, jo daj3 nur jener Theil ind Feld 309, 
der ich) hiezu freiwillig erbot; fo entjtand die freiwillige Heer 
folge der Germanen, Kelten u. ſ. w. 

Die Entwicklung diejes Syſtems führte dazu, dafs fich ein Theil 
des Volfes den Kriegstienft zum Beruf wählte; wurde diefe Trennung 
in gewiſſen Familien oder Stämmen traditionell, jo führte Dies zum 
Kaftenwejen. 

Bei den Egyptern und Indern waren ed nur Theile des erobernden 
Volkes, welche unter Zulafjung von Eingeborenen die Sriegerfajte 
bildeten; hingegen trat in Griechenland der ganze eingewanderte Stamm 
der Dorier als Kriegerkaſte auf. In diefer lafonifchen Kriegsverfafjung, 
derzufolge auch alle übrigen VBolfsangehörigen wehrpflichtig waren, 
ericheint der Übergang vom Kaſtenweſen zum Volksheere. 
Selbjt in neuer Zeit gab es noch im öſtlichen Europa Formen des 
KriegerfaftenthHums bei den Janitjcharen und Streligen. 

3. Wehrinftitutionen der Grundbefißer: Feundal— 
friegsmwejen, Lehensweſen und Militärcolonien. Mit 
zunehmender Seſshaftigkeit ergaben ſich Wechlelbeziehungen zwiichen 
Grundbeſitz und Kriegspflicht. Entweder waren Wehrrecht und Wehr- 
pfliht von Grund und Boden abhängig; oder es haben einzelne 
Theile des Volkes gewiffe Kriegspflichten gegen Belehnung 
übernommen. (Heerbann, Feudalfriegsweien.) 

Bei den Griechen findet man Bürgerheere, für welche das 
attifhe als Vorbild diente. Es bafierte auf der nach dem Grundbeſitz 
erfolgten Theilung des ganzen Volkes in vier Claſſen, jo zwar, daſs 
die begüterte die höchjte Stener ımd die meiften Kriegsdienfte zu 
leiſten hatte. 

Tas römische Volksheer war aud) ein Heerbann der Grund» 
bejiger, denn Grund und Boden war Bedingung zum Sriegsdienite, 
hatte aber ein ariitofratiiches Gepräge, indem die Patricier zu Pferde, 
die Plebejer als Fußvolk dienten. Erſt al$ der Unterfchted zwiſchen 
Patriciern und Plebejern ein minder jchroffer war, auch die Bedingung 
des Grundbeſitzes aufgehoben wurde, nahm man aud Söldner auf; 
es bezeichnet Dies bereits den Beginn des Verfalles niſchen Heer“ 
weſens. 
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II. Allgemeine Grundfäße über die Wehrinfitutionen. 
4. Arten und Bedeutung derjelben. 
I. Die Wehrſyſteme. 

1. Das Syſtem der Bolf3wehr. Bei diefem zieht da 
ganze Volk freiwillig in den Krieg. Es ift das urfprün 
lichſte Wehrjyftem und fommt bei allen auf der niederften Stufe d 
eulturellen Entwicklung jtehenden Völkern vor; Volt und Heer fir 
identisch (Montenegro). 

2. Das Kaſtenſyſtem. Bei fortjchreitender Entwidlung d 
Cultur und der Staaten tritt ein Stadium ein, in weldhem das Hee 
weſen jih nur auf einen beftimmten Theil der B 
völferung beſchränkt, indem entweder die bevorzugten Claſſen d 
Bevölferung das Heerwejen in die Hand nehmen, in weldyem Falle d 
reichlte und befte Theil der Vevölferung im Heere vertreten ilt - 
Striegerfajten —, oder der reiche, wohlhabende Theil zieht ſich vo 
Heerwejen zurüd und überläjst jelbe8 dem ärmeren Theile des Wolfe 

3. Das Lehensfyftem. Dit hiebei die Pflicht des Krieg 
Dienstes nur vom Grundbefige und feinem verliehenen Rechte abhängi 
jo entiteht dag Lehensſyſtem. 

Der Kriegsdienſt iſt hienach an den Grundbefig gebunden, wiı 
daher, wo e3 ſich um die unmittelbare Vertheidigung des Teßter: 
handelt, gut geleiftet werden, nicht aber, wo der Strieg entfernt von d 
Scholle geführt werden joll, welcher bei längerer Dauer oder Wiede 
holung desjelben die Kriegstüchtigfeit des Heerbannes nachtheilig beei: 
flujst, zudem die Bewirtichaftung des Bodens darunter leidet, von defjı 
Erträgnifjen nebftdem die Erhaltung der Wehrmänner zumeist bejor 
werden mujste; anderjeit3 machte ein langer ;sriede den Heerbanır ; 
Kriegsdienſten untauglic). 

Der Lehenskriegsdienſt entjremdete die Volfsmafjen dem Kriege 
ftande; diefer nahm an Zahl und Striegstüchtigkeit ab, war für grof 
Kriege nicht geeignet und bildete mit eine Urſache zur Entwicklung di 
Söldnerthums. 

Gegenwärtig iſt Das Indelta in Schweden bis zu einem gewiffe 
Grade nod) der einzige Repräfentant diefes Syſtems. 

4. Das Söldnertiyitem. Bei dieſem Wehrſyſtem wird d. 
Kriegsdienft durch Einheimifche oder Fremde gegen Entihädigung dur 
Geld geleiftet; aljo Freiwillige Wehrleiftung gege 
Bezahlung. 
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Dadurch wurde der Kriegsdienft dem eigenen Bolfe übertrage 
es erwies ſich ein auf dieſe Art gebildetes Heer, das wohl aus d 
ärmiten, aber dafür phyfiſch kräftigften Theile des Volkes ergäı 
ward, im Frieden wie on Kriege als verläjsliches Werkzeug und u 
außerdem billig. 

Nichtsdeſtoweniger ift diejes Syſtem fittlich nicht zu rechtfertige 
denn e3 diente nur der arme Theil der Bevölkerung, von dem m 
annahm, daſs jeine Intereſſen am wenigſten durch den Heerdienſt beei 
trächtigt werden, während der reichere Theil entweder ganz frei ar 
ging oder ſich loskaufen oder vertreten laſſen fonnte; es ſchädigte Diel 
Syftem wirtichaftlid den Staat durch die ausichliepfiche Entnahme d 
productiven Elemente, die zudem bei der langen Dienstzeit nad) die 
unfähig zu einem Erwerbe wurden, und war demnach der Grund ji 
Bildung eines Proletariats gegeben. 

Ja, in euftureller Beziehung muj3 da3 Conſeriptionsſyſtem jog 
. ld ein Rückſchritt gegenüber dem Söldnerſyſtem bezeichnet werben 
während der Söldner freiwillig den Heeresdienſt übernimmt, jo mu 
der auögehobene Bürger, nur weil er der niederen Volksclaſſe angehör 
gezwungen in Das Heer treten. 

Tas Syſtem ijt alſo ein ungerechtes und mujste in dem Auge 
blick verihwinden, als die Nechtsgleichheit aller Staatsbürger eintrat. 

Dieſes Syſtem iſt heute nod) in Europa dort zu finden, wo er 
weder die Kraftmittel oder der Wille zur Einführung der allgemein 
Wehrpflicht fehlen. So hat Belgien noch das Conſcriptionsſyſtem n 
Stellvertretung, Schweden und Norwegen dasſelbe zum Theil neb 
anderen Syſtemen. 

6. Das Syſtem der allgemeinen Wehrpflidt. Es 
dies dasjenige Syftem, welches das Heer aus dem ganzen Volke of 
Unterfchied des Standes bildet, indem die Wehrpflicht auf alle Staa 
bürger gleihmäßig angewendet wird. 

a) Bedeutung der allgemeinen Wehrpflidt in ſtaatlich 
Beziehung. 

Dieſes Syſtem iſt ein Product der Rechtsgleichheit aller Bürge 
es führt zur Intereſſengemeinſchaft im Staate. 

Nachdem die allgemeine Wehrpflicht auf dem Principe der Gleii 
jtellung aller Staatsbürger beruht und dieje ohne Unterjchied und m 
Ausichliegung der Ztellvertretung und des Losfaufes in gleicher We 
zum Watftendienite, zum &* Staate3 verpflichtet, jo beruht ° 
aus moraliiher Grundlag Rechts⸗ jowie das Wertbewuſ⸗ 
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Allerdings ift die Größe der modernen Heere als Confequenz € 
allgemeinen Wehrpflicht eine ganz außerordentliche. früher nie geahr 
geworden; doch hieran trägt nicht das Wehriyitem die Schuld, jondeı 
diefe liegt in den politischen Verhältniffen, die zur Löjung ihrer Fragı 
immer Heere zu jchaffen gewujst haben und wiljen werden. Und fi 
joldhe ift dann im modernen Rechtsjtante das Syjtem der allgemein 
Wehrpflicht das einzig gerechtfertigte. Zudem ift dieſes Syſtem geeigne 
dahin zu wirken, daſs die Striege jeltener und fich nur auf jene Fäl 
befchränfen werden, wo wichtige Intereſſen des Staates in Frac 
fommen. Auch drängen die volf3wirtichaftlichen Rückwirkungen diele 
Syitemd dazu, die Kriege nur bis zur Erreihung des politiice 
Zweckes zu führen. ' | 

Thatſächlich alſo bedeutet das heutige Wehrpflichtſyſtem die Ver 
hinderung zu häufiger Kriege und jonad) eine Erſparnis der Koite 
joldjyer, gegenüber denen die Koſten der Friedensheere gering erjcheine 
müjjen. 

Endlich wirft das Syftem überhaupt culturell nicht hinderlic 
ſondern nur fürderlich, durd die moraliiche und theilweife aud) dur 
die phyſiſche Entwidlung, die e8 dem Wehrmann angevdeihen läjst. 

Aus den vorftehenden Crörterungen ergibt ich, daſs de 
Syjtem der allgemeinen Wehrpflicht in modernen Recht 
ftaaten die gerechteſte Art der Mufbringung der für d 
Durhführung der denfelben obliegenden großen polit 
hen Aufgaben erforderlichen großen Volfsheere bilde 

Tasjelbe ijt denn auch in der Mehrzahl der europäischen Staatı 
zur Einführung gelangt. 

Die Verichiedenheiten, welche hiebei zutage treten, find theils a 
die Art der Durchführung des Syſtems zurücdzuführen, indem dieje er 
dem Principe des Syſtems ſich mehr näbernde oder von demfelben en 
fernende jein kann, theils aber und weſentlich auf die Heeresfornen, 
welchen die Heere ſich darjtellen und von welchen jene Durchführungsa 
abhängig ift. 

N. Heeresformen. 


1. Die jtändigen (oder Berufs) Deere Es find di 
diejenigen, welche gleicdyen Kriegs- und Friedensſtand bejigen. S 
fommen dort zur Anwendung, wo die für den Krieg im ibrem ganzı 
oder diejem nahefonmenden Umfange erforderliche Heeresjtärte ſchon i 
Frieden vorhanden oder nüthig iſt, um zur Anfrechterbaltung der Or 
nung und Sicherheit im Innern zu dienen. 
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Kriege von Milizheeren unter einander endlich dauern viel länger, als 
Kriege geirhufter Heere, find alſo national-öfonomiich von Nachtheil. 

Te Bortheil der Milizform liegt demnach darin, daj3 fie im 
Frieden nicht die Erhaltung eines Heeres erfordert, daher billig iit; im 
Kriege iſt das Milizheer cin wirkliches Volksheer. 

Bon Nachtheil aber ijt Die geringe Schlagfertigfeit des Landes 
und des Heeres und daher der vorauslichtliche Mitserfolg eines Krieges, 

Man pflegt übrigens dieie Form als jene der Zufunft zu be : 
zeichnen: es würde dies vorausiegen, daſs die Völker fi) auf einer jo ; 
hohen Etufe cultureller Enwicklung befinden, daſs ihre Ausbildung ki 
Vorhandenjein der erforderlichen Vorbedingungen (militiriiche Schul: 
bildung :c.) thatlächlih nur einer minimalen Zeit benöthigen würde; 
dann aber auch, dais alle Staaten dieie Heeresform acceptieren. Aber 
telbjt dann wird das Heer des Cadres niemals entbehren fünnen. 

Iolierte Staaten fünnen allenfall® auch jegt ſchon non diejerst 
Syſtem — meijt aber nur als Ergänzung des jtehenden Heeres — 
Gebraud) machen; jo England und die Niederlande. Ganz rein komm! 
die Milizform in der Schweiz und in Montenegro zur Geltung. 

In der eriteren beichränft ſich die gefammte Ausbildung aue ' 
einige wenige Übungen in der Gelammtdauer von 42—80 Tagen, um # 
and fir dieſe iſt fein Gadre vorhanden. 

In Montenegro beſchräukt ji die Ausbildung auf einige wenig ' 
Sonntage. Hier ift dieſe Heeresform nod) am eheiten berechtigt, we 
die militärische Ausbildung durch den friegeriichen Geijt der Bevöfferun — 
eriegt wird. 

Außerdem kann aber aud die Miliz mit Beredtigung zur Er = 
gänzung anderer Syſteme behufs jpecieller Xandesvertheidigung ver — 
wendet werden; 3. B. in Gebirasländern ı Tirol‘. 

Hingegen wird fie ohne feiten Nern regulären, wohlgeſchulter 
Heeres und auf einem Ntriegsichaupfage, welcher dem großen Kriege” 
günftig ift, gegen ein wohlgeſchultes, wenn auch der Zahl nach inferiores 
Heer feinen Erfolg aufzuweiſen vermögen, wie dies die franzöfijchen 
Aufgebote von 1870.71 trog aller ihrer Begeilterung bewiejen haben. 

3. Die Cadre= Deere. In der Vadreiorm ericheinen diejenigen 
Heere, welche nad) dem Syſteme der allgemeinen Wehrpflicht ergänzt 

“. hei welchen behufs Ertheilung ſyſtematiſcher Ausbildung 
m Kriegsdienfte verpflichteten Wehrmänner im Frieden 
ı Nahmen von Ebargen für Die Dauer der Aus— 
im Waffendienite eingereibt und hiernach für die 
it wieder entlajjen merden. 
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zwingenden Umftände fehlen, derfelben den nöthigen Einfluſs auf das 
Staatäleben einzuräumen. Es wird dies meiſt bei ifoliert gelegenen 
Staaten der Fall fein. 

Co hat Großbritannien, weil es jeit lange feine Invafion zu be 
jtehen hatte, fein Bedürfnis nach einem modernen Heere. In dem Make, 
al3 die Machtmittel anderer Staaten fich fo entwideln, daſs geographiſche 
Vortheile an Bertheidigungswert abnehmen, werden die politifchen Mo: 
mente verändernd auf die Wehrinftitutionen Großbritanniens wirken. 

Immerhin aber können ſich geographiic) und pofitifch günftig fituiert: 
Staaten mit einer ihren natürlichen Verhältniſſen angemeffenen Wehrmach 
begnügen, ſo 3. B. Sfandinavien, Spanien und ſelbſt auch Italien. 

Central gelegene, jowie überhaupt an politiich ftarfe Nachbarı 
grenzende Staaten werden jtet3 gezwungen fein, ftarfe Heere zu befien 
jo Deutichland und Defterreih-Ungarn, welche mehrere ConflictSanläff 
und daher auch mehrere Kriegsfälle ins Auge faſſen müffen. 

Auch ift Die geographifche Lage der Staaten zum Meere ent 
icheidend für die Größe der Striegsflotte, die um jo größer fein muſs 
je größer die Küftenentwiclung, beziehungsweife die Handelsflotte, welch 
zu jchügen find. 

b) Bolitifhe Verhältnifje Die politifchen Verhältiſſt 
berühren die Wehrinftitutionen mehr indirect, indem fie vorwiegend die 
Heeresgröße — einen der wichtigſten Factoren der Wehrinftitutionen — 
beeinfluſſen. 

Die nicht vollends ausgetragenen Conflicte der Vergangenheit, die 
der Löſung harrenden Fragen der Gegenwart und Zufunft find vor: 
nehmlich Urfachen der dermaligen großen Heeresſtände. 

e) Sociale Verhältniſſe. Diefe bedingen das Wehrſyſtem, 
je nachdem der Wehrdienft als Recht, Laſt oder Pflicht aufgefafst wird. 

Gelingt es, denjelben als Recht aus der Gejellfchaft Toszulöfen, 
jo wird er zum Vorrechte einer Claſſe (Striegerfafte des Alterthums, 
Heerbann im Mittelalter); iſt er der Gefellfchaft eine Laft, jo führt er 
zum gepreſsten (Conferiptiond-), ſowie zum Söldner und gleichzeitig 
zum jtehenden Heere; wird er endlich als Pflicht aufgefaſst, jo führt er 
zu den Volfsheeren des Alterthums und der Gegenwart. 

Tie ſocialen Verhältniſſe wirken ſonach weſentlich auf dag 
Syſtem hin. 

a) Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Die wirtichaftlichen Ver— 
hältniſſe des Staates machen fi bei jedem Heerweſen in jebr be 

mender Weile geltend, da dasjelbe Menſchen und Geldmittel ber 


icht. x 
I 





40 


Es fragt fi) nur, ob das Volksheer infolge der — gegenüber 
den Berufsheeren — geringeren Ausbildung nicht etwa als minder: 
wertig erfcheint ? 

Zweifellos Liegt in den Berufsheeren ein bedeutender militärischer 
Wert, da die Ausbildung derjelben eine befjere fein kann, als bei 
Heeren, die nur furze Zeit ausgebildet werden. Unter entjprechender 
Führung werden fie auch Großes leiften. 

Anderſeits muj3 man aber bedenfen, daſs dieſen Leiftungen fein 
ethiſches Motiv zu Grunde liegt, daſs fie nur lediglich für Geld oder | 
durch Zwang gejchehen; der moralische Wert des Volfsheeres hingegen : 
muſs unbedingt höher geftellt werden. : 

Es find eben die eigenen Zandesjühne, die in dem Bewußſstſein 
der Pflicht gegen ihre Heimat einen Rüdhalt haben, und kann & 
feinem Zweifel unterliegen, daſs, wenn gewaltige Führer geiworbener 
oder conjeribierter Heere diele zur Begeifterung und zu großen Thaten 
hinzureißen vermochten, eben folche Führer bei Volksheeren gewiſs cine 
nod weit größere Alufopferungsfähigfeit zu entflammen im Stande fein 
werden. 

Das Schwergewicht der kriegsmäßigen Tüchtigfeit des Volf&heere* 
liegt in dem Chargencadre; die Vorzüge desfelben bieten — bis zu eines” 
gewiljen Grade — ein ausreichendes Gegengewicht fir den Mangel am 
Erfahrungen und den jchwäcdjeren militärijchen Geift der Mafje de“ 
Volksheeres. 

Ein Volksheer mit tüchtigem Berufs-Chargencadr 
entſpricht alſo in militäriſcher, aber auch in ſittliche 
und wirtſchaftlicher Hinſicht am beſten den moderne 
Anforderungen ſtaatlichen und ſocialen Lebens, ſowi 
den militäriſchen Bedingniſſen. 

Es wird dies inſolange der Fall fein, als nicht ideale Zuſtände⸗ 
in Bezug auf fittliche und culturelle Anſchauungen der Völfer auch dic- 
. Bedingungen für die allgemein ideale Heeresform — die Miliz - ge 
ichaffen haben werden. 

Ihatiählih Find denn auch gegemvärtig in den europäiichen 
Staaten eingeführt: 

1 Die moderne Wehrinftitution zAllgemeine Wehr: 
pfhicht mit Cadreformy: Bei allen Großmächten (Militärftaaten) des 
Continents und zwar: in Ruſsland, Tentichland, Frankreich, Italien, 
Siterreich- Ungarn und im der Türfei; ferner in den nad 
Staaten: Spanien, Portugal, Tänemark, Rumänien, &* "land, 
Bulgarien und Zerbiei. 
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Reginn und Tauer der Webrpflidt. 

I. Ta der Beginn der MWehrpflicht von der Race und den 
Lebensbedingungen der Völfer abhängig ift, jollte derjelbe auch ein ver 
ſchiedener ſein. Ans nationslöfonemiichen Rüdlichten Tollte die Wehr: 
plicht möglichit trüb beginnen, damit eine Störung im gefeitigten 
bürgerlichen Berufe vermieden werde. Andererſeits jedoch mußs die 
phuitiche Entwidlung des Wehrpflichtigen bereit$ vollendet fein, jollen 
die Anforderungen Des milttärtichen Dienſtes nicht Ichädfichen Einilujs 
auf ihn ausüben. Die ;yeitiepung des richtigen Zeiwunktes für den 
Ayinn der MWehrpilicde muſs ſonach unter Rückſichtnahme auf die } 
Lebens- und wirdchwitlichen Verhältniſſe der Bevölkerung erfolgen. Cr: 
iahrungsgemäß kann als allgemein entiprechender Jeitpunkt Tür den 
Regtar der Wehrvilicht das 21. Yebensjahr bezeichnet werden. 

2 Tie Dauer der Wehrpflicht soll mir Rückſicht auf die 
volfswpirriherlichen Interetten feine zu lange Nein Sie hängt jedoch 
ach neh vor Wr Heeresgröße. Dem Jahrescontingent, dem Beruf 
chargen — a — Zuſtande der Bevölkerung x. ab. Die 
ĩte:s ensbmende Heeresvergrößerung bedingt naturgemäß auch ein ſtetes 
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ein Theil desjelben möglichft die volle, der Neft aber wenigjtens eine 
hinreichende erite Ausbildung erhalte. 

Aus der vorjtehenden Eintheilung ergibt ſich folgende Gliederung 
der Wehrpflicht in Dienftpflicht-Sategorien: 

„ i Heeresdienftpflicht (l. Linie 
Wehrpflicht Dienſtpflicht ſammt Erſatzreſervdd. 
— * u. zw.: Zandwehrdienftpflicht (II. Linie 
— | und ſammt Erfaßreferve). 
Landfturmpflidht (III. Linie). 

Obwohl die normale Dientpflicht — entfprechend den aufgeftelltn ; 
Hauptprincipien —- ausnahmslos gleich jein jollte, jo werden dod m 
der Turchführung Abweichungen von der allgemeinen Norm, und zwar 
einerjeits Verkürzungen, anderjeit3 VBerlängerungen der normalen Dienjt 
pjlicht nicht zu vermeiden jein. Diefe bedürfen iedoch einer geſetzlichen 
Begründung. ; 

Verkürzte Dienftpflicht. Die Zuläffigfeit derjelben ergibt 
fih) aus der Erwägung, daſs dort, wo ökonomiſche Gründe Die ftrenge 
Anwendung der Dienftpflicht auf alle Wehrpflichtigen nicht durchführbat 
ericheinnen lajjen, ohnehin in der Praxis ein Theil derjelben eine geringer 
als die normale Liniendienftpflicht abzuleiften haben wird, fowie daſs 
für die für Erſatzzwecke beſtimmten Officiere und Mannfchaften eine 
fürzere al3 die normale Liniendienftdaner genügen dürfte. Daraus ergibt 
fid) die Zuläſſigkeit der gejeglichen Feſtſtellung einer fürzeren Linien- 
(Prälenz-IDienstzeit für die zu Erjags(Referve-)Offtcieren beſtimmten, 
bezichungsweife für die Erjagreferve und gleichzeitig die Eintheilung DET 
zu Berücfichtigenden in dieſe. 

An erfterer Beziehung wird einerjeit® den national-öfors ©” 
mischen und culturellen Intereſſen des Staates und jenen des einzel ?* 
Individuums Rechnung getragen, indem dieſes nicht zu lange fein er 
Studien, beziehungsweiſe jenem auf Dieje gegründeten Berufe entzoge” r 
wird; anderjeits ift damit das Mittel gegeben, durch entiprechend ge” 
fürzte, aber immer genügende militärische Schulung dieſer auf höhere T 
Stufe allgememer Bildung ſtehenden Elentente ein entiprechendes Referve® “ 
Officiercorps zu ſchaffen. Die erfahrungsgemäß biezu erforderliche Au“ 
bildungsdauer beträgt ein Jahr. 

Tie Bedingungen für die Anſnahme in dieſe Nategorie der Wehr- 
pilichtinen voilen außer in der moralijchen und phyliichen Eignung nöd) 
im einem beſonderen Nachweiſe der geiſtigen Bildung Liegen. Der Beginn 
der Wehrprlicht toll innerhalb einer gewiſſen » freiwillig geitattet 
jein, ebenſo die Wahl der Iruppengattung. ber militärifchen 
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Aber auch bezüglich der Wehrfähigen wird das Princip de‘ 
allgemeinen Wehrpflicht, wie jede dem jocialen Bedürfniffe entfpringend 
Snititution, maßgebenden Intereffen der Gejellichaft Rechnung trage 
müffen, wodurch es nicht möglih wird, das Princip jtrenge durchzu 
führen. 

Die nothivendige Rückſichtnahme auf ftaatliche, culturelle um 
wirtjchaftliche, ja jogar die Intereſſen des einzelnen Individuums werde 
Ausnahmen bedingen. Je mehr diejer, deſto mehr wird ſich di 
Durchführung von dem Principe des Syſtems entfernen. Wenn indefle 
infolge der vorgenannten Rüdfichten für einen Theil der Wehrpflichtige 
Ausnahmen von der allgemeinen Dienftverpflichtung jtatuiert werde 
fo jollen jich doch diefe nur auf den Friedens⸗-, keinesfalls aber au 
auf den Kriegsdienst erjtredlen. Deshalb und auch aus ökonomijce 
Gründen, welche die Heereögröße im Frieden auf ein geringes Mal 
reducieren, wird ein Theil der Wehrpflichtigen entweder gar nicht, ode 
nur wenig ausgebildet fein. 

Hiernach werden fi) zwei verjhiedene Gruppen Wehr 
pflidhtiger ergeben, und zwar die eine aus den vollfommen mil 
tärifch ausgebildeten, zum unmittelbaren Kriegsdienfte berufenen Elementen 
bejtimmt, die eigentliche Feldarmee zu bilden; die zweite, welche au 
gar nicht oder nur wenig ausgebildeten Elementen befteht und die miliz 
artige Ergänzung des Heeres darjtellt. 

Das Verhältnis diefer beiden Gruppen wird in jene 
Staaten, wo die volf3wirtfchaftlichen Intereffen mehr Rückſicht erfo 
dern, ſich zu Ungunften der erften Gruppe darftellen, d. h. diefe wi‘ 
relativ Heiner jein, al3 im anderen Falle. 

Es ergibt ſich alfo, dafs das Ideal der allgemeinen Wehrpflid 
alle wehrfähigen Männer für den Kriegsdienft voll und gleichmäß 
auszubilden, nicht erreicht werden kann und es entfteht deshalb D 
Frage, vb und wie die beiden Gruppen verjchieden ausgebildeter Weh 
pflicdytiger für das Heer verwertet werden fünnen. 

Dies führt zur näheren Betrachtung der Heeres-Kategorie: 


Das Heer. Linie. 
Aus der Aufgabe des Heeres I. Linie ergibt fich, daſs dasſell 
aus den jüngften und beftausgebildeten Elementen bejtehen müffe. 
E3 entsteht num zunähit die ‚stage, wie viele derfelben für de 
Heer erforderlich jeien, aljo nad) der Heeresgröße. 
a) Tie Heeresgröße im Fr’-den. Am natürlichiten lie] 
fich dieje feftjegen, wenn die Gejr er in jedem Jahre in dx 
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2. Die Länge der Friedens» (Linien) Dienftzeit ergibt 
fi) ang der Aufgabe derjelben und den fie beeinfluffenden Factoren. 

Die Liniendienftzeit muj3 derart bemeſſen jein, daſs es möglid 
ſei, die friegsmäßige Ausbildung durchzuführen. Dieſe Anforderung ilt 
aber nicht für dag geſammte Heer gleichartig, weshalb nur eine 
Marimaldauer feitgefept werden joll, welche ſich als einheitliche Größe 
für dag Heer daritellt. 

Die Verbältniffe, von denen die Dauer der Friedensdienſtpflicht 
weientlich abbängt, find von dem enlturellen Zuftande der Bevölferung 
einerjeite, von der Zabl und der Tüchtigfeit der mit der Ausbildung 
betrauten Organe anderjeits abbängig. Es ift deshalb ein ftarfer und 
tüchtiger Chargen-Cadre nötbig, bei deſſen Vorhandenfein jelbit der 
Nachtheil einer Fürgeren Dienftzeit des Wehrpflichtigen theilweiſe auf 
gewogen werden kann. 

Einen guten und tüchtigen Chargen-Cadre und ein geijtig und 
phyſiſch amt entwickeltes Volt vorausgejegt, Tieße Jih dag Minimum der 
erforderlichen Ausbildungszeit für Die leichter auszubildenden Truppen 
arttumgen it > Jahren annehmen: wo dieſe Bedingungen nicht vor 
handen find, wird die Yeit von 3 Jahren im allgemeinen — namentlid 
im Hinblick anf den Unterofficiersnachwuchs — als die normale And 
bildungodauer angejeben. 

Nachdem weiters im den verschiedenen Verwendungen des Heeres 
einerieits es nicht nöthig erſcheint, Dieles volle Ausmaß für die Aus— 
bildung Der verichiedenen Elemente zu verwenden, anderſeits aber auch 
Anlagen und Eiſer des Wehrmanues verichieden ſind, jo ergibt fid, 
dak man unter gewiſſen Vorausſetzungen eine geringere Ausbildungs 
dauer eintreten lafien fan, woraus zum Unterschiede von der geſeh— 
lien Frredens oder Yinien Dienſtzeit der Begriff ber 
effertiven oder Brasenz Dienſtzeit dervorgeht. 

Die Hreresbleuunng wird mer Rckſtchtnahme aller die Präjeny 
daner beemnnſienden Womente ierner in Ludertracht der politiichen 
Verrautie im Iunern welche eine beſtitattt Heceresaröße unbedingt 
notheendta eriche:te Lab die Praſenzdtenitzeit teiſtimmen, wobei be 
onders zu up SED iein ss dais ur die Seranbildung des 
ya Maus beteane erter diee ichwnerer auszubil⸗ 
u Ranntäetzen  ppaiy I >iy Die a.ertt. Ne volle Linien— 
Na N BR EBEN BETT rise auszubildenden 
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dann um fo älter, von Diefen verjchieden fein werben, ſowie auch jene 
der genoffenen militäriichen Ausbildung um jo mehr entrüdt find. 


Wo fi) alſo die Durchführung der modernen Wehrinftitution dem 
Principe der allgemeinen Wehrpflicht nähert, wird eine geringere Zahl 
von Jahrgängen zur Ergänzung nöthig fein, im Gegenfage zu jenen 
Staaten, wo dies nicht der Fall und in weldyen das Jahrescontingent 
Mein ift, die Heeresgröße aber und daher die Zahl der Jahrgänge be 
Deutend jein wird. 


Das Beer II. Linie. 


Die Bildung desielben jollte normal durch den Übertritt der in der 
1. Yinie ansgedienten Jahrgänge erfolgen. Es bejteht dann aus Elementen, 
welche älter als jene Des Heeres J. Linie find, aber Diejelbe Ausbildung 
qenoiten haben, Daber Dielen gleichwertig angeſehen werden können, was 
für die zukünftige Reſtimmung des Heeres IL. Linie, einen Theil der 
Feldarmee zu bilden, von ganz beionderer Wichtigkeit iſt. Durch Feſt⸗ 
jegung einer genügenden Zahl von Jahrgängen it Die Möglichkeit ge 
boten, ein beliebig großes, dabei gleichwertiges Kriegsheer zu Tchaffen. 
Thatiachlich aeichtebt im der Regel bei einem ſo beichaffenen Heere 
N. Yinie die tete Vergroßerung des Heeres am eintachiten durd) Ber 
langerung der Dienturlidn int Deere II. Vinie. 

Erfolgt hingegen die Bildung dos Heeres II. Yinie durch Schaffung 
einer zum Deere l. vinie werallelen Heeres- und Wehrpflicht:Kategorie, 
d. h. durch directe Etngethei!te. und ſind Die Tienitprlicht und Daher 
and Die Anxvidungodater nt gleich Far beide, io entſtehen Unter 
Ne a, dem Werte derie!den. welche — von Vortheil für die Ein⸗ 
heatattn De Niesehesior ta) Wergägen Sin Die dann auch für 

er Are gen arm Ne Sdlagieriigkeit dieſer 
“N css 
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A) 


ial® jene der I. Linie find) in das Heer I. Linie gelangen müſſen. 
Lirſer Hachtheil verschwindet jedoch in Anbetracht des Umftandes, baie 
and) die IT, Linie gleich der 1. einen Theil der Feldarmee zu bilden hat. 

Tie Beſtimmungen über die Einſchränkung der Berwendung des 
Yanbiturneo außerhalb der Grenzen des betreffenden Landes und bie 
zur UAnfhiefung Des Landſturmes nothwendige Bewilligung der Ber- 
nelttitgeförper iſt von Nachtheil. 

Verkürzte Dienstpflicht. Die Dienftpflicht:Begünftigungen, 
tele Das Wehrgeſetz geftattete, waren im allgemeinen zu weitgehend 
md Das Heeresintereſſe ſchädigend. 

Die Wedingumgen für Erlangung der Einjährig-Freiwilligen⸗ 
Vegünſtigung waren zu milde, daher der Erfolg diefer Inftitution kein 
beirietigenber, Da jährlich nur circa '/, der Einjährig-Freiwilligen bie 
Rſfitterschatgr erlangte, während circa *', al3 Unterofficiere, der Neft 
lm Aharge in Die Reſerve überjeßt wurde. 

Wanne geboten geweſen, während des Einjährig-szreiwilligenjahres 
bie gleichhzeitige Ausuhung des Vernfoſtudiums zu verbieten ; jene Einjährig- 
remnenligen. welche Die Reſerve Officterschbarge nicht erreichen, Hätten 
bie gönze dretjunige Praſenzdienſtpflicht abzuleiten. 

Ser Anſſthuh des Präſenzdienſtantrittes ſollte nur in beſonderen 
Allen und ur a wentge Jahre geſtattet fein. 

Se VReAmnmungen ber de Begünſtigungen der Berufsſeeleute, 
Wunder Aytalter erwerhounſanuger Eltern. Öroßeltern und Ge 
naher endet, uur sollten die legieren im Frieden wenigſtens 
meilipuytitg nuonerder nm Krteae aber zum Heeresdienſte herangezogen 

Ne were Werrſeuer erhalten werden. 
Norlargetic PDivnstptii,sı Die Ssöberäglicben Beſtim⸗ 
EEE N DR undem Stellungsflücht⸗ 
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Normale Dienftpflicht. (Wehrpflicht-[Heeres-]Kategorien.) 

Das Heer I. Linie. 

Die I. Linie heißt jetzt kurzweg „Heer“. 

Dem Heere I. Linie wurde die Erſatzreſerve als integrierenber 
Beitandtheil zugewieſen. 

Das Heer 1. Linie wird jeßt aus vollfommen und gleichmäßig 
ausgebildeten Elementen bejtehen. 

Das Verhältnis zwiichen den Linien» und Nejerve-Jahrgängen 
bleibt unverändert, was jedoch eine Folge des geringen Rekrnten-Con⸗ 
tingentes, rejpective Friedensstandes und des Strebens ift, trogdem ein 
möglichit großes Kriegsheer zu Ichaffen. 

Durch) Erhöhung des jährlichen Nefruten » Contingentes auf 
103.100 Mann wurde die effective „Siriegsitärke" von 800.000 Mann 
gefichert. 

Die von der Präjenzdienftpflicht befreiten Geiftlichen, Lehrer und 
Lehramts-Candidaten werden nicht mehr in die I. Linie, fondern in die 
Erſatzreſerve eingetheilt. i 

Tffieiere und Gadeten der Reſerve können nad) Bedarf auch jährlich 
zu den Waffenübungen einberufen werden, was deren Ausbildung günftig 
beeinflujfen wird. 

Schaffung einer Seewehr zu Erjapzweden für die Kriegsmarine, 
deren Dienstzeit jetzt Sabre Linie, 5 Jahre Reſerve und 3 Jahre 
Scewehr beträgt. 


Tas Heer 11. Linie. 


Feſtſetzung eines jährlichen Rekruten-Contingentes zum Zwecke 
der Erzielung einer ſtabilen Heeresgröße II. Linie, — 10.000 Mann 
für die kak. Landwehr (ohne Tirol und Vorarlberg), 12.500 Dann für 
die f. ungarijche Zandivehr; Zuweiſung von 10%, (15%/,) der Einjährig- 
Freiwilligen an die kak. (k. u.) Landwehr zur Heranbildung von Land« 
wehr⸗Reſerve⸗Officieren; — Zuweiſung einer Erſatzreſerve al3 integrieren 
der Beitandtheil der Landwehr. 

Die Beichränfung bezüglid) der Verwendung der k. ungarifchen 
Landwehr im Anslande oder der anderen Neichshälfte ift noch immer 
an den Ausſpruch der betreffenden Bertretungstörper gebunden, refpective 
kann nur, wenn Gefahr im Verzuge, ohne dieſen erfolgen. 

Den Beltimmungen des neuen Wehrgejeßes haften Somit nod) an: 
der Mangel der einheitlichen Xeitung, der Ungleichartigkeit der Elemente 
bezüglic) Alter und Ausbildung, der Mangel einer einheitlichen Commando- 
ſprache, ferner die Beſchränkung ber Verwendung der k. ung. 
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In Italien können, wenn das Jahrescontingent durch die drei 
erſten Altersclaſſen nicht gedeckt werden kann, auch die Zwanzig- und 
Neunzehnjährigen herangezogen werden. Es iſt dies wohl nur eine 
Ausnahmsmaßregel, die bezweckt, ſtatt eventuell auf die 4. Altersclajie, 
anf die geeigneten Elemente der jüngeren Jahrgänge zu greifen. Doch 
werden dieſe hiedurd) geichädigt. 

Ter in Ruisland für die Kofafen fejtgeiegte Zeitpunkt für den 
Beginn der Vorbereitungsperiode (18. Lebenzjahr) kann nicht als Anfang 
der eigentlichen Heeresdienjtpflicht angejehen werden, da dieſe erjt mit 
dem 21. Xebensjahre im erſten Aufgebote eintritt. 

Um jenen Wehrpflichtigen, welche aus perjönlichen Intereſſen 
früher ihre Yräfenzdienftpflicht ableiften wollen, die Gelegenheit dazu 
zu bieten, fünmen Ddiejelben in allen Staaten zwei bis drei Jahre 
jrüher frenvillig emtreten. Diefe Maßregel it, da der Eintritt ohne 
him nur bei voller phyſiſcher Tauglichkeit erfolgen Tann, zweckmäßig 
und gerecht. 

Tuner der Wehrpflicht. Deutſchland hat die längſte Wehr- 
pflicht mit 28, hienach Frankreich eine folhe mit 25 Jahren, welde 
bis zum 15. Vebensjahre fich erftreden. Ofterreich-Ungarn mit 24, 
Wulslanb mit 23, Italien mit 19 Jahren; lebtere8 allein bleibt ſonach 
mit ſeiner oberen Grenze der Wehrpflicht unter dem 40. Lebenzjahre. 

Ahunrmaäl it die Dauer der Wehrpflicht bei den Koſakenheeren 
Ylslonde mit 32 Jahren, alſo bis zum 50. Lebensjahre. Der Grund 
fin hdieſe Maßregel liegt in der Abficht, die friegerifchen Eigenschaften 
bieder Volker auszunuten und große Reitermaſſen aufzuftellen. 

Rerruguugen Der Wehrpflicht. aDie Staatsbürger 
ſhat nr am allen > taaten gefordert. 

bi Jinnyıldae Samalichteit wird überall infoweit verlangt, 
leder Velhnpflihllge zur Erfüllung ſeines Dienftes in den einzelnen 
Heereokatcgürien greiguet 101 

Ruſeland Dat as groſßte Meniſchenmaterial zur Verfügung, ohne 
ro voll veywerien zu bemen., Beim Dader ber der Beurtheilung der 
Nenlabler mes Arm bremen Maßitab anleaen. Deutichland kann 
De er Anal Eh vie TEE HT) Verhatmiſſie der phyſiſchen Ent⸗ 


Sign — EL In Frankreich hat man 
eb oareban Hah:eeeinenen geringe Bedingungen 
aalabti astpiahnsl Dino zus Nörpermaß 154 cm) 

on Wirkee op Wegsi,, Norm Ne muſs ſchon im 

— ° Non. seo vegans durch Erkrankungen 





68 


Heeres (Mehrpflidte) Kategorien. 


—* 


Tas Heer. Linie 


In Dentichland beitcht die I. Linie aus den 7 jüngften Jahr⸗ 
gängen, welche durchwegs die gleiche vollkommene Ausbildung genoſſen 
baben, ſich daher als ein homogenes Ganzes daritellen. Das Berhältnis 
zwiſchen Linie und Neierve 3:4 mus al3 ein günjtiges hervorgehoben 
werden. 

Die im Wehrgeiege enthaltene Beſtimmung. dais für das Her | 
1. Yinie im Bedarisialle die jüngeren Jahrgänge de3 Heeres IL Linie 
zur Deckung berangejogen werden fünnen, it äußerſt vortbeilbart. 

In Italien beitcht die J. Linie aus vollftommen und gleichartig 
ausgebildetren S Jabrgangen Cavallerie. Carabinieri reali 9, techniiche 
Ars. Train und Sani:a: Er . Tu die verichiedene Zahl der Linien⸗ 
ihraarae durch Auvbilduagsrücichten bedingt und begründet it, jo 
witz zuszmuber Boom Grade der Nachtheil der ungleichen Anzahl von 
SDR SESEN nes des Oeeres J. vinie in Den Hintergrund. Das 
Artemis geben vie nm) Reierve tit nictt ungünitig 3:5 (Cavallerie 
ee as Iren an) Zum St, Marine +:5 10). 

Tier arzosemmdeer big das Nisn Me Überegung aus ben 
Bizıhommormse dl Cm Jerr su vorihieben, wodurch eritere® 
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In Franfreich bejteht eine IM. Linie nicht; doch Liegt darin 
nur ein formeller Unterſchied gegenüber jenen Stoaten, welche eine 
II. Linie bejigen, indem die diejer zufallenden Aufgaben in Frankreich 
von der ohnehin fehr jtarfen 11. Linie erfüllt werden können. 

In Italien hat die II. Linie eine große Überzahl von 
militärijch nicht Auögebildeten. Das Geſetz fchreibt zwar eine Minimal- 
Ausbildung von 30 Tagen vor, doch wurde dieje Beſtimmung erft in 
den legten Jahren durchgeführt. 

In Rujsland jegt fi die IM. Xinie, d.i. die Reichswehr, aus 
den aus der Reſerve des Heeres ÜÜbertretenden mit voller militärischer 
Ausbildung, dann aus den direct in die Reichöwehr Eingetheilten zu 
fammen. Bon legteren erhalten nur die überzähligen Tauglichen eine 
ganz minimale Schulung. Es find alſo blos dieje beiden Gruppen theils 
für Erjarejervezwede, theils für Reichswehr-Formationen in Calcul 
zu ziehen. Die unausgebildeten Mannjchaften der I. Reichdwehr-Kategorie 
— groß an Zahl, aber gering an Wert — fallen militärisch außer 
Betracht. | 

Dauer der Linien-GPräſenz-Dienſtpflicht. Diejelbe ift 
in den einzelnen Staaten verjchieden normiert u. zw.: 

In Deutſchland mit drei Jahren; damit fällt auch die Präjeny 
dienftzeit (ausgenommen Königsurlauber, Krankenwärter und Train) 
überein. Die Zeit muſs als vollfonmen genügend bezeichnet werden, da 
das Volk Hochentwidelt, außerdem ein jehr tüchtiger Berufschargen⸗ 
Cadre für die Ausbildung vorhanden ijt. Durch das Inftitut der vier 
jährig Freiwilligen bei der Gavallerie erhält eine große Zahl von 
Negimentern viele vier Jahre dienende Mannjchaften, ein Umftand,. der 
die Tichtigfeit der deutſchen Cavallerie wejentlich fördert. 

In ſterreich-Ungarn für die I. Linie mit drei Jahren, 
womit auch die Präſenzdienſtzeit (ansgenommen bei einem Theil der 
Infanterie, ferner Train und Zanität) zuſammenfällt. Für die k. ungariſche 
Landwehr zwei Jahre (Präjenz ber Infanterie zum Theile geringer), 
endlich Tür die ka k. Landwehr acht Wochen (bis zu einem Jahr). Im 
ganzen iſt alſo die Ausbildungsdauer ungleich, für die k. k. Landwehr 
zu kurz. 

Tie Beſtimmung, derzufolge der 1. Reſerve- und Die drei eriten 
Erſatzreſerve Nahrgänge des Heeres I. Linie zur activen Dienſtleiſtung 
herangezogen werden können, iſt durch die dadurch bedingte Erhöhung 
des ‚zriedensitandes von großer Bedeut »amentlich für eine eventuelle 
Mobilifierung, ſowie für den dadurd Jöheren Augbildungsgrad 
der Erjagrejerve (bis zu einem Jal 














ad I. Die Ergänzung der Wehrfateg orien. 


a) Nah der Gattung jollen, entiprechend den allgemeinen 
Grundſätzen der Wehrverfaflung: 

1. alle Wehrtanglichen in das Heer I. Linie, beziehungswele, 
wenn eine directe Dotierung der verjchiedenen Linien zu erfolgen hat, 
nad) dem Grade ihrer Eignung in die einzelnen Heerezfategorien I. und 
II. Linie) eingetheilt werden; ferner jollen 


2, alle aus ftaatlichen, culturellen, wirtichaftlichen und indie 
duellen Gründen zu berücfichtigenden Tauglichen, fowie alle minder 
Tauglichen, jedoch zum Waffendienite nod) Geeigneten, in die Erſah⸗ 
referve, weiters 

3. alle nicht Wehrpflichtigen, aber zum Dienfte ohne Waffe Ge 
eigneten, in die Arbeitsrejerve der III. Linie eingetheilt, endlich 

4. alfe Untauglien von der Eintheilung in dag Heer ausge 
ſchloſſen werden. 


b) Die Größe des Jahres-Contingentes, d. h. die Zah 
der al3 geeignet in das Heer Einzureihenden iſt wohl je nach den An 
forderungen bei Feſtſetzung des Maßes der Tauglichkeit verſchieden und 
auch durch die Zunahme der Bevölkerung beeinfluſst, läſst ſich jedoch 
im allgemeinen erfahrungsgemäß für das Heer I. Linie, reſpective, 
wenn auch eine directe Totierung der 11. Linie ftattfindet, für die l. 
und 1. Linie zuſammen (ohne Erjagrejerve) mit circa 0'3°/, der de 
völferung feititellen. 

Das Gontingent der Erjagreferve jedoch läſst fi), da der in die 
jelbe einzutbeilende Überſchuſs an Tauglicyen, jowie der Grab der 
Eignung der Mindertauglichen, endlich die Zahl der aus verfchiebenn 
Gründen von Dienſte im Heere I. (amd NM. Linie) zu befreienden und 
in die Erſatzreſerve einzutheilenden Wehrpflichtigen ſehr verfchteden if, 
nicht fixieren; als entjprechend wird dasjelbe aber anzufehen fein, wenn 
es mindeſtens ';, des Jahrescontingentes für das Heer I. (und IT.) Linie 
beträgt. 

Tas Gontingent der II. Linie läjst fich natürlich) noch weniger 
ziffermäßig ieſtſtellen. 

Es kann daher nad) dem Vorſtehenden eine gefe liche Fixierung 
des Jahrescontingentes auch nur für die J. (und eventuell IT.) Linie 
erfolgen, ımd zwar kann Dasselbe entiveder ober für eine Reihe 
von Jahren bewilligt werden. 
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4. Nach der Größe des Contingentes, reſpective nach Erfordernis 
und nad) der Höhe der Losnummer erfolgt dann die Eintheilung der 
„Tauglichen“ in das Heer 1., beziehungsweiſe II. Linie. 

5. Würde durch diefe „Tauglichen” das Contingent nicht gedeft 
werden fünnen, jo müſste auf die „derzeit Untauglichen“ des zweiten, 
eventuell auch nod) Bes dritten Iahrganges gegriffen werden. 

6. Alle „überzähligen Tauglichen“, die „minder Tauglicen“, 
endlich jene, welche auf Grund bejonderer Titel den Anfpruch auf eine 
Erleichterung in der Ableiftung der Dienftpfliht im Frieden haben, 
werden in die Erjagrejerve eingetheilt. 

7. Schließlich hat die Auftheilung der Tauglichen nad) Maßgabe 
der Eignung in die verjchiedenen Waffen: und Zruppengattungen zu 
geichehen. 

Zur Durchführung der Stellung werden bejondere Organe, 
„Stellungs-Commiffionen“, aus Vertretern der an der Stellung 
Betheiligten, nämlich des Staates, des Heeres und der Wehrpflichtigen 
zujammenzujegen fein, Diefelben müfjen ihrer wichtigen Aufgabe gemäß 
mit weitgehenden Befugniſſen ausgeſtattet werden. 

Zur Entfcheidung in beſonderen Angelegenheiten werben eine zweite, 
eventuell and) noch eine dritte Inſtanz, jene durch die Territorial⸗Inſtanz 
höherer Ordnung im Vereine mit einer entiprechenden politifchen Stelle, 
diefe durch die betheiligten Minifterien zu bilden fein. 

Der Zeitpunft der Stellung wird durch die militärifchen 
und durch Rückſichtnahme auf die wirthichaftlichen Intereſſen bedingt. 
Erjtere fordern, daſs das Heer zur Jahreszeit, in welche wahrſcheinlich 
der Beginn eines Krieges fällt, d. i. im Frühjahre, über ein bereits 
geſichtetes Rekrnten-Materiale verfüge, daſs alfo die Stellung in den 
erjten Monaten des Kalenderjahres vorgenommen werden, welcher Zeit: 
punft auch am wenigjten die ökonomiſchen Intereſſen ftört. 

b) Ebenjo wünſcht man von den Aſſentierten der legten Stellung 
zur jelben Jahreszeit eine wenigſtens nothdürftige Ausbildung ; dem ent- 
fpricht die Einreihung der Alfentierten während der Herbft- 
monate. 

e) Erfolgt and) noch die Überjegung der älteften Dienſt— 
jahrgänge in die nächſt Höhere Wehrpfliht-Kategorie, 
beziehungsweile der Austritt aus dem Heeresverbande im Frühjahre, jo 
erfährt das Heer 1. Linie eine Vermehrung um einen Jahrgang, falls 
der Kriegsausbruch in dieſe Periode fällt. 


drei Tagemärfche, ſonach im Durchſchnitte etwa 50 km als Halbmeſſer 
des um den Einrückungsort als Centrum zu bejchreibenden Kreiſes dar. 

Als Mapftab für die genaue Abgrenzung des hienah 
auf Grund der Bedarfsnenge beiläufig feitgeftellten Ergänzungsrayons 
kann entweder die abjolnte Bevölferungsziffer oder dag Tauglichkeit 
Proceut derjelben dienen. Im erfteren Falle erhält man — wenn aud 
infolge der verjchiedenen Dichte der Bevölkerung räumlich verjchieden 
große — Rayons von gleicher Bevölferungsmenge, welche jedoch, da 
die Qualität eine ungleiche tft, verichiedene Ergänzungsrejultate Liefern 
müſſen. Es entſtehen Abgänge und Überſchüſſe, welche Ausgleichungen 
nothwendig machen. Im zweiten Falle, bei Zugrundelegung des Tauglich 
keitomomentes, wird man, wenn anch gleichfalls nicht ſtets Die gleichen, 
jo doch annähernd gleiche Ergänzungsergebniſſe erhalten. 

Specielle Rückſichten bedingen indes oft Abweichungen von dieſer 
Eintheilung: jo iſt es namentlich die wegen der Mitwirkung der poli- 
tiſchen Behörden oft unvermeidliche Rückſichtnahme auf die politiſche 
Abgrenzung der einzelnen Gebiete Des Staates, welche zwingt, die Er: 
ganzungsbezirks Eintheilung nach jenen zu richten. Der Ausgleich zwiſchen 
verschieden  ergiebigen  Webieten finder dann durch Die ftärfere oder 
ſchwächere Dotierung der übrigen an die Ergänzungsbezirfe der Injans 
terie Negimenter gewieſenen Truppenkörper ſtatt. 

Eriolgt die Ergänzung der Truppenkörper nicht aus ganzen für 
ſich abgeſchloſſenen, ſondern aus mehreren von einander getrennten 
WGebieten. So iſt Mei Das Syſtem der gemiichten Ergänzung. 

Tawielde finder Anwendung: weun es enmünjcht erjcheint, die 
Arbenterbevolferumg Der Stadte mit der Yandbevölferung zu mijchen, oder 
wenn en Theil der Bevolkerung als politisch unzuverläſſig angejehen und 
in De aus Der Hauprmaiſe Dev Bevolkerung gebildeten Truppenkörper 
erngethet!t wird: endlich wenn Ruciichten auf Die verſchiedene Beſchaffen⸗ 
her der Bevorker:nug nach porijigter Tauglichkeit. Geſinnung und Bil 
li erwnuüau erüchernen 125er das Heer als Mittel zu benützen, 
fr Ion BE au werden, in der Die Ver⸗ 
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b) Die Territorial»Eintheilung höherer Ordnung. 

Turd) das Zufammenfajjen mehrerer Ergänzungsbezirke, welche 
binreichen, einen aus allen drei Waffen bejtehenden Armeeförper zu 
bilden, gelangt man zu der Territorial-Eintheilung höherer 
Ordnung und damit zu dem Begriffe des Territorial-Syfteme 

Die zu einem jolchen Armeekörper gehörigen Infanterie-Regimenter 
ergänzen jid ans ihren jtabilen gejchloffenen Bezirken, die anderen 
Waffen und Truppengattungen, ſowie der ganze Befehls- und Er. 
baltıngs:Apparat werden mit ihren Ergänzungen an Die gejammte 
Gruppe gewieſen. 

Ein auf dieſe Art ans einem größeren, für ſich abgeſchloſſenen 
Gebiete vollkommen ergänzter Armeekörper ſtellt dann die organiſa— 
toriſche Einheit höherer Ordnung des Heeres dar. 

As ſolche kaun entweder die Infanterie-Diviſion oder das Corp 
angenommen werden: Diviſions- oder Corps-Syſtem. 

Für kleinere Staaten empfiehlt ſich unbedingt das erſtere, nämlich 
die Injanterie Diviſion nebſt ihrer Bedeutung als taktiſche Einheit 
boberer Ordnung auch noch zur organiſatoriſchen Einheit des Hecres 
zu machen. 

Fur größere würde dadurch allerdings die Zahl der Territorien, 
in welche das Staatsgebiet zu theilen käme, eine große fein, die De— 
centraliſation für manche Anigaben der Heeresleinung und für die Des 
voniernng der Vorraihe zu weit geben, Daber auch theuerer erjcheinen. 
Judem mu'ste erit Die Erganzung der Corpstruppen (d. 1. der Corp 
Ariulerie der ——— Truppen x. eine Anẽtheilung an die Diviſions⸗ 
aebrete erfahren, Diele Birinde führten sur Schaffung des Corpajgjtemd 
in aroßeren Staaten 
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U. Die Berhältnifie der Heeresergänzung in OÖfterreich- Ungaru, Rufe 
land, Dentihland, Frankreich und Italien 
enthalten die Tabellen A, unb A,, B, und B,, und C. 


III. Vergleichende Vetrachtung der Heeresergänzung in Üfterreid: 
Ungarn, Nufsland, Deutichland, Frankreich uud Ztalien. 


1. Die Ergänzung der Wehr-Kategorien. 
a) Art der Ergänzung. 


Das Heer I. Linie 


wird in allen Staaten in gleicher Weife: durch die regelmäßig 
Stellung, durd) die Zöglinge der Militärſchulen, endlich durch Freiwillige 
ergänzt. Überdies tritt allenthalben nod) die Stellung außer Alterscafie 
und Logreihe (d. h. von Amtswegen), in Frankreich ſpeciell für Algier 
die Werbung Hinzu. 

In Deutjchland, Frankreich und Italien können außerdem nod) 
im Kriegsfalle die jüngjten Jahrgänge des Heeres II. Linie in das 
Heer I. Linie eingetheilt werden, und auch in ſterreich-Ungarn ift im 
Kriegsfalle die Eintheilung der jüngften Jahrgänge ausgebildeter Land» 
jturmmänner in das Heer I. Linie vorgefehen. 


Das Heer II. Linie 
iſt in Rufsland in Bezug auf Ergänzung identisch mit Dem Heere 
I. Linie. 
In den anderen Staaten — außer Ofterreich-Ungarn — wird 
dasſelbe durch unmittelbare Überfegung aus dem Heere I. Linie ergänzt. 
In Öfterreich-Ungarn — und zwar hier allein — wird das Heer 
11. Linie, außer durch Überjeßung aus dem Heere I. Linie, auch noch 
directe — gleich dem Heere 1. Linie — ergängt. 
In Deutſchland können im Kriegsfalle die jüngften Jahrgänge 
der 11]. Linie zur Ergänzung des Heeres 11. Linie herangezogen werben. 


Die Erſatzreſerve 
fehlt in Ruſsland und Frankreich und beſteht alfo nur in Öfterreich- 


Ungarn, Deutſchland und Jtalien; daſelbſt wird fie durch die über- 
zähligen Tauglichen und die Mindertauglichen im Den zwei erſt⸗ 


genammten Staaten außerdem nod) durch Die fichtigung An⸗ 
ſpruch habenden Tauglichen ergänzt, welche eim 8 Die normale 


Ausbildung erhalten. 
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b) Jahres-Contingente. 

Das Iahres:Contingent für das Heer]. (und ever, 
tuell 11) Linie*) ift abſolnt am größten in Rufsland (doppelt fo groß 
als jenes für die I. and I. Linie zufammen in Ofterreich-Ungern), 
hienach folgt jenes Deutſchland's, Frankreich's, Öfterreich-Ungarn’s. Das 
fleinfte Zahres-Eontingent weist Italien auf. 

Im Verhältnis zur Bevölferungsziffer find die Zahres-Gontingente 
von Frankreich (0°5°/,) und Deutichland (0°4°/,) am größten und lafien 
erkennen, welche Anjtrengungen diefe Staaten behufs Erzielung ftarter 
Heere machen. In Frankreich hat dag neue Wehrgefeg die Erhöhung 
Jahres-Contingentes auf 0°5"/, herbeigeführt. Desgleichen wird in 
Deutſchland neuerdings eine beträchtliche Vermehrung beabfichtigt. 

In Öfterreich-Ungarn wird bei Hinzurechnung der Landwehr 
Contingente nahezu dag gleiche Verhältnis wie in Deutſchland erreicht, 

Ruſslauds und Italiens Nahres-Contingente für das Heer I. Linie 
jtehen im geringiten Berhältniffe zur Bevölferungsziffer. Der geringe 
Procentiag in Ruſsland erflärt ſich durch das Beſtreben, den großen 
Friedens- und Kriegsſtand des Heeres lieber durch Heranziehung einer 
großen Zahl von Sahrgängen, als durch ein großes Contingent zu 
erzielen. Dieſes Syſtem iſt jedenfall® ökonomiſcher. 

In öſterreich-Ungarn war bis jetzt der Kriegsſtand des Heeres 
J. Linie fixiert, und demnach wohl auch das Jahrescontingent beſtimmt; 
die Fixierung der Kriegsſtärke aber iſt politiſch wie militäriſch unzweck 
mäßig, und kommt deshalb in den neuen Wehrgeſetzen nicht mehr vor, 
ſondern es erfolgte nunmehr bloß die Feſtſetzung des Jahres— 
contingentes und zwar ſowohl für das Heer I. als auch für jenes 
1. Linie für die Dauer von 10 Jahren. 

Auch in Italien, Ruſsland und Franfreih wird da8 Jahres 
contingent fixiert, während in Teutjchland bisher der Frieden 
ftand mit 1°/, der Bevölferungsziffer auf fieben Jahre feftgejegt war 
und hieraus das Jahrescontingent berechnet wurde. 

Die für die Erjaprejerve und die III. Linie entfallenden Contingente 
ind natürlich nirgends feitgejegt. 

Nur Öfterreich-Ungarn hatte bis jet das Contingent für bie 
Erjagreterve (auf Grund der gejeglich fejtgeitellten Größe derfelben von 
einem Jahres-Rekruten-Contingente) mit 9547 Mann firiert, welcher 
Vorgang, aud) abgejehen von der ganz unzureichenden Zahl, aus den 
bereits an früherer Stelle angeführten Grünf als unzwedmäßig be 


* Inelufive Kriegsmarine. 
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Italien, d. i. in den Spätherbſt; in Ruſsland iſt es der 
Anfang Jänner, mit Rüdjicht auf den Aſſentierungstermin. 

Hienach läſsſt fich erkennen, dais die für die Kriegstauglichkeit 
eriorderliche minimale Ausbildung in ſterreich-Ungarn am früheiten 
im ;yrübjahre:, in Rutsland am ſpäteſten im Sommer) erreicht wird. 

cı Der Termin für die Überjegung in die nmächit höhere 
Wehrfategorie, beziebungsweite für die Entlafjung entſpricht m 
Teurichland Ende März: den gejtellten ‚yorderungen, indem bei Aus 
bruch eines Krieges im Frühjahr ein Jahrgang mehr zur Verfügung 
iteht, was in den anderen Staaten, bei denen der Termin mit Ende 
Tecember eintritt, nicht der Fall iſt. In Frankreich erfolgt ſogar die 
Übertegung ichen zu Ende October, wodurd die Monate bis Ende de 
Jahres von der Tienitzeit verloren geben. 


3. Tie Heeresergänzungs-Syſteme. 


a. Tie Art der Heeresergänzung tft in Deutichland und 
Titerreich-Ungern territorial, in Ruisland, Frankreich und Italien mehr 
oder minder gemiſcht. 

Am vollfonmeriten it die territoriale Ergänzung — im 
engeren und weiteren Zinne — in Teutichland durchgeführt, 
und lälst nur zwei große Abweichungen vom Principe erfennen, u. zw.: 

1. bezüglich des preußiſchen Gardecorvs, das ſich traditionell aus 
ganz Preußen und den mit dieiem militärtich Direct verbundenen Staaten 
ergänzt, und 

2, besüglich der Mannichaften volniſcher und franzöfiicher Natio- 
nalität, welche in rem deutſche Regimenter eingetheift werben. 

Einen empfindlichen Nachtbeil bildet namentlich die gemischte 
Erganzung Des Gardecorps durch deſſen länger währende 
Mobiliſierung. 

Zunabit vollkommen ericheint die territoriale Ergänzungin 
Siterreich-Ungarn durchgeführt. wo nur bezüglich des Tiroler Jäger⸗ 
Regtmentes. Das ſich gemiicht aus dem ganzen Nande ergänzt, ferner be: 
züglich Des gemiſcht aus Dem ganzen Reiche ſich ergängenden Eijenbahn- 
und Telegrapben Regimentes — ucbit Der Sanitätstruppe — Ausnahmen 
beſtehen. Aber auch Die Ergänzung Der übrigen techniſchen Truppen 
erfolgt aus weiteren Gebieten als einzelnen Militär: Territorialbezirfen. 

Tie Ergänzung Des Heeres in Frankreich ift noch 
immer für den Frieden anf dem traditionetlen Sniteme bajiert, das Die 
Republik von Napoleon III. übernommen bat, dais Die für die Infanterie 
und Cavallerie — alle die Haur ws Ders —  beitimmten 
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Auch in ;pranfreih und Italien finder entiprechend der Corps- 
beziehungsweiſe Diviſions-Eintheilung eine ſolche Zuſanmenfaſſung 
mehrerer Territorien niederer Ordnung itatt. 

In Oiterreich- Ungarn, wo die Heeresergänzungs- Territorien 
niederer und höherer Ordnung wie in Deutichland der Organiſation 
des Heeres angepaſst find, mut? jedoch als großer Nachtheil bezeichnet 
werden, dais die Ergänzungs-Territorien I. und II. Linie ſich nicht — 
wie in den anderen Staaten — Deden, jondern verichieden abgegrenzt 
find, welcher Nachtheit in Ungarn noch mehr hervortritt, nachdem dort 
auch Die Heeresergänzungs-Territorien böberer Ordnung für das Heer 
1. und I. Yinie getrennt und verschieden find. 

In Rırstand könnten nur die Mreiie, beziehungsweiſe Die nad) 
einem gewiſſen Zuiteme ans dieſen gebildeten Diviſions-Erſatzbezirke als 
Eraänzungs:Territorien niederer und mittlerer Ordnung angelehen 
werden. Tie Territorien höherer Ordnung find ohne Rückſicht auf die 
Heeresergänzung gebildet. 

© Die Heeresergänzungs-Behörden ſind entſprechend 
den Heereserquünzungs-Territorien organiſiert. 

Deutſchland und Frankreich haben dieſelben in vier Inſtanzen 
gegenüber drei Juſtanzen in allen übrigen Staaten gegliedert. Dies 
vervielrältigt allerdings einerſeits das Ergänzungsverfahren, verichafft 
aber anderſeits Die vollfommenite Art der Heeresergänzung. 

In Literreich-Ungarn sind entiprechend den Ergänzungs-Terri⸗ 
torien auch Die Heeres-Ergänzungs-Behörden für das Heer I. und 
1. Yinie getrennt, was natürlicherweiſe das ganze Verfahren fehr 
compliciert. 

Aus dem Angeführten ergibt ſich, Dais nur Deutſchland und 
Frankreich ein Den theorenichen Anterderungen beinahe volltommen 
entiprediendes Neeresergänzungsidnitem befißen. 

Als tpecielle Nachtheile bei den Snitemen der übrigen Staaten 
müjien bezeichnet werden: 

An Üiterreich » Ungarn die Iheilung des Staatsgebietes in 
Heeresergänzungs= Territorien 1. und II. Yinie von verichiedener Größe 
und dementſprechende Zweitheilung der Heeresergänzungs- Behörden, 
bedingt durch die ſtaatlichen Verhältniſſe: 

in Italien die gemiſchte Ergänzung des größten Theiles 
bes Heeres I. Linie; 

in Frankreich und Ruſsland die gemiichte Ergänzung im Frieden, 
bezw. im Frieden und im Nriege, und der Wechſel des Ergänzung 
yſtems im Kriegsfalle. 
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die zeitlich Befreiten. Das Geſetz über den Militärtarfond und bie 
Unterftügung hilfsbedürftiger Familien von Mobilifierten endlich hat 
auch das letzte gegen eine Heranziehung folder Wehrpflichtiger im 
Kriegsfalle ſprechende Argument bejeitigt. 

Die zeitlich Befreiten jollten demnach der Erfatreferve überwicien, 
durch eine kurze Zeit mindeſtens nothdürftig militärifch ausgebildet, im 
Kriege aber unbedingt einberufen werden, wodurch nicht nur den voll 
wirtfchaftlichen und individnellen, jondern auch den militärischen Inter⸗ 
effen in genügender Weiſe entfprochen würde. 

Das neue Wehrgeſetz trägt diejer Forderung Rechnung, jo zwar, 
dafs die zeitlich Befreiten — in der bisherigen Bedeutung — mit der 
Zeit ganz verichwinden werden. 

Ter Zuwachs an MWehrkraft, welcher durch dieſe Beſtimmung 
hervorgerufen wird, ergibt ſich durch Anwendung des durchjchnittlichen 
erfahrungsgemäßen Tanglichkeitsverhältniſſes (15°%/,) auf die Gelammt: 
zahl der zeitlich Befreiten, woraus ein jährlicher Zuwachs von ungefähr 
7500 Tauglichen rejultiert, was — unter Berückſichtigung der Abgänge 
— eine Vermehrung de3 Heeres und der Landwehren um circa 75.000 
Mann bedentet. 

Die feit dent Jahre 1883, namentlich aber feit 1886 auffallende 
Abnahme in der Zahl der zeitlich Befreiten läjst erfennen, wie bie 
Unmöglichkeit, dag Jahrescontingent aufzubringen, zu ftrengeren Be 
ſtimmungen bezüglid) der zeitlichen Befreiung (MWehrgejegnovelle vom 
Sahre 1882) und zu einer jtrengeren Handhabung diefer Beitimmungen 
geführt Hat. (Ärztliche Unterfuchung der Reclamierten 1886.) 

Die größte Zahl der zeitlichen Befreinngen fam in Dalmatien 
vor, die geringjte in Schlejien, Böhmen und Mähren. 

2. Die Zahl der Abwejenden, welche ihrer gejeßlichen 
Stellungspflicht nicht nachfamen, betrug durchſchnittlich 60.000 jährlich, 
d. i. etwas über 7°/, der Stellungspflichtigen. Den größten ur 
dieſes Contiugents ftellten die illegal Abweſenden dar. 

Die Urjache diefer Erjcheinung lag hauptſächlich in der zahle 
reichen Auswanderung; ein Beweis, dafs die diesbezüglichen Beftim- 
nungen des MWehrgejepes zu nachjichtig gehandhabt wurden, und zwar 
war dies bejonderg in den Yändern der ungarijchen Krone der Fall, anf 
welche allein mehr al3 °/, der Gejammtzahl der aus der Monardjie 
Ausgewanderten entfielen (Ergänzungsbezirfe Nr. 67, 2, 29, 71 und 
Fiume), während die im Reichgrathe vertretenen Künigreiche und Länder 
an diefer Zahl nur mit nahezu '/, participierten (am — die 
Ergänzungsbezirfe 92, 42, 7, 59). 
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Dem eutipricht, bei Beibehaltung von 3 Altersclaffen, die Ber 
legung des Beginnes der Stellungspflicht auf das 21. Lebensjahr, wie 
Dies auch nad) dem neuen Wehrgefege der Fall it. 

Durch diefe Beftimmung werden aber dem Heere nicht bloß be 
deutend mehr Taugliche zugeführt werden fönnen, fondern es wird fih 
auch die Wlöglichfeit ergeben, beinahe das ganze Nahres-Lontingent, 
nämlich ungefähr 809%, ang der 1. Altersclaffe (Zijährige) allein anf 
zubringen, was jedenfalls als ein bedeutender Vortheil angejehen werden 
muſo.* 

In den letzten Jahren war das Verhältnis der Tauglichen höher 
als der Durchſchnitt, alſo günſtig: in Dalmatien, Salzburg, Steiermatl, 
Kärnten, Ober und Niederöfterreich, Tirol, Böhmen und Mähren, hin 
gegen geringer, alte ungünftig, in Galizien, Ungarn und Croatien. 

I, Die großen Abgänge im Deere ftehen mit Den geringen 
Tauglichkeits Procenten in unmittelbarem Zuſammenhange; denn fie find 
jo wie jene Die Folge des zu früben Beginnes der Dienftpflicht und der 
welteinerten Anforderungen an die phwſiſche Leiſtungsfähigkeit des Sol 
daten in der Gegenwart. 

Die Aſſentierung Zwanzigijahriger muſste daher große Abgänge 
wahrend des Praienzdienites zur Folge haben, woburd nicht nur die 
Schlagiertigkeit der bripasiıeten Madıt, iondern auch die Volkskraft und 
de Normprroibatt weſentlich geſchhadigt wurden. 

Durch die im euen Webrgeieße ansgeiprochene Verlegung des 
Veaiunned der Stenugöopntcht aut das DI. Lebensjahr wird Dem Heere 
zu dal derſſandeiab:geres Material zugeinnrt und dadurch der hohe 
Rrecen! as an Abgangen wabrend des Vreienzdienſtes sum großen Theile 
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und zugleih der Grundjag aufgeftellt, dafs in Hinfunft alle minder 

Tauglichen in die Erjagreferve einzutheilen find. Es ift nicht jehr hoc 

gegriffen, wenn man annimmt, dafs durch diefe Beſtimmung dem Jahres 

contingente ein Zuwachs von ungefähr 20.000 und der Wehrmacht dei 

Staates ein jolcher von ungefähr 200.000 Mann zugeführt werben dürfte. 
NRefume. 

Die im Vorſtehenden erläuterten Ergebnifje der Heeredergänzung 
in ſterreichUngarn haben dargethan, dafs es hauptſächlich unzwed⸗ 
mäßigen Beftimmungen der alten Wehrgefege und einer mangelhaften 
Durchführung derjelben zuzujchreiben ift, dafs die Stellungsergebnifie 
einen jo bedeutenden numerischen Miſserfolg aufweilen konnten. 

Die bienad) jih ergebenden Forderungen mujsten fein: 

1. Beichränfung der zeitlichen Befreiung und Eintheilung jolcher 
Wehrpflichtiger in die Erſatzreſerve. i 

2. Umfaſſendere Straibeſtimmungen bezüglich der Entziehung von 
der Stellungspflicht; ſtrengere Handhabung der Stellungsvorjchriften, 
ftrengere Thätigfeit der politifchen Behörden. 

3. Berlegung des Beginnes der Stellungspflicht auf dag einund- 
zwanzigſte Lebensjahr. 

4. Änderung des Repartitious-Verfahrens im Sinne der Schaffung 
von großen Ausgleichsgebieten: und endlich 

5. Nichteontingentierung der Erjagreferve und intheilung der 
minder Tauglichen in dieſelbe. 

Durch diefe Beſtimmungen, welchen das neue Wehrgeſetz im vollften 
Umfange Rechnung trägt, kann die Wehrkraft der Monarchie einen jolchen 
Zuwachs (ungefähr gegen 100.000 Tanglihe und 200.000 Minder: 
taugliche) erfahren, daſs fie den an Größe meiſt ſchon weit voraus: 
geeilten Heeren Der anderen Staaten wieder, wenn auch nicht gleiche, 
jo doch wenigitens näberfommen könnte. 


. B Bergleich der Heeresergängungs-Ergebniffe in 
Ofterreih-Ungarn, Ruſsland, Deutſchland, Franfreidı 
und Italien im Sabre 1858. 

1. Nadı der abſoluten Zahl der in das ftellung®: 
pflichtige Alter Tretenden rangieren die Staaten in der Reiben- 
folge ihrer Bevölkerungszahl, nänlic Ruſsland, Teutjchland, Öfterreich- 
Ungarn, Frankreich und Italien. 

2. Die Procentzahl der in das ftellungspflidtige 
Alter Tretenden tt in alleı Staate *hernd gleich. Am größten 
ift fie in Deutſchland, 1'2°/, der Ber er, dann in Äſterreich— 
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Ungarn (circa 3%/,), zunächſt günjtig in Deutjchland (circa 6°/,), während 
in Frankreich, Ruſsland und Italien die Untauglichkeitsprocente 14 bi8 
21°, betragen. Hiebei macht fich allerdings bei den beiden erjtgenannten 
Staaten der Einfluſs der Landiturngelege geltend. 

8. Die Zahl der derzeit Untauglihen in öſterreich— 
Ungarn und Deutjchland zeigt, daſs dieſe Staaten einerjeit$ bedeutende 
Anforderungen an die körperliche Eignung, daher mehr auf die Qualität 
des Heeres Bedacht nehmen, andererieits aber keine befonderen Bemühungen 
machen, dieſe Zahlen berabzudrüden, da ihnen der größte Theil des 
Materiales nicht verloren geht. 

In Sifterreich-Ungern jpeciell erjcheint die Ziffer der derzeit Un 
tauglichen auch im Hinblide auf den Übergang zum neuen Wehrgejehe 
abnorm hoch und wird nach dieſem vorausfichtlidh zu Gunften der 
Tauglichfeitszahl erheblich fleiner werden. 

In den anderen Staaten kann naturgemäß dieje Ziffer feine große 
jein, weil einerjeits in Frankreich und in Italien ein großer Theil jener 
Elemente, welche in Dentichland und Üfterreich”-Ungarn als derzeit un- 
tauglich claifificiert werden, wabhricheinlich noch tauglich befunden werden 
dürfte, in Ruſsland andererjeits aber bis num nur ein — ausgeluchter — 
Theil der Nehrpflichtigen zur Stellung gelangte. 

u. Tie Zahl der nad den Stellunggergebnitjen 
tauglid Beiundenen erreicht in Frankreich umd Italien eine gan, 
abnorme Höhe 1649., beziehungsweiſe 52%), was nur eine ‘Folge der 
minimalen Anforderungen ſein kann, welche in Ddiefen beiden Staaten 
bezüglich der fürperlichen Eignung geftellt werden. Das günftige ITaug: 
lichfeitsverbältnis in Ruſsland it theil$ im Der phnfiichen Eignung der 
Wevolferung, tbeits in den Umſtande begründet, daſs bei der Berufung 
zur Stellung ichon auf verauslichtliche Tauglichkeit Rücficht genommen 
wird, Ju Öſterreich Ungarn war die Tauglichkeitsziffer bis nun auffallend 
gering mur 15°5" „iz Die Urtachen dieſer Erſcheinung wurden weiter 
oben beſprochen. 

19. Die Jahrescontingente — von welchen die feſtgeſetzten, 
zur regelmäßigen Ergänzung des Heeres iI. und 11. Linie) beſtimmten 
Größen bereits an früherer Stelle beiprochen wurden, — als Ergebnifie 
der Heeresergänzung betrachtet, ſtellen ſich wie folgt dar: 

Tas Contingent für das Heer 1. iund II.) Yinie konnte in vollſtem 
Maße aus der Zahl der Tauglichen in Teutichland, Italien und Frank⸗ 
reich gedectt werden, wo ſich ein derartiger Überichuis ergab, dafs auch 
noch Fir Die übrigen directe zu Dotierenden Wehrfategorien (Erfagrejerve 
in Deutschland und Italien, veipective bisher Neierve des Heeres in 
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bisher durch die lange Xiniendienftpflicht erreichbar gewelen. In Hinkunft 
wird wohl legtere reduciert, hingegen aber dad Jahres-Contingent und 
damit der Friedensſtand des Heere noch erhöht. Der Grund Diele 
großen Friedensſtandes Liegt in dem jchon angeführten Streben, ein 
Deutſchland möglichit ebenbürtiges Heer zu fchaffen. 


2. Ter Kriegsſtand. 

Diejer war bis jest nur in öſterreich-Ungarn für das Heer 
I. Linie fixiert, in Hinkunft wird Dies aber auch hier nicht. ſomit 
nirgends der Fall jein; es kann demnach die Conftatierung der Striegd 
jtärfe mur das Ergebnis der auf Grund der Wehrgefege und Heeres 
ergänzungs:Berbältnifie anzuftellenden beiläufigen Berechnungen fein. 

a) Kriegsiraud der ;geldarmee: Geer J. und I. Linie 

Tie größte abjolute Kriegsjtärfe ıder I. und Il. Linie 
zuſammenbeſitzt Ruſslandmit nahezu 3 Millionen, zu nächſt 
eutſchland, gleichwie Frankreich eine ſolche mit faſt 
Millionen, Üpſterreich-Ungarn mit I', und endlid 
talten mit 3, Millionen. 

Wohl zählt das Beer I. und IL Linie Frankreichs über 
13 Millionen, weil ſich in Dieter Ziffer gleichzeitig die gefammte 
MWehrkraft Des franzöſiſchen Staates concentriert (wegen Mangels 
einer II. Linie und einer ſpeciellen Erſatzreſerven; wie aber bereits 
erörtert, befinden ich im Diefer Summe änßerſt verſchiedenartige 
Elemente — und zwar circa °, Millionen mit mehr oder weniger 
geringer und überdies mebr als 1 Million ohne Ausbildung — To dais 
die Stärke Der mir der Feldarmee der anderen Staaten in Vergleich zu 
ziehende franzöſiſche Feldarmee mit beiläufig 277, Millionen veranſchlagt 
werden kann. Die übrigen weniger oder gar nicht ausgebildeten Elemente 
ſind als Erſatzreſerve zu betrachten. 

Der relativen Größe der Feldarmee von 3—5°/, der 
Bevölkernngsziffer entipricht am beiten Dentichland mit 5°1%,. dann 
Sſterreich Ungarn min 31° „, Ruſslaud mit 3" „ am mindelten Italien 
mt 2", Frankreichs 11°5° „Steben außer jedem Verhältniſſe zu den 
anderen. Aber auch Die mit 27, Millionen angenommene Stärfe der 
Feldarmee beträgt 6°9"/, der Bevölkerungsziffer, alle weit mehr als das 
Verhältnis aller übrigen Ztaaten. 

Tas Verbättnis der Deere I. und II, Linie zu einander 
quftaltet Jich in den einzelnen Staaten wie folgt: 

In Italien tt das Verhältnis der 1. und 11. Linie wie 35:1, 
in Ruſsland beinahe wie 3:1, alſo ſehr zr “ten jener, 
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In Rufsland können die militärisch Ausgebildeten der Reichswehr 
als Erjagrejerve angejehen werden; ihre Zahl ijt zwar dermalen nod 
gering, wird fich aber immerhin allmählich vermehren. 

In ſterreich-Ungarn war die Erſatzreſerve bis nunzu quantitativ 
abjolut ungenügend, nur ein Zehntel der Feldarmee (1. Linie) und and 
qualitativ nicht genügend ausgebildet; durch die Heranziehung der aus 
gebildeten Landſturmmannſchaften und durch das neue Wehrgejeg dürfte 
die Erjagreferve bald die gewünſchte Stärfe erreichen und auch dur 
die für fie vorgeichriebenen Waffenübungen an Wert gewinnen. 

ce) Heer IN. Linie. Vom Heere III, Linie bilden die militärtic 
vollfommen Ausgebildeten den wichtigiten Theil, — ihnen zunächſt die 
wenigitens nothdürftig Ausgebildeten. Die Unausgebildeten diejer Heeres 
Kategorie fommen immerhin als Arbeitsreferve in Betracht. 

Tas Verhältnis zwiichen den Ylusgebildeten und Unausgebildeten 
iſt am günftigjten in Italien mit 1:3, dann in Ofterreich-Ungern und 
Deutjchland mit L: 6, endlich Ruſsland mit 1: 14. 


B. Das Heeres-Pferdewesen. 
1. Grundfäse für dasſelbe. 


Die Bedeutung des Pferdes für das Heer beruht auf 
deiten Eigenichaften als Kampf- und Iransportmittel. 

Die Armeen bedürfen ihrer Größe entiprechende Pferdemengen: 
zudem muſs der im Kriegsfalle erforderliche Mebrbedarf in Turzer 
Zeit aufgebracht werden, um eine raſche Mobiltfierung zu ermöglichen. 

Die Pierdebeihaitung wird durd folgende Verhältniſſe 
beeinftuſst: 

1. Der Pierdereichthum eines Staates beiähigt dieſen, den 
Bedarf im eigenen Lande aufzubringen, Daher vom Auslande un- 
abbängig zu fein. Ein pierdearmes Yand Dagegen it an das Ausland 
gewieſen und kann Durch eine Grenzſperre der Nachbarſtaaten empfindlich 
getroffen werden. Aber abgesehen von Dieter Unſicherheit, bringt Die 
verlängerte Transportdaner eine Verzögerung der Mobiltfierung mit 
ich, zudem überdies bedeutende Geldiummen in's Ausland Wandern, 

>» Tie Vertheilung der vorbandenen Pierde auf das 
Staatsgebiet geſtattet es, fie gleichmäßig Air das Heer beranzuzichen, 
wenn dieſelben nach Zahl und Reichafter" omtich aleich im Lande 
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da diejelben dann eine Zahl von Nemonten im Stande haben, welde 
geſchont und bei einer Mobilisierung zurückgelaſſen werden müſſen, daher 
nur eine Laſt, beziehungsweije einen Abgang darftellen. 

Die Behebung diejes Mangels kann durch Erhöhung des Remonten: 
preiſes geichehen, was aber koſtſpielig ift, ohne gerade gleichzeitig der 
Pferdezucht direct zu ftatten zu fonmmen; oder durch directen Einfauf 
beim Züchter, weil dann dieſem der jonft dem Zwiſchenhändler zu⸗ 
iallende Betrag als eine Art Prämie zu Gute kommt; endlich durd 
Errichtung von Fohlenhöfen, in welchen minderjährige Nemonten bis 
zur Erlangung des dienſtfähigen Alter? aufgenommen werden ; aller 
dings iſt aud) dieſes Meittel Fojtipielig, doc) ericheint es inſoferne 
gerechtfertigt, als Die Mehrkoften der Pferdezucht Direct zu Statten 
fommen, indem der Züchter ſelbſt veranlajst wird, jein junges Pferd 
zu jchenen. Zudem haben ſich nad) den Erfahrungen der deutſchen 
Cavallerie im Feldzuge 1870,71 die aus ſolchen Fohlenhöfen ſtammen⸗ 
den Pierde als Die leiſtungsfähigſten und ausdauerndfien erwieſen. 

Auf die Erhaltung des Materials ſind die Factoren: Ausbildung, 
Verwendung, Unterkunft, Fütterung und Wartung von weſentlichem 
Einfluſſe. 

Der Erſatz an Pferden im Frieden richtet fih nad) der Dauer 
der Dienftleiftung ; diefe beträgt im Durchſchnitte 8—10 Jahre, wonach 
ſich ein jährlicher Erjat von 10 bis 12%, und zwar mehr Reit: als 
‚Zugpierde ergibt. A 

5. Tie Vorſorge für Den Mobilifierungsfall muß 
tich ſowohl anf die Quantität als auch auf die Qualität der Pferde 
erſtrecken. 

Ein hoher Friedensſtand erleichtert weſentlich den Übergang auf 
den Kriegsſtand. Staaten, die arm an Pierden ſind, ſuchen hiedurch 
Die bei einer Mobiliſierung leicht eintretenden Verzögerungen zu ver: 
bitten. Der Mehrbedarf an Pierden im Kriegsfalle iſt jehr bedeutend, 
jo daſs Pferdemangel und ungenügende Vorbereitungen eine Mobiliſie— 
rung weſentlich verzögern können. Um ſich hievor zu bewahren, ver: 
oflichtet der Staat mit Recht ſeine Bürger dazu, im Falle eines Krieges 
ihre tauglichen Pferde fir einen beſtimmten Kaufpreis abzugeben. 

zur raſchen Beſchaffung der Pferde im Bedarfsfalle iſt es aber 
unbedingt notwendig, zu wiſſen, wo dieſelben aufzubringen und wohin 
ſie zu transportieren ſind. Tie Baſis hiefür geben die Pferde-Conſerip- 
tionen, denen zuſolge Die vorhandenen, im Gebrauchsalter ſtehenden 


Pferde schen tm Frieden unteriucht und claſſiſiciert werden, damit im 
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zahl erjcheint in Ruſsland allerdings nur mit Rüdficht auf die geringe | 


Bevölkerungsdichte ſehr günjtig; in ſterreich-Ungarn und Frankreich 
günſtig, dagegen in Italien ungünſtig. 


Die durchſchnittliche Vertheilung der Pferde ani 


das Geſammtgebiet iſt in Deutſchland, Frankreich und Äſterreich⸗ 
Ungarn günjtig; weniger in Ruſsland wegen dejjen Ausdehnung, und 
bei talien wegen der geringen Pferdeinenge überhaupt. Daraus folgen 
die bei einer Mobilifierung fi) als nothwendig erweiſenden Perde 
Transporte, welchen ſelbſt Ruſsland troß ſeines Pferdereichtgums nidt 
ausweichen kann. 

Die abfjolnte VBertheilung iſt nirgends gleichmäßig; es üt 
jomit begreiflich, daſs im Meobilifierungsfalle in allen Staaten mehr oder 
weniger zahlreiche Transporte zur Augmentierung des Pferdeſtandes folder 
Heereskörper, weldje ihren Pferdebedarf im eigenen Bereiche nicht anf 
bringen fünnen, nöthig werden und dies umjomehr, je mehr centralifiert 
die Augmentierung erfolgt, wie in Ögſterreich-Ungarn. 

In Rußsland wird der durch die ungleiche Pferdevertheilung be 
dingte Nachtheil zahlreicher Transporte beſonders fühlbar Durch die 
große Anhäufung von Kräften im Weiten des Neiches. 

Ähnliche Verhältnifje, wenn aud) in weit geringerem Maße, be 

jtchen an Deutfehlands Weſt⸗, Frankreichs Oſt- und Italiens Rort- 
MEINEN. 
. Die Beſchaffenheit der Pferde. Aus der Betrachtung 
der und Zuchtverhältniſſe ergibt ſich, daſs die Pferdezucht in 
Rujsland, ſterreich- Ungarn, Dentfchland und in Frankreich bezüglich 
der Zugpferde auf jehr hoher Stufe ſteht; ſelbe ijt in leßterem Staate 
auch bezüglich des dort noch mangelnden guten Neitpferdes in fteter 
Entwicklung begriffen. 

In Italien iſt die Hebung der Pferdezucht in nenerer Zeit energiſch 
im Augriff genommen worden und kann ſich der Erfolg diefer Be 
itrebungen chen nach wenigen Jahren — namentlich) in qualitativer 
Hinſicht — geltend machen. Das Giebirgspferdematerial, über welches 
Italien verfügt, iſt vorzüglid). 

Ruſsland, öſterreich-Ungarn und Dentichland find hienach in ber 
günſtigen Lage, im Bezug anf das Heeres-Pferdeweſen vom Auslande 
ganz ımabbängig zu fein, inden fie über eine ausreichende Menge krieg% 
ranglicher Neit: und Zug: ibeziehungsweiſe Gebirgs-) Werde verfügen. 
Zudem iſt durch die ſehr entiwidelte und im jteter Hebung begriffene 


Pierdezucht der Kortbeitand dieſes günftigen Verhältniſſes gewährleiſtet 


— 
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Private zur Benützung gegeben werden gegen Verpflichtung der Ein 
fieferung im Meobilierungstalle und zu den Waffenübungen; durd 
dieſes Cadre-Syſtem werden im Frieden die Erhaltungsfoiten geiparı, 
zugleid wird die Zchlagfertigfeit weſentlich gefördert, indem im Mot:: 
liſierungsfalle ausgebildetes Material zur Verfügung fteht. 

5. Pferde-Beſchaifung im Mobiliſierungsfalle. Zum 
Zwecke des raichen Aufbringens des großen Mehrbedarfes an Pferden 
im Meobilifterungsialle find in allen Staaten Pferde-Stellungs-Geſete 
geschaffen worden, welche den Bürger verpflichten, im Mobiliſierungs⸗ 
talle jeine dienjttanglichen Pferde gegen einen ſchätzungsweiſe beſtimmten 
"reis dem Staate zur Verfügung zıı Stellen. 

Die Menge der aufzubringenden Pferde ergibt fid) aus dem Unter: 
ichiede des ‚Friedens: und Kriegsftandes an Pferden, welch Ießterer in 
Ruſsland zufolge Des großen Heeres überhaupt, beſonders aber durd 
die zahlreiche Gavallerie und den zahlreichen -— weil feichten — Train 
begründet, am größten, in Deutjchland, Frankreich und Ofterreich-Ungern 
entiprechend, im Italien Dagegen gering ift. Die Urſache Liegt hier in 
dem Mangel an Friegsdienfttanglichen Pferden und äußert fich in der 
geringen Gavallerie, mehr aber noch in dem geringen Train. 

Das Verhältnis des Friedens- zum Kriegsſtande iſt am günftigiien 
in Frankreich 11:2°3, des großen ‚zriedensitandes Wegen), ſodann in 
Deutſchland (1:3), in Öfterreich-Ungarn ımd Italien (L:3°3), endlid 
am ungünſtigſten in Ruſsland (1:45), bier Des großen Kriegsheeres 
wegen: doch ift gerade bier wieder zu berücjichtigen, daſs Die Koſaken 
ihre eigenen Pferde mitzubringen babe, wodurch fid) die Zahl der 
vom Yande beizuftellenden Pferde erheblich reduciert. 

Tie Pierdebeihaitung im Striegsfalle erfolgt in Deutjchlam. 
Frankreich und Italien derart, daſs zunächſt innerhalb des Corp 
DiviſionsBereiches alle tanglichen Pferde herangezogen werden und 
erst, wenn Diele nicht ausreichen, auf Überſchüſſe der Nachbargebiete 
gegriſien wird: dieſer Vorgang iſt vom militärischen Standpunfte zwed— 
mäßig, weil er einfach it und Die Transporte auf ein Minimum 
reduciert. 

Auch in Ruſsland erfolgt Die Aſſentierung im Mobiliſierungsfalle 
ohne Rückſicht aui Das Verhältnis der Geſammtzahl zur Zahl der 
ianglichen Pierde. 

In Öfterreiih Ungarn, wo die Wertbeilung der auszuhebenden 
erde nach dem Pferdereichthum der beiden Neichshälften erfolgt, wird 
den volkswirtichaitlichen Intereſſen vortbeilbaft Rechnung getragen, ben 
mititariſchen Forderungen jedoch nicht in vollen Maße entfprochen. 
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mehnummgen une im Kmtzreite gleichartiger Austübrung, mu'ste der 
Ztaut Gier rzuaung Schi in Die Hand nehmen. Aus Dieter Seit 
tammen Gie meriten Itaatlichen Batren-, Ausrüitungs=- und Eauipierunge⸗ 
Etaubſijiements. 

(degenwartig iſt in dieſer Bezichung ein vollitändiger Umſchwung 
eingetreten. Die hochentwickelte Privatinduitrie, Die ſogar weſentlich zu 
nen Foörtichritten in der Meilitärtechnif beiträgt, gab Der Heeres— 
verwalting Die (helegenheit, Die Bedürfniſſe für das Heer auf Dielem 
Wege ort billiger und beijer zu befriedigen, als dies in eigener Regie 
möglich) geweſen wäre. Durch Inanſpruchnahme der Privatinduitrie 
wirb breye auf ein höheres Niveau der Leiſtungsfähigkeit gebradır und 
sie Menglichteit geboten, die Kriegsmittel unabhängig vom Auslande zu 
wfchajten. 

Anfofge Dieter Verhältniſſe bejchränfen fich die Vilitär-Erabfihe 
ment“ gegenwärtigg gewöhnlich nur auf die Erzengiing jener Materialien, 
hegiiglih oeren die Privatinduſtrie nicht genügend entwickelt it, oder 
mn die Herſtellung in Militär:Etabliffements im Intereſſe der Geheim: 
haltung nothwendig ericheint, 

Tie Leiſtungsfühigkeit der Anduftrie eines Staates im Bereine 
mit jener der beftebenden Militär Etablifjements gibt den Maßſtab 
fir ab, ob win Staat in der Beſchaffung der Kriegsmaterialien vom 
Anslande abbungt oder nicht. 

Werſelbhe Wefichtapuntt, daſs Güte und Sicherheit der Yieterung 
te puchligſten Forderungen für die Befchaffenbeit der Kriegsmatertalien 
bilden, muſs auch enticheidend sein gegenüber der Frage, ob Groß: 
din adri Kleingewerbe bei den Anſchaffungen zu berückſichtigen ſeien. 

Bezuglich Des Umiauges der Beſchaffung, alio der Menge 
dey Kricgomaierialien. erſcheint es natürlich. daſs nebſt dem normalen 
driedenebedarie Des Heeres auch dem rorausſichtlichen Kriegsbedarie, 


ler des ar die mahrend Dis Krieges ſich ergebenden Abgänge 
eoeedoye Noypmppinsiibn Messen getragen werden müſſe. Die 
Men yo Woyenpeinsieo gi Werk wird gewöhnlich mit 509 
Kocosensa eb Asgegenſtanden nt 25” Des Giefanunt- 

. ; Dar ot Sarfnmtandich auf Die etwa im 
een Mhafronsersigs Where nehmen, ebenio 

Ai Va a —— den Kriegsmaterialien 
BER. eg ae ee BVeichafura 
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Das Maſſa-Syſtem hat gewiſſe wirtichaftliche Vortheile, da der 
Dann im eigenen Intereffe der Erhaltung der Sorten Sorgfalt zu: 
wendet. Doc) ijt es Fojtipielig und im Kriege nicht beizubehalten. Zuden 
wird der Vortheil durd) die furze Dienftzeit der Mannſchaft mehr oder 
weniger problematijc). 

Bei dem Kategorie-Syftem bildet „das Bekleidungsſtück“ die 
Einheit für die Berechnung. Jeder Gegenftand befikt eine gewiſſe 
Tragzeit, wonach fid) die Menge des zur Nadjihaffung nötigen Mo: 
teriales richtet. 

Ein Nachteil dieſes Syſtems beiteht darin, daſs fich der Soldat 
für die Erhaltung der Sorten nicht intereffiert, und dafs ſich die Trag— 
dauer mit Nüdficht auf die Verichiedenheit der Verhältniffe: Jahreszeit, 
Witterung, Garniſon u. ſ. w., nicht leicht berechnen läfst, alfo compliciert 
it. Würde aber auf Grund der ungünſtigen Verbältnifje nur eine 
furze Tragzeit normiert werden, jo ginge der mögliche Vortheil der 
Billigkeit verloren. . 

Bei dem Portionen: Syjteme ceudlich bildet „die Inter 
abtheifung” die Baſis für die Berechnung. Die erjte Bekleidung dei 
Soldaten erfolgt auf Koſten des Staates; der neu beffeidete Soldat 
zählt mit jeinen Sorten zur Gebür des Truppenförpers. Die Belleidung 
und Ausrüſtung geichieht mit fertigen Sorten und it die jährliche 
Gebür an jolchen mmabänderlidh; daher Schuld und Guthabung möglid 
Die diezfüllige Gebür und der Preis jeder Sorte ift zur Bequemlichkeit 
der Verrechnung nicht in Geld, jondern in Portionen ausgedrückt und 
einer jeden Portion ein Geldwert beigelegt. Auf Rechnung der hienadı 
fiir jede Unterabtheilung jährlich entfallenden Summe faf3t der Truppen- 
fürper die jeweilig erforderlichen Sorten, wobei der jogenannte PRortionen- 
wert nicht überichritten, die Gattung aber infolge der Gleichwertigkeit 
der Portionen gewechjelt werden darf. 

Diefes Syſtem hat den Vortheil, daſs die Ausweiſung im Here: 
budget immer gleich beziffert erjcheint, die Berechnung einfach ijt und 
die Zorten Eigenthum des Staates bleiben, ferner den der Billigkeit. 
wenn die der Bemeſſung des Portionenwertes zugrunde gelegte Trag- 
zeit nicht zu lang bemeſſen it; bingegen den Nachtheil des mangelnde 
Intereſſes des Mannes an der Erhaltung der Sorten, ſowie jenen 
der mangelhaften Bekleidung und Ausrüſtung der Truppe, wenn bie 
der Berechnung des Portionemvertes zugrunde gelegte Tragzeit eine zu 
lange it, während bei zu kurz bemejjener die Billigfeit verloren geht. 

Bei Eintritt der Mobiliiierung hören die Belleidungk 
joftene anf. 
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Maſſenarbeit, bei welcher die Qualität der Sorten leidet und der Soldat 
mit ihn nicht augepatsten Montursſorten beffeidet wird. 

Tier Privat-Etabliſſements haben wohl auch den Mad 
theil der Maſſenarbeit, find aber billiger und für die Heeresverwaltung 
beanemer. 

Ber Eintritt einer Mobilitierung verfolgt die Beſchaffung der 
Materialien und Erzeugung der Zorten in erhöhten Maße durch die 
Privat-Induſtrie und Durch die ärariichen Werkitätten mit veritärkter 
Arbeitäfraft, unter eventueller Heranziehung von beeresdienftpflichtigen 
Arbeitern. 

 Tie Deponierung. Tie Abgabe der im großen beichafften 
Materialien, beim. erzeugten Bekleidnngs- und Ausrüſtungs-Gegenſtände, 
wird ımter Intervention von Kommilitonen an Central-Depots und von 
Meten aus an Die Truppen nadı Dem momentanen Bedarf oder der 
Sebur, iowie für Die Nriegfaugmentierung zu erfolgen haben. Tie 
Tenonierung Aindet in den Truppenmagazinen Itatt. 

Grundiäglich soll die Betheilung der ausmarichierendeu Truppen 
and Erganzungen mir neuen oder mit ganz brauchbaren Sorten erfolgen. 
Tie Eriagforper ind berufen, aus ihren Angmentarions-Magazinen 
Machichube an Bekleidungs- und Ausrüſtungsgegenſtänden für ihre 
Truppenkorver Lei Gelegenheit Der Entjendung von Ergänzungen zu 
ectuieren. Letztere werden aus Den ſchon im Frieden beſtehenden und 
m Krieasfalte in erweiternden Central-Devots dotiert. 


„, Kerpilegsmäittel. 


: Ti. Beichafiiung Der Vervpilegsmittel erfolgt im 
Frieden REIT m Kriege nach voristedenen Grundſätzen. 
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Erzen, jowie in dem leicht zu bejchaffenden vorzüglichen ſchwediſchen 
Stahl befigt Ruſsland jehr gutes Material für jeine Gemwehrerzeugum. 

In Deutſchland lag bisher die Gewehrerzeugung zum größten 
Theile in den Händen des Fabrikanten Maufer in Oberndorf und mır 
ein geringer Theil wurde in den übrigen privaten und in der ärarifchen 
Fabrif zu Spandau erzeugt. Bei dem Ülbergange zum fleincalibrigen 
Nepetiergeivehre dürfte bei gleichzeitiger Ananipruchnahme der fünf 
deutſchen Gewehrfabriken die Neubewaffnung des ganzen deutſchen Heeres 
in allerkürzeſter Zeit ietva 1891) vollzogen ſein, zudem eine bedeutende 
Anzahl von Gewehren bei der Öfterreichiichen Waffenfabrif in Beftellung 
gebracht wurde. 

In Öfterreich Ungarn beftcht dermalen wur die einer Actiengeiell- 
ſchaft gehörige Waffenfabrif in Steyr. Diejelbe ift außerordentlid 
leiftungsfübig md vermag bei vollen Betriebe — ohne Nachtarbeit — 
bis zu BO00 Stück Gewehre per Woche zu erzeugen, jo daſs der ganze 
Bedarſ am Repetiergewehren kleinen Galibers für die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Geſammtarmee im Yanje der Jahre 1889 und 1890 fertig. 
geſtellt werden konnte. 

Michtodeſtoweniger muſs die nen ins Leben gerufene Waffenfabrit 
in Budapeſt vom militäriſchen und ſtaatlichen Standpunkte immerhin 
als willkommen bezeichnet werden. 

In Fraukreich ſteht die Fabrication der Kriegsgewehre auf einer 
hohen Stuie der Vollendung. da die finanziellen Verhältniſſe des Landes 
den raſchen Wechſel der Gewehrinſtene — Chaſſepot. Gras, Lebel — 
qeitatteten: drei aroße Fabriken im Innern Des Yandes bejorgten bie 
Erzengung des neuen Modells Yebel in der furzen Zeit von drei Sahren. 

Auch alien vermag bereits einen ganzen Bedarf an Gewehren 
m Indande zu erzengen., A welchen Zweck es ſowohl private Etablijie 
mento wie auch eine ararriche Fabrik zur Verfügung bat. 


Marion Die Munttionserzeugung eriolgt grundiäglich überall 
im Intaude Sa vornehmlich as Tasks Werkitätten. 

SEIN Dan he Fabrilen und nur das Rott 
ana Berner Zr der Bram Jabrik De Hamburg. 
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Landes. Mit allen Anjtalten find gleichzeitig Artillerie-Laboratorien und 
Werkftätten für Ausführung von Reparaturen verbunden. 

Dieſe Vertheilung des gefammten Artillerie-Materiales und defjen 
geeignete Unterbringung in der Nähe der voraugfichtlichen Verwendung 
orte erleichtert den Munitionsnachſchub für die im Felde ftehenden 
Armeen, rejpective die Ausrüftung eines feiten Platzes. 

Der zum förmlichen Angriff auf eine feindliche Feſtung erforder: 
fiche Belagerungs-Artilferiepark iſt in Ofterreich-Ungarn im Artillerie: 
Arjenale deponiert; in den anderen Staaten hingegen in zwei oder 
mehreren Sectionen in verſchiedenen, nahe den wahrjcheinlichen Kriegs⸗ 
jchanplägen gelegenen ?yeftungen untergebradht. 


2. Befleidung und Musrüftung. 

a) Tie Erzeugung. 

Die Bekleidung nnd Ansrüftung des Heeres erfolgt ein⸗ 
heitlicd) nad) einem Syfteme nur in Ruſsland und — mit Ausnahme 
Bayern? — im deutſchen Reiche, während in den drei anderen Staaten 
bei einzelnen Heeresgruppen Abweichungen von dem berrfchenden Syſteme 
vorfommen. 

Diejes iſt in Ruſsland, Deutſchland und Frankreich das Kategorie-, 
in Italien (wo bisher das Maſſaſyſtem beitand) und Öfterreich«- Ungarn 
das Portionenſyſtem. 

.Die Eintheilung der Gegenſtände der Bekleidung 
und Ausrüſtung findet überall nad) Gattungen, nur in Rußsland 
nach der Tragzeit ftatt. 

Die Beſchaffung der Materialien erfolgt in allen Staaten 
im Bontractswege durch Lieferung jeitens einzelner Unternehmer oder 
lieferungsfähiger Conſortien; Deutjchland macht injoferne eine Ausnahme, 
als dort im Intereſſe der Gleichmäßigkeit Tuch und Cüraffe im Offert- 
wege durch die Corps-Intendanzen bejorgt werden, die Beichaffung der 
übrigen Materialien aber durch Die Truppe ſelbſt erfolgt. 

Die Übernahme und Ausgabe der im großen bejchafiten 
Materialien, beziehungsweiſe auch der fertigen Sorten erfolgt in 
allen Staaten im Wege der Monturs-Depots und zwar in Ruſsland 
und Frankreich unter Intervention von Iruppen-Officieren, wodurch 
der Truppe gewiſſermaßen eine Gontrole bezüglich der Qualität der 
Materialien gewahrt bleibt. 

Tie Erzeugung der Sorten wird in Ruf reich, 
Deuiſchland und Italien durch die Iruppe jelbjt, theilm m 
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ein großer Theil desfelben in den Bezirks-Depots untergebradit, wo 
durch) bei eintretender Mobilifierung Transporte nothwendig werben. 
Überdies find die Meonturen für die Nejerve-Formationen in unfertigem 
Zujtande bei den Local-Brigaden hinterlegt und dürfte bie völlige 
‚zertigftellung derjelben im Mobilifierungsfalle erfahrungsgemäß immer: 
bin einige Tage in Anſpruch nehmen. 

Auch in Italien iſt nur ein Theil der Meobilifierungsporräthe bei 
der Truppe jelbjt deponiert. Dagegen find in einzelnen Diftricten im 
Norden Haupt-Mobilifierungs-Depots mit größeren Vorräthen für bie 
Ausrüſtung des Heeres etabliert, was durch die ſicher vorauszufehenden 
Mobiliſierungs- und Aufmarſchverhältniſſe begründet erfcheint. 

Aus den vorſtehenden Betrachtungen ergibt ſich: 

In Öfterreih-Ungern und Italien iſt der Soldat auf Die billigſe 
Reife befleidet. In öſterreich-Ungarn find die Bekleidungsſorten gut, 
deren Tragdauer aber etwas zur lange bemefjen. Auch dürften Diejelben 
für einen Winterfeldzug zu leicht fein. 

In Ruſsland ift Die Bekleidung des Mannes gut, der Truppen 
auf dem Lande mitunter aber auch jehr minder; beim Übergange vom 
Friedens- auf den Kriegsſtand werden fich theilweiſe Schwierigfeiten 
wegen sertigitellung der Meonturen ergeben. 

In Deutjchland und Frankreich ift das Heer infolge des Neid): 
thums des Landes im Vereine mit den zweckmäßigen Bekleidungsſyſtemen, 
jowie der rationellen Art der Beichaffung und Erzeugung jehr gut — 
allerdings tbener — bekleidet. 


3. VBerpflegsmittel, 

Die Erzengung und Deponiernng. 

Tie Menage-Artifel werden in allen Staaten durch Hand- 
einkauf jeitens der Truppen befchafft. Alle andern, für die Verpflegung 
der Truppen benötbigten Rohproducte werden in Ofterreich-Ungarn an 
die Verpflegs: Magazine eingeliefert, von welchen die Ausgabe des Brotes 
und der ‚zutter-Artifel an die Truppen erfolgt. Nur in -Garnijonen, 
welche von Verpflegs-Magazinen zu entlegen find, werden die Truppen 
durch contractlich verpflichtete Arrendatoren direct verpflegt. Kriege⸗ 
vorräthe werden nur von den Conſerven-Artikeln gehalten, welche von 
3 in der Monarchie beftehenden Privat-Conjerven-Fabrilen bezogen unb 
durch jteten Umſatz in branchbarem Zujtande erhalten werben. T 

In Tentichland und Frankreich iſt die Verpflegung ber Yrme, 
begünjtigt durch die auf hoher Stufe befindliche Bodencultar, "ie hoch 
entwickelte Anduftrie und den Reichthum des Landes, eine Fehr yaie. 
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U. Die Sceresbudget-VBerhältniffe in den enropäifchen Militärktanten 
im Jahre 1890 
enthält die Tabelle. 


IU. Vergleichende VBetrachtung Der Hcereöbndget:Berhältuifie in 
Oſfterreich Ungarn, Ruſsland, Deutfchland, Frankreich und Italien, 

Tie durd die Höhe der Staatsſchulden — im allgemeinen — 
ausgedrückte Finanzielle Situation jtellt ſich ebenſowohl abjolut 
als auch relativ, d. b. im Verhältniſſe zur Bevölferungsziffer, am 
günſtigſten in Dentjchland dar, am ungünftigjten hingegen in Frank⸗ 
reid, und zwar hier wegen der durch den lebten großen Krieg, ferner 
durch Die infolge destelben nothwendig gewordene, vollfommene Ne 
tablierumg Des geſammten Kriegsapparates, endlich Durch die neuen 
colonialen Unternehunngen in Alien bedingten großen Kojten. Trotzden 
aber iſt der Reichthum Frankreichs ein viel größerer als der alle 
übrigen Staaten und macht es möglich, die ihm durch ſein Heerweſen 
auferlegten ungeheuren Nolten zu ertragen. Ungünſtiger ſtehen dieſe 
Verhaltniſſe in Italien und noch mehr in Üfterreich-Ungarn und Ruß 
land, bedingt durch den enlturellen Ztand Dieter Staaten. 

Das Jahresbudget Itellt ih am größten bei den deutſchen Staaten 
zuſammengenommen dar, zum Iheile begründet Durch Den complicierten 
ſtaaulichen Verwaliungsapparat, dann aber auch durd) die hoben cultus 
rollen Anigaben: Sodann in Ruſsland und Frankreich, hier vornchmlid 
hedinat durch Die außerordentlich vohen Auslagen für das Heerweſen, 
jerner sam Jtalien und am geringiten ii Öftrrreich-Ungarn. 

Relatzv ſind De Jamesausgaben am höbiten in Frankreich, aus 
dem vere::s angeinhrien Grund.e. 

Das ordentiiähe Herres?nzdaet — d. ſ. Die normalen 
Reiten der eeresperwaltuns Far das Sandorer und Die Kriegsmarine, 
u elle gegenüber Dem übrigen, 
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Die auf einen Soldaten des Friedensftandes ent 
illenden Kojten find im Jahre 1890 am größten in Stafien, und 
var wegen der bedeutenden aufßerordentlichen Ausgaben, jodann, ſowie 
ormal in Frankreich, zunächft in Deutfchland, am geringften endlich in 
island und Dfterreich-Ungarn. 


Il. Befondere Aricgsleifinngen. 
I. Grundfäge für dieſelben. 

Während im Frieden unter normalen Verhältnifien Menſchen 
nd Geld die einzigen Kriegsmittel bilden, welche der Staat für dei 
eer zur Verfügung jtellt, und das Privat-Eigentfum unberührt bfeikt, 
eten unter ansnahmsweiſen Verhältniffen Fälle ein, die es nothmendig 


acıen, daſs die Bevölkerung Koft, Unterkunft und Transportmittel 


gen entiprechende Entichädigung beiftelle. Hiebei müſſen die perföe 
dien und die nationalökonomiſchen Interefjen der Bevölkerung die wet: 
:bendite Berückſichtigung erfahren. 

Im Kriege jedoch muſs der Heerezleitung alles zur Verfügung 
Stellt werden, was den Kriegszweck fürdern fann. Für die Regelung 
ieſer Leiſtungen bejtehen Kriegsleiſtungs-Geſetze. Ihre Anwendung jol 
n eigenen Lande Ausnahme jein, im feindlichen zur Negel werden. 

Dieſe Kriegsleiſtungs-Geſetze regeln die Beiftellung von Unter: 
inften, Verpflegsartikeln, Iransportmitteln und fonftigen fir die Er 
altung und Verwendung des Heeres notwendigen Materialien und 
zegenſtänden, ſowie and die Beiftellung von Perſonen als Arbeiter, 
degweier und Noten. 

Tie volitiichen Behörden find hiebei das vermittelnde Clement. 

Im Gegenlage zu den Verhältnijien im Frieden treten währen? 
er Mobiliiterung md im Nriege Die militäriichen Forderungen in ben 
tordergrumd. Tas Heer muſs von jeinen Vedürfniffen möglichſt m 
bhängig Sein und durch die Zorgen für die Befriedigung diefer Ve 
uritiiſe in Seinen Leiſtungen nicht gejtört werden, ſoll es feiner Auf 
abe enpiprecen, 

Il. Beitimmungen über befondere Kriegsleiſtnugen in Öfterreid: 
Ungarn, Ruisland, Tentichland, Frankreich nud Italien, 
Dermalen veſtehen ſolche erit in Deutſchland und Frankreich. — 

teren: Ungarn ſind dieſelben im Enwurfe ausgearbeitet, um im 
vgwonzsrall our Geltnug zu gelangen. Die Beiſtellung von 
Writer crielzt au* Grund Der Yandjturmgelste und iſt mittelſt be⸗ 
enderer Tarciutrunzsbeſtimmungen geregel 
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teil der raſchen Mobilifierungsfähigkeit weſentlich zu beeinträchtigen; 
es ericheint jonad) diejeg Syitem, bei welchen die Truppenförper zeit 
weilig ihre Disfocationen, jedoch nur innerhalb des Ergänzungs-Tern: 
toriums höherer Ordnung wechjeln, dabei aber dennoch nahe ihren 
Mobilifierungsitationen bleiben, zweckmäßig. 


b) Die erterritoriale Dislocation, d. h. eine folche der 
territorial ergänzten Truppenförper außerhalb des weiteren Territorial 
gebiete?, hat, wenn jtabil, die bei der territorialen Dislocation ange 
führten Nachtheile ohne deren Vortheil, ift aljo ungünftig; wenn aber 
wechjelnd, immer noch den Mangel erjchwerter Mobilifierungsfähigfett. 
Sie ift aljo nicht fo vortheilhaft wie die territoriale Dislocation im 
weiteren Sinne, wird aber nicht3bejtoweniger mitunter nicht zu ver 
meiden fein, ımd zwar für die größerer Beſatzungen bedürfenden Haupt 
jtädte und für jene occupierter Gebiete, die erterritoriale Dislocation 
wird hienach nur die Ausnahme von dem Syſtem der territorialen 
Dislocation zu bilden haben. 

2. Bei Heeren oder deren Theilen, welde nach dem 
gemiſchten Ergänzungsijyitem aufgebaut jind, kann natur 
gemäß weder von einer territorialen, nod) erterritorialen Dislocation 
gejprochen werden, weil eben für die einzelnen Truppenkörper feine ge 
ichlofjenen Ergänzungsgebiete beftehen. Es ijt ein (den in der erjchwerten 
Mobilifierung liegenden Nachtheil etwas paralyfierender) Vortheil de 
Spitems, daſs man bei Feitftellung der Dislocation feine Rückſicht ouf 
Ergänzungsbezirfe zu nehmen braucht; es kann jene der Bereitjtellung 
des Heeres für den Krieg in den Vordergrund treten durch Anjammlung 
großer Truppenmajjen im Frieden in dem voraugfichtlichen Aufmarſch⸗ 
raume oder zumächjt desjelben; von dieſer Mafregel wird vornehmlich 
dort Gebrauch gemacht werden können, wo — theil® eben wegen der 
gemijchten Heeresergänzung, theils aber aud) jonjtiger Verhältniſſe halber 
— Mobilifierung und Aufmarjch fi) weniger einfach vollziehen und 
längere Zeit beauſpruchen würden, um durch dieſelbe die Zahl und 
Taner der Meobiliiterungs: Transporte zu reducieren.- 

Indeſſen können doch auch nur jene Staaten von diefer Maßregel 
ausgiebigen Gebrauch machen, welche nicht zu befürchten brauchen, kei 
Eintritt eines anderen als des vermutheten Kriegsfalles die am einem 
Iheile der Grenze angehänften Truppenmengen durd) das ganze Staat 
gebiet auf einen vielleicht entgegengefegt gelegenen Kriegsſchauplatz be: 
fürdern zu müſſen, wodurch das gerade Gegentheil v erzielt 
würde, was beablidhtigt war. 
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U. Die Heeres-Dislocation in Oſterreich Ungarn, Nuſeéland, Deutſch 
land, Frankreich und Italien 
enthalten die fünf Skizzen. 


IN. Vergleichende Betrachtung der Hecred:Dislocation in Üfterreid: 
Ungarn, Rufsland, Tentichland, Frankreich und Italien, 


Öfterreih-Ungarn. 

Das Syſtem der territorialen Ergänzung der Armeelörper, d. h. bie 
Bildung von Militär-Territorien höherer Ordnung konnte infolge der 
nothwendigen Rüdfichtnahme auf die politifchen Grenzen feine vol. 
fommene und ftreng gleichmäßige jein. 
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Heeres-Ergänzgungsbezirte (Bezird) | 


Es enthalten ſonach — abgefehen von den Militär» Territorien 
Dalmatiens und des Decupationsgebietes — neun Bezirfe die für die 
Schaffung eines Corps (von 30 Bataillonen Infanterie und den anderen 
Truppen) erforderliche Zahl von 7 big 8 Ergänzungsbezirfen, wobei im 
erfteren Falle noch ein Mehrbedarf, im Ießteren ein Überfchufs von ie 
zwei Bataillonen bejteht, und bezüglich welcher ſonach ein Ausgleich 
jtattfinden muſs. Derjelbe fann am einfachften durch yeldjäger-Bataillone 
— für welche diejerwegen fein Princip der Zerritorialität befteht — 
bewirkt werden. 

Bon den übrigen Territorien enthalten 2 mehr als 8, Hingegen 
3 weniger al3 7 Ergänzungsbezirfe. Die Folge davon wird ein behuf? 
Erzielung einer gleichmäßigen Ordre de bataille gleichfalls fchon im 
Frieden durd) die Diglocation vorzunehmender Ausgleich jein, für 
welchen bereit3 ganze Infanterie-Regimenter und eventuell überdies 
einzelne Bataillone herangezogen werden müfjen. 

Diefer Ausgleich wird jedod) feinerfeit3 wieder durch Rückſichtnahme 
auf den großen ITruppenbedarf der Reichshaupt- und Nefidenzftabt Wien 
und des Deccupationsgebietes wejentlich geftört, fowie auch in einzelnen 
Brenzgebieten (Galizien), ferner in Dalınatien im Frieden mehr Truppen 
als Garniſon erforderlich als in denjelben aufzubringen find. 
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Das 19. Corps in Algier bejteht größtentheils aus eingeborenen 
Truppen. In Tunis liegt eine franzöſiſche Brigade, deren Truppen dem 
19. Corps entnommen find 

Die Unterfünfte find nad) jenen in Deutfchland die beiten. 
Seit dein Testen Kriege wurden große Summen mit Erfolg dazu ver- 
wendet, die Verhältniffe auch in diefer Richtung zu befjern. 


Italien. 


Das gemiſchte Ergänzungsſyſtem geſtattet volle 
Freiheit in Bezug auf die Dislocation des Heeres. 

Nahezu die Hälfte des Heeres (6 Corp®) liegt in 
Obere Italien. Die Gründe hiefür find einerſeits dieſelben, welche 
auch Ruſsland veranlafgt haben, an jeiner Weftgrenze die halbe Armee 
anzuhäufen, anderſeits werden dadurd) die guten, zum größten Theile 
noch unter öfterreichiichem Regime gefchaffenen Unterkunftsverhältnifie 
ausgenüßt. 

Cavallerie, Artillerie und Berjaglieri find zum größten Theile in 
den nördlichen Corps-Territorien diglociert. 

Die Alpentruppen Haben territoriale Dislocation im engeren 
Sinne, weldje den Vortheil einer vorzüglichen Ausbildung für deu 
Gebirgskrieg und einer erhöhten Kampfbereitichaft gewährt. 

Die Dislocation des Heeres ift wechjelnd in gewiljen Zeiträumen, 
und zwar zur Aufrechthaltung der höheren Verbände brigade- oder 
diviſionsweiſe. Die Dislocation der Alpentruppen ift ftabil, doc gibt 
e8 für fie eine befondere Winter- und Sommer-Dislocation: erſtere 
außerhalb der Gebirgszone, leßtere innerhalb derielben. 

Die Unterfünfte find im allgemeinen gut, befonders in Ober 
italien. Es find zwar noch nicht alle Truppen kaſerniert, doch madıt 
ſich eine fortwährende Beſſerung der Verhältniffe bemerkbar. 


Refume. 


Ein Vergleich der bei den einzelnen Staaten erörterten Disloca⸗ 
tionsverhäftnifje führt zu folgenden Ergebniſſen: 

Überall zeigt fi) das Beſtreben, die Vortheile, welche das herr- 
{chende Ergänzungsſyſtem bildet, dazu auszunügen, die Friedens mit 
der Kriegs-Ordre de bataille möglichft in Einklang zu bringen. 

Dieſem Beftreben konnte jedoch nicht überall in gleichem Map: 
Rechnung getragen werden. Die politiichen Verhältniffe der Gegenwart 
bedingen eine fortwährende Steigerung in den Anftrengungen, weld 
jeder Staat macht, um feine Kriegsbereitihaft zu erhöhen und find fo 
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ı weiterer Folge die Urjachen jener meift ſehr bedeutenden Truppen- 
nhäufungen an den zunächſt bedrohten Grenzen. 

Selbit in Deutſchland ſah man fi durch diefen Umſtand 
wie jonjtige Gründe genöthigt, von einer rein territorialen Dislocation 
bzujehen. Die erterritoriale Formation des 15. und 16. Corps ift der 
schen Mobilifierung im Kriegsfalle gegen Frankreich förderlich. 

In Öfterreih-Ungarn zwingen der Ausgleich unter den 
erjchieden großen Corpsgebieten, jowie das Erfordernig für Wien und 
as Dccupationzgebiet, dann für Dalmatien, wenn auch nur theilmweije 
ie exterritoriale Dislocation zur Anwendung zu bringen. 

In Franfreich, defien Heer fi) im Frieden zum größeren 
‚heile gemischt ergänzt, find die Corpsregionen im allgemeinen mit der 
ormalen Truppenzahl dotiert, nur Die Grenzgebiete zeigen eine — 
amentlich das Territorium des 6. Corps jehr erhebliche — Über- 
Hreitung der normalen Truppenftärfen. 

Bemerkenswert ift die Bildung der Garnifon von Paris. 

Ruſsland und Italien, al3 extrem gelegene Staaten mit 
emijchtem Ergänzungsſyſtem fonnten in der Anjammlung von Truppen 
n den für einen Krieg in Betracht kommenden Grenzen naturgemäß 
m weitejten gehen. Sie erzielen dadurch) den Vortheil, daſs die für 
Robilifierung und Aufmarſch ungünftigen Verhältniffe nahezu ausge: 
fichen werden. 
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II. Die Beeresausbildung. 


Die Cadreform der modernen Heere charakterifiert fich dadurk, 
daſs die auf Grund des Wehrſyſtems in das Heer gelangenden Mann: 
ſchaften behufs Erlangung der für ihre Kriegsbeftimmung 
erforderfihen militärifhen Ausbildung auf die erfordern | 
lihe Dauer in den Friedensrahmen des Heeres eim 
gereiht, dann im Frieden nur noch für die Waffenübungen, bei der 
Mobilifierung ‚aber zum Kriegsdienſte in der der Altersclaſſe ent- 
Iprechenden Heerezfategorie herangezogen werden. 

Für die Ertheilung der militärischen Ausbildung ijt ein 
Chargen-Cadre nothwendig, welchem im Frieden die Aufgabe 
zufällt, der berufenen Deafje von Wehrmännern das von der heutigen 
Kriegswiſſenſchaft geforderte Maß militärifcher Ausbildung nach ent 
jprechenden, in em Syftem gebrachten Brincipien zutheil werden 
zu laſſen, und jodann im Kriege jelbit die Führung zu bewirken. Jene 
Map der Ausbildung wird je nad) den intellectuellen Eigenschaften, 
nad) den nationalen Eigenthümlicjfeiten und nad) dem Grade der 
militärifhen Borbildung der Bevölkerung leichter oder 
ſchwerer, beziehungsweife in kürzerer oder längerer Zeit erreichbar fein. 


A, Der Gbargen-Cadre. 

Die Aufgaben des Chargen-Cadres find nad) dem Vorftehenden 
zweifach: als Lehrer des Volksheeres behufs Heranbildung dei- 
jelben für den Krieg und als Führer desjelben im Sriege. 

Die erjtere Aufgabe ijt im Hinblide auf die kurze Linien» (Präjenz) 
Dienftdauer und auf die Anforderungen der modernen Kriegführung eine 
ſchwierige. Sie erjtrebt einerjeit3 die moralische Tüchtigkeit des Heeres 
und anderjeit3 die fachliche Ausbildung dezfelben. j 

Die moralische Tüchtigkeit — abhängig von dem Grade der Voll’ 
erziehung — mujs unter Berüdfichtigung der nationalen Verſchieden⸗ 
heiten Mittel jchaffen, um den für die Erfüllung der Aufgaben de 
Heeres unumgänglich erforderlichen Kriegsſinn zu weden oder zu Heben. 
Hiezu gehört vor Allen die Disciplin. 

Die fachliche Ausbildung erfordert je nach ber Truppengattung 
die Erlernung der ipeciellen technischen Fertigke!“— 
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zweite Syjtem den je nad) Waffen oder Truppengattungen verfchiedenen 
Anforderungen gerecht wird. 

Endlich ift für die Heranbildung des Officierd:Corps ein pädagogiſch 
gefchultes Xehrperjonale in hohem Grade erwünscht. 


111. Die Art der Heranbildung des Berufs⸗Officierscorpo in Ofter 
reich Ungarn, Nufsland, Deutichland, Frankreich und Italien 
enthäft die Tabelle A. 


IV. Vergleichende Betrachtung der Art der Heranbildung des Beruf: 
Offieierscorps in Öfterreich : Ungarn, Nnfsland, Dentfchland, Irant: 
reih und Italien. 
Das Maß derallgemeinenund militärifchen Bildung 
welche dem Officiersnachwuchs in den einzelnen Staaten zu Theil wird, 
jtellt fidy wie folgt dar: 





Jahre Gelanmtdauer der Ausbildung 
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HM. Die Art der Fortbildung des Berufs-Officierscorps in Öfterreid: 
Ungarn, Rufsland, Deutfchland, Frankreich und Italien 
enthält die Tabelle B. 


II. Vergleichende Betrachtung der Art der Fortbildung des Bersie 
Öfficierdcorps in Öfterreich-Ungern, Rufslaud, Deutfchland, Frasf: 
reich und Italieu. 

a). Die Fortbildung des Dfficierscorps bei be 
Truppe wird in allen Staaten ſowohl praktiſch als auch theoretiih 
in gleicher Weile behandelt. Bei dem Einfluffe, den eine zuwel⸗ 
entiprechende Zeitung diefer Fortbildung insbeſondere auf die Leben 
richtung der jüngeren Officiere und dadurch auf den Geift des gan 
Officierscorps ausüben kann, muſs die in Ruſsland, Deutſchland und 
Frankreich beſtehende Einrichtung, daſs die Leitung der Ausbildung dr 
jüngeren Officiere einem organijationsgemäß hiefür beſtimmten älteren 
Officier zugewiejen ijt, al3 vortheilhaft hervorgehoben werden. 

b) I. Die Beftimmungen und Anftalten für die ort 
bildung des Officierscorps behufs Erlangung der Eignung 
zu Subalternofficieren, Unterabtheilungs- Sommandanten und Stab 
officieren find in dem einzelnen Staaten infolge der Verjchiedenheit in 
der Heranbildung des Officierscorps jehr ungleih; fo ift es unbedingt 
nothwendig, dafs in Dentſchland und Frankreich Die bereit? zu Artillerie 
und Genie-Officieren Ernannten nod) eine beiondere, und zwar dort eine 
fachliche, hier eine militärische Ausbildung erhalten, bevor fie ala zum 
Dienfte in diefen Waffen geeignet bezeichnet werden fonnen. 

Bei aller diesbezüglichen Vertchiedenheit müſſen jedoch in allen 
Staaten — Deitichland ausgenommen — ſämmtliche Officiere, bevor fie 
die Stabsofficters-&barge erreichen, irgend einen Curs durchmachen und 
ich in demielben einer prüfenden Weurtbeilung unterziehen, jet es ſchon 
als ZSubalternofficier oder erit als Unterabtbeilungs-Lommandent. 

Curſe für Unterabtbeilungs: Kommandanten bejtehen nur 
in Ruſsland für Kavallerie und Artillerie: und in Italien (für Infanterie 
und Gavallerie,, aber verbunden mit den Zwecke fachlicher Ausbildung. 

Einen eigenen Stabsofficters Curs bat nur Oſterreich⸗ 
Ungarn. Wenn Die Taner dieſes Curſes auch zu kurz iſt, als daſs man 
von einer in demſelben zu ertbeilenden boberen Ausbildung reden könnte, 
io dient er immerhin dazu, Die wichtigiten militäriſchen Kenntniſſe jeiner 
Freauentanten einbettlich zu vervollfommmen, und übt auf Die Officiere 
einen moraliſchen Ciniluſs aus. indem er ſie zu vorbereitenden Selbit- 
irudien aurea:t. Hierin liegt Die Bedeutung und Zweckmäßigkeit des 


Stabsofiiciers Curſes. 











Die verjchiedenen Anforderungen, welche der Dienft in den ein 
zelnen Waffengattungen teilt, laſſen es weiters natürlich erjcheinen, dal 
die Beförderung innerhalb derjelben zu erfolgen habe, und ergeben fh 
daraus für die Befördering verjcdhiedene Gruppen reſp. oncretul: 
jtände, 

Um aber der oben gejtellten Forderung geredyt zu werden, müflen 
die einzelnen Chargen-Kategorien innerhalb jeder Waffe in ein jolches 
Verhältnis zu eimander geftelt werden, daſs die Beförderung aller 
Waffen ſich mehr oder weniger gleichmäßig geſtalte. Das gilt bezüglich 
der Hauptwaffen des Heeres, für welche gleiche Bedingungen der vor: 
angegangenen Ausbildung jowie der Fortbildung beftehen, während für 
jene Officiersgruppen oder Koncretualjtände, bezüglich deren die Anforde: 
rungen höher oder geringer geſtellt ericheinen, auch cine entſprechend 
rafchere oder langfamere Beförderung dem Sinne des auigeſtellten 
Primeips nicht widerjtreitet, ſondern entipricht. 

Die obere Grenze für die Coneretualjtände wird naturgemih 
dort liegen, wo Die eigentliche Iruppenführung endet und die Heerce 
führung begimmt, alio bei den Commanden der Armeetörper, d. i. da 
Generalität, für welche ſonach heeresgemeinfamer Rang fid) empfiehlt 


I. Die Art der Beförderung des Vernfe:Officierdcorps in Ofterreich 
Ungern, Ruſeland, Teutichland, Frankreich und Italien 
enthält Die Tabelle €. 


Ill. Vergleichende Vetrachtung der Art der Veförderung des Beruf: 
Officierscorps in Ofterreich-Iingarn, Ruisland, Dentfchland, Fraul 
reich und Italien. 

Die Officiers Hierarchie üt in allen Heeren faft gleid: 
nur fehlen in Ruisland die Chargen des Marſchalls und Majors, bei 
den Garden auch Die OberſtlieutenantsCharge, in Frankreich und Mm 
Italien Die des Feldzengmeiſters. 

Die beſtehenden Beiorderungs Syſteme ſtellen ſich 
überall als eine directe Folge der mehr oder weniger homogenen Heran: 
bildung des Offiieraihrps dar. Die tonrliche Beförderung ijt wohl 
überall bis zur Oberſtens im Italien Oberftlieutenants-)Charge zur 
arundiäßlichen, Die außertourliche sur ausnabmswerien gemacht, doch find 
in der Art der Durchiubhrung große Unterschiede erkennbar. So erſcheint 
die Vorrudung anßer Dev Rangstour an meiſten eingeſchränkt in Deutjch⸗ 
lad, wo ite nur in die Meorscharge — ohne Beſchränkung der Jahl 

und urerdies om der Stabsoiizetersdarge als Überſetzung mit höherem 
Rang. jedoch nur Selien, iatriiudet, zutachit in Italien, wo ein Sechstel 
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In Ofterreih-Ungarn, wo man bei der Einführın 
gemeinen Wehrpflicht vielerlei Conceffionen machen mufste, warı 
die Aufnahms- und Durchführungsbeſtimmungen die (iberaliten 
hatten quantitativ nicht genügenden Erfolg; an ihre Stelle muj 
die ftrengeren Maßnahmen des neuen Wehrgeſetzes treten. Di 
dem Zwecke der Inſtitution entjprechen, nur wären noch ftre 
jtimmungen für die Erlangung der Rejerve-Officierscharge 

In Rufsland Hat der allgemein geringe Bildungsgra: 
völferung in Vereine mit dem Streben, die Schulbildung } 
geringe Anforderungen für die Zulafjung zur Erlangung des Fri 
rechtes und daher mehrere Kategorien von Freiwilligen zur Fi 
gegen ift die Erlangung der Officierscharge an ftrenge Be 
gebunden, woraus ein entjprechendes, aber an Zahl jehr geringe 
Offtcierscorps fich ergibt; während die große Menge der Fr 
welche den ftrengeren Anforderungen nicht zu genügen vermag 
Reſerve⸗Fähnrichſscharge und niht (auch im Kriege nur ausnal 
die Officierscharge erlangen können. 

In Frankreich waren uriprünglich die Bedingungen m̃ 
lafjung zum Freiwilligendienſte jehr geringe, was eine große 
minderiwertigen Freiwilligen zur Folge hatte. Die geieglichen Far 
zur Erlangung der Rejerve-Tfficierscharge muſsten intolge Denn 
geſtaltet werden, doch führte der große Mangel, beziehung 
an Ufficieren für den großen Kriegäitand des Heeres dazuni 
bejtchenden Bejtimmungen nicht vingehalten wurden, md dal 
der Anforderungen ſich auf ein Minimum beichräntte. Dies bs 
eine mindere Uualität des Reſerve⸗Officierscorps zur feige 

Gegenwärtig ſoll in Frankreich — infolge der Aka 
Einjährigjsreimilligen-Initinntion — Der VBedarf an Name 
ang allen aceigneten Wehrpflichtigen, welche mindeiten au Il 
aedient haben und ihre Eignung durd eine Praramg — 5 
allzubohen Anforderungen — darthun. ſowie gewiten Faass 
moraliicher oder ſocialer Hinſicht entiprechen, gededt water 1 
für Sich iſt dieſes Princip wohl unanfechtbar, wird ud ME. 
eine große Zahl von Neienwotficieren liefern, dech a auf 
infolge der nicht allauhoben Fordernngen der Pie ie 1 
orfictere nicht etwa minderwertig ſein dürften. 

In Atalien waren Die Verbältnifie ähnlich jener Read 
dem neuen Wehrgeieße. doch haben Die immmerin ürenaeeı 30 
und Turdührungsreitimmumgen anch em im aflgemena si 


rn ae ae — — 
Vincierscoros NUT FoAML. 
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Aus dieſer Tabelle geht hervor: 

a) Die abfolute Zahl der Beruf3-Dffictere der fen. 
(beziehungsweiſe I. und IL.) Linie ift entjprechend der Friedensſtärke det 
leßteren am größten in Ruſsland, in Frankreich und Deutichland: 
endlich in Öfterreichsllugarn (16.800) und in Italien am kleinſten. 

Das Verhältnis der Zahl der Berufs-Officiere zuzm 
Friedensſtande des Heeres ftellt ſich jo dar, daſs auf net 
Officier in Italien und Ofterreichellngarn (I. und IL. Linie zujammen 1. 
in Deutichland und Frankreich 22, rejpective 24. endlich in Rum T 
25 Manır entfallen, ijt alfo dort (und zwar peciell bei den Landwchte a1 
in Ofterreich-Ungarn) am günjtigjten, hier jedod) minder günftig. 

Das Verhältnis der Zahl der Berufs-Officiere zumt 
Kriegsſtande des Heeres ergibt, daſs ein activer Officier st 
Italien anf 54, in Ruſsland auf 82, in Vfterreich » Ungarn auf 91. 
endlich in Deutichland und Frankreich auf 117, refpective 118 Manrs 
entfällt. Dieſe Verhältniſſe find eine Folge der geringen oder größeren 
Überzahl der nicht activen Theile der Feldarmeen innerhalb berfelken- 

b) Die Zahl der nicht activen Officiere der Feld— 
armeen ijt innerhalb der 1. Linie am größten in Üfterreic): Ungemn, 
am geringften in Frankreich, innerhalb der II. Linie jedod) weitaus am 
größten in Frankreich und zunächſt in Deutſchland, was eine Folge kr 
großen Zahl von Jahrgängen ift, aus denen fid) dieſe Heereskategorien 
in den beiden Staaten zuſammenſetzen. 

In der I. und IH. Linie zufammengenommen ift die Zahl de 
nicht activen Officiere aus dem eben genannten Grunde am größten in 
Frankreich 124.000 und in Deutjchland (20.000), während jie im 
ſterreich-Ungarn nur 9200, in Italien 7200, endlich in Rußſsland 
blo 5000 beträgt. Dieje aufrallend geringe Zahl in Ruſsland erflürt 
ſich durch den Umstand, dais nur ein fleiner Theil der Freiwilligen di 
Kejerve-Officterscharge, Der weitaus grüßerere bingegen nur jene It 
Reſerve-Fähnrichs erlangt. 

Es iſt eine natürliche ‚Folge Dieter eben angeführten Umſtände, 
dais das Verhältnis Der Zahl der nicht activen zu den 
Berufs-Officieren innerhalb beider Linien ſich am günftigjten in 
Ruſsland geitalter (1:7), d. h. die Zabl der nicht activen Officiere 
beträgt nur ein Ziebentel von jener der Berufs-Officiere, zunächſt in 
Italien, wo vs 1:2, und in Öfterreich-Ungarn, wo es 1: 1°8 beträgt, 
wahrend im Deutſchland Die Zahl der nicht activen jener der activen 
gleichkommt, und nur im Frankreich die Zahl der nicht activen jene dir 
Berufs Ofiiciere übertriſit, was natürlich nachtheilig iſt. 
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die fi) vermöge Bildung und Erziehung nah einiger Zeit der praftijchen 
Dienftleiftung ſchon einige Dienftesroutine aneignen werden, dere 
betondere Verwertung jid) aber erjt nad) längerem Truppendienfte ergibt, 
zu dem fie infolge der genofjenen Aufnahme in den Anitalten ver 
pflichtet werden. Ein ſolches Unterofficierscorps muſs dann ala im 
jeder Richtung vorzüglich geeignet daftehen. 

Wird aber die genofjene militärifche Erziehung und Ausbildung 
nur als Mittel benüßt, um auf dem Wege der Unterofficierscharge die 
Officierscharge zu erlangen, jo geht die eigentliche Beſtimmung ſolcher 
Unterofficiere natürlich verloren. 

Das Syſtem iſt jedenfalls koſtſpielig. 


ad 2. Dieſe Rückſichten, namentlich der Koſtenpunkt im Vereine 
nit der Erwägung, daſs es ſich für Unterofficiere weit weniger um 
wiſſenſchaftliche Bildung als um praktiſche Ausbildung und Routine 
handelt, haben zu dem Syfteme der ausſchließlichen Heranbildung der 
Unterofficiere auf rein praftifchem Wege durch die Schulung bei der 
Truppe geführt. Hier genügt zum Zwecke der Abjonderung und rajcheren 
Ausbildung die Schaffung bejonderer Inſtructions-Abtheilungen. Princip 
bleibt aber hiebei, daſs die theoretifche Ausbildung der Unterofficier® 
Candidaten nur eine minimale zu jein brauche, die praftifche Hingegen 
die Hauptjache bilden müſſe. 

b) Erhaltung der Unterofficiere, 

Zun Zwecke der Erhaltung der Unterofficiere im activen Tienfte 
über ihre normale Verpflichtung bedarf es der Zuwendung bejonderer 
Vortheile an dieſelben; es find Dies theils folche moralifcher, theile 
öfonomifcher Natur, teils Liegen fie in der Sicherung der Zufunft, 

Zu den erjteren gehören: die Stellung des Unterofficiers, ſowohl 
gegenüber dem Zoldaten, als auch gegenüber dem Officier, ſowie 
nad) außen hin theils durch äußere Abzeichen, theils durch) Wahrung 
und Hebung feiner Autorität durch die ihm zuzugeftehenden Begün 
itigungen, jowie durd) die Art der Behandlung jeitens der Höheren zu 
verbeifern. 

Zu den finanziellen Vortheilen gehören die Dienftesprämien oder 
Zulagen, theils von Termin zu Termin, theil$ nach einer längeren Reihe 
von Jahren. 

Die Sicherung der Zukunft endlich kann entweder durch Penfio- 
nierumg oder durch die Zuwendung von Civilanftellungen, mit bemen 
eventuell die Penfionierung verbunden ijt, erfolgen. 
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des im erften Jahre Erlernten dienen follen. Die geſammte Heere* 
auzbildung concentriert ſich demnah in den Rahm 
eines Jahres, innerhalb weldes der Soldat — der ver. 
Ihiedenen Ghargengrade, bezichungsweije die Truppe 
alle im Frieden zur Daritellung zu bringenden Verhält 
nisse des Krieges durchgemacht haben ſoll. 

Man kann hienach den Soldaten der jüngften Elajje — und jomt 
auch die ganze Truppe —- nad) einem Jahre als für den Dienſt in 
‚selde voſlkommen vorbereitet anfehen. 

Für den Fall des dringenden Bedarfes jedoch) läist ſich Diet 
Periode eventuell noch abkürzen, einerjeits in der Erwägung, das « 
für den jungen Soldaten genüge, wenn er im Nahmen der Une: 
abtheilung jeine Obliegenheiten feinen gelernt hat, anderjeits in Rd 
jicht darauf, dass alle übrigen Soldaten und Chargen eine oder mehren 
Jahresperioden durchgemacht haben. 

Im Hiublicke auf die Eintheilung der Jahresperiode in die wr: 
ichiedenen Ansbildungsabjchnitte fan jonach die Musbildung de 
jungen Zoldaten felbit nah einem halben Jahre als ie 
weit gediehen angeiehen werden, daſs er zur Noth alt 
kriegsgeeignet bezeichnet werden fann, deſſen Beibehalt in 
der Front von dieſem Augenblide an gewiis noch immer wünſchen⸗ 
werter jein dürfte, als Die Erieguung desſelben durd vielleicht mindr: 
wertige Kejervemanmichaften. 

Tiefe Erwägung iſt es auch, welche tm Hinblide auf den für Di 
Frühjahr wahricheinfichen Nriegsansbruch die Einberufung Der jungen 
Soldaten in der Herbitpertode als zweckmäßig erjcheinen läſst. Von 
diefem Angenblide beginnt denn auch Die Nechnung jener Jahresperiode, 
in welcher die Ausbildung des Mannes, bezichunggweile der Irumm. 
vorgenommen werden toll. Ter Umfang dieſer Ausbildung für Man 
ichaft und Chargen, beziehungsweiſe Iruppen- und Heeresförper, rev. 
Truppen: und Heeresführer, läjet demnach anc) eine Eintheilung die 
Nahresperiode in mehrere Abichnitte als nothwendig erfenuen, bezüglid 
deren Dauer Die verschiedenen Factoren, jo die Qualität des Menſchen 
materials einerjeits, Des Chargencadres anderjeits, ferner die Dauer der 
Friedensdienſtpflicht, Die Flimatijchen Berbältnifje u. ſ. w. ihren Einflu 
werden ausüben müſſen. 

Unter Rückſichinahme auf dieſe Factoren werden im allgemeinen 
wei Haupiperioden zu erkennen ſein, und zwar eine Winter: und ein? 
Sommer Übungsveriode, erſtere mit der vornehmlichen Beſtimmumg, zu⸗ 
nächte Die jungen Soldaten mit den Grundprincipien ihrer Beſtimmung 
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Überall, ausgenonmen in Frankreic), find für die Ausbildung de 
Unterabtheilung, des Bataillond und des Regiments (in Deutjchlab 
und in Stalien überdies auch für jene der Brigade) Abfchnitte von 
gewiſſer Dauer feftgejegt. In Frankreich Hingegen findet im Zeitraum 
von + Monaten, ımd zwar vom 15. April an nur Die Ausbil 
hauptſächlich im Bataillon ſtatt. 

In allen übrigen Staaten wird für die Ausbildung der Unter 
abtheilung der größte Zeitraum verwendet, was Dem richtigen Grm 
jage eutjpricht, auf die rationelle Durchführung derſelben die wei 
erfolgreiche Ausbildung in höheren Verbänden zu bafieren. 

Alle Heere legen auf die vorwiegend praftiiche Schulung Wi 
Schwergewicht und finden hiebei die Eigenthümlichkfeiten der einzeln 
Waffen entſprechende Berücfichtigung. 

Die Ausbildung der Infanterie wird durch die Vornahe 
von Exercier- und Schießübungen dann von Marſchübungen (Leiſtunga 
der Berſaglieri in Italien, Feld- und Gefechtsübungen, endlich durh 
Vornahme von Übungen mit Kriegsſtärke und gegen Markierung 1 
kriegsmäßiger und zwedentjprechender Weiſe gefördert. Für den Gehirg 
frieg befonders forgfältig ausgebildet werden die Alpini's Italiens, di 
Bergjäger in Frankreich, ferner die öſterreichiſchen Infanterie wm 
Jägertruppen in Tirol und in den vecupierten Yändern. 

Der Ausbildung der Cavallerie wird überall große Aub 
merkſamkeit gewidmet. In Deutjchland, dann in ſterreich⸗Ungarn wird 
die Ausbildung dieſer Waffe im Nachrichten- und Eicherungsbdienit, 
dann ala Schlachtenwaffe bei entjprechender Beachtung der Ausbildung 
im Schießen bejonders forgfältig vorgenommen. In Ruſsland wird de 
legtere, Daun die Trainierung für große Leiſtungen bejonders intenfe 
betrieben. Die Ausbildung der Koſaken erfolgt im allgemeinen nach iM 
gleichen Yrimeipien, wie die der regulären Cavallerie, jedoch unter 
Berückſichtigung der jpeciellen Charafterijtit und Kampfweiſe derſelben 
Die vor den großen Manövern eingeſchaltete Grasfütterungaperiode it 
mit Rücjicht auf den Verluft an Ausbildungszeit und für den Kräfte 
zuſtand Der Pferde von Nachtbeit. 

Tie Ausbildung der Artillerie erfolgt durch Erercen, 
Marich: und Schiekübungen. In Ruſsland geht wegen der unge 
nügenden Zahl von Schiehplägen und den großen Eutfernungen ein 
großer Theil der Ausbildungszeit für die Märjche zu venjelben verloren. 

Tie Ausbildung der iſchen Truppen wird mr 
ſprechend ihrer Eigenart betrick tufsland wird die vollftändige 
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:u bezeihnen. In Italien müſſen ipeciell die Berlaglier wegen pt 
arichleittungen und die Alpini im Hinblide auf ihre Berwendun 9 
Yebirgsfriege als vorzüglich ausgebildet hervorgehoben werben. 

Tie Ausbildung der Cavallerie im Hinblide aui dern B 
wendung als Schlachtenwaffe, ſowie im Aufflärungs- und Sicherhe 
dienite ericheint beionders in Teutichland, dann auch in Liter 
Ungarn, jorgfältig durchgeführt. 

Tie Cavallerie Rujslands ift, was Diſtanz- und Terraintee‘ 
ſowie Schießen anbelangt, jehr gut ausgebildet, jowie auch infolge 
Berichmelzung mit den Kotafen für weitgehende Unternehmungen Rar 
ganz beionders befähigt und geichult; doch dürfte immerhin gerade d1 
BVielfeitigfeit in der Ausbildung und die vorberrichende Verwendun 
art der Gavallerie als eine Art berittener Infanterie auf die Entwidlu 
des Neitergeiites ungünjtig einwirken. Die Koſaken, obzwar nad d 
gleichen Grundſätzen und Vorichriften au2gebildet, wie die übrige Lam 
ferie, bejigen doch durch die in ihrem Weiten liegende Eigenart w 
nehmlich die Eignung für Unternehmungen in fleineren Körpern, al 
jür Batronillendienjt, Streifcommanden, Reguifitionen u. dgf., wenig 
hingegen für das Auftreten in aejchlojfenen Körpern. 

Tie franzöfiiche und italienische Cavallerie find gut gejchult. 

Die Artillerie aller Staaten gilt als bejonders gut auk 
bildete Waffe. 

Die Ausbildung der techniſchen Truppen kann desgleid 
überall al3 jehr gut bezeichnet werden. 


. Institutionen zur militärischen Vorbildung der Juger 
I. Grundfäge für diefelben. 

Die militärische Ausbildung des Heeres wird durch die Eigm 
der Bevölferung für das Heer nad) deren phyfiichen, intellectuell 
moraliihen und friegeriichen Eigenschaften wefentlich beeinflufst. 

Im Alterthume und zum großen Theile auch im Mittela 
machte die durchwegs friegerifche Erziehung der Jugend die militäri 
Ausbildung des Heeres überflüſſig (Waffenfpiele, Turniere). 

in den NRevolutionsfriegen wurde die Beichaffung der gro 
jranzöfiichen Heere durch die militärische Vorbildung der Nugend 
leichtert. 

In Preußen erkannte man nad) den Demüthigungen di 
Napoleon Die Wothiwendigkeit einer entiprechenden Borbildung 
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bloß in einer einheitlichen Regelung des Schießſtandsweſens nebjt einer 
geringen materiellen Unterftüging äußert, welch letztere wohl in aus 
giebigerem Grade erwünjcht wäre. In den anderen Ländern der Mon 
archie fehlt die natürliche Vorbedingung für die Einführung der gleichen 
Inſtitution, d. h. der Sinn der Bevölkerung für das Schießweſen. 
Ähnliche Verhäftnifje in den anderen Staaten find wohl auch Grunt, 
daſs Diejes allenthalben jeitens der Bevölferung feine Pflege erfährt. 
Ausgenommen mögen bievon die Bewohner der Alpen jein, für welde 
ſonach die italienische Inſtitution der Nationafichießftände Berechtigung 
und Ertolg haben dürfte, während im übrigen Italien dieſe allerdings 
noch nicht lange beftchende Inſtitution bis jegt noch nicht populär zu 
werden vermochte, trog der Vortheile, welche im Hinblide auf die Ab 
leitung der Waffenübungen durch diejelbe gewährt ericheinen. 

Tas Reiten kann naturgemäß nur dort, wo ein bejonderer 
Reitergeift in der Bevölkerung lebt, ſchon durch Die Jugend gepflegt 
werden. Das iſt demnach auch in größerem Maße nur bei den Koſaken⸗ 
heeren der Fall. 

Die militäriſchen Exercitien ſind für die Jugend nur in 
Frankreich vorgeſchrieben und ſind die Schüler-Bataillone daſelbſt raſch 
ziemlich popnlär geworden, ohne daſs man indes die Nachtheile dieſer 
Einführung vollkommen verkennt: der weſenllichſte derſelben liegt 
wohl darin, daſs der Beginn der Exercitien auf ein zu frühes Alter 
angeſetzt erſcheint. In dieſer Beziehung dürfte das neue franzöſiſhe 
Weyhrgeſetz, welches die militäriſchen Übungen in den Civilſchulen vom 
17. bis 20, Yebensiahre obligatorisch muchen ſoll, einen wejentlicen 
Fortichritt bilden und Die Juſtitution der Schüler-VBataillone in den 
Hintergrund Drängen, wenn nidn gar ganz beieitigen. 

Im Ganzen genommen mas die militäriſche Vorbildung der 
Jugend in Deuſchland als Die den Zweck derjelben am meiſten fördernde 
bingeitelle werden, wel in den deutichen Schulen der Jugend ſyſtematiſch 
militariicher Geiſt, iowie Discivlin und Haltung beigebracht werden und 
ſonach Diele Eine vorzügliche Grundlage für die iernere militäriſche Aus 
pridung abgeben. 





Die befonderen Bedingungen, welchen die Organifation des geſammien 
Heeres, ſowie jeiner Bejtandtherle, überdies entiprechen ſoll, find: 

1. Cinheitlidhfeit, welche für Die gemeinfame Aufgabe des 
Heerweſens, Derzufolge auch alle Heeregeinrichtungen den Stempel der 
Gemeinfamfeit au ſich tragen müſſen, erforderlich iſt. Diefe Gemeinjamtaı 
des Ganzen joll, ungeachtet der durch die bejonderen Zwecke und Aui— 
gaben der einzelnen Theile bedingten Verjchiedenheiten in den Einrichtungen, 
aud) im Detail zum Ausdrude kommen. 

>. Tas Heer iſt Schon durd) ſeine Größe und die Verichiedenartigfeit 
jeiner Elemente ein complicierter Apparat; der Mechanismus functioniert 
daher an und für ſich ſchwierig. Es ericheint demnach ein anſtandsloſes 
Ineinaudergreifen allev Theile dieſes Mechanismus im Frieden und im 
Kriege erforderlich, um Störungen in der Function jenes Apparates, 
die namentlich beim Eintritte perfönlicher Gefahr nur zu leicht erfolgen 
fünnen, zu vermeiden. Hiezu it Ordnung, d. i. Einfachheit und 
Zwedmäßigfeit in den Heereseinrichtungen, vornchm 
lid) in der Gliederung nothiwendig. 

3. Nachdem für das Heerweien nur das aus den Erfahrungen 
des Krieges Geſchöpfte, beziebungsweile aus den Lehren desjelben, für 
die Zukunft zu Folgernde als zweckmäßig anerfannt werden karn, io 
müſſen alle Einrichtungen des Heeres den Krieg zum Endziele nehmen, 
d. i. die möglichſte Kriegstüchtigkeit des Heeres anjtreben. Auf 
Diejelbe ſind — nebſt den anderen Momenten, welche gleichfalf3 mehr 
oder weniger in Betracht kommen — vornehmlich, Ausrüſtung und Aus 
bildung des Heeres die einfluſsnehmendſten Factoren. 

4. Die Forderung thunlichſter Schlagfertigfeit des Heeres, 
insbeſondere einzelner Theile desſelben, ergibt ſich aus der im neuerer 
Zeit immer wichtiger gewordenen Erwägung, dasſelbe thunlichſt raidı 
friegsbereit zu haben, um die Iperationen früher als der Gegner be 
ginnen und ſomit Die aus der Initiative ſich ergebenden Vortheile 
verwerten zu können. 


1'. Die Bauptbeſtandtheile des Deeregorganiemud und der Heerce⸗ 
körper. 

Wie jeder belebte Organismus der Natur aus einem Organ des 
Willens beſteht, ferner ans Elementen, welche dieſen zur Außernug 
bringen, endlich ans dem Apparate der ErhaltuncSebensfähigkeit, 
jo müſſen auch dieſe Hauptbeſtandtheile an dem Organismus 
Des Heeres, ſowie an deſſen Einbeiten vorhande 
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I. bereit3 al3 vollendet angefehen wurde, durch Vermehrung der II. er- 
folgte, dort aber, wo fie bisher nicht auf gleicher Höhe mit der 1. Linie 
ftand, durch Erhöhung der Kriegstüchtigkeit und Kriegsbereitichaft und 
Vereinigung in Einheiten höherer Ordnung der I. Linie näher gebradit 
werden follte. Aus diefem Grunde ift auch ein ſtetes Wachſen der 
11. Zinie wahrzunehmen. 


Die Formationen NM. Linie — beziehungsweije dort, wo 
feine III. vorhanden it, der correipomdierende Theil der II. — haben 
überall die große Aufgabe des Erjages und der Unterftüßung 
der Feldarmee (aljo der I. und II. Linie); erftere erfüllen fie theils 
im Wege neuer Formationen, theil® im Wege der beitehenden Eriag 
förper I. und I. Linie, was jedenfalls praftifcher; allenthalben kommen 
beide Syſteme, jedoch im verjchiedener Ausführung, vor. Die zweite 
Aufgabe: Mitwirkung beim Schuge des Aufmarjchraumes, Belegung der 
Feſtungen, Sicherung des Etapengebietes und des Annern des Reidxs 
erfordern vorbereitete Organifation, wenn auch ohne Friedens⸗-Cadres, 
erit im Striegsfalle zu formieren. 

Tie Erjaßformationuen erheiichen gleichfall®8 vorbereitete 
Organiſation, wozu Friedens-Cadres erwünjcht ericheinen, aus denen 
im Sriegsfalle normale Körper hervorgehen, deren Form und Stärke in 
Übereinſtimmung mit jener der zu ergänzenden Truppenformationen 
jtehen ſoll (mindeſtens ",, beſſer die Hälfte des Kriegsſtandes dieſer) 

Specialformationen endlich, für beſondere Aufgaben be 
jtimmt, werden hienach und nad) den concreten Verhältniſſen ver 
jchiedene mehr oder weniger vorbereitete oder ausgebildete Körper bilpen. 
Hieher gehören vornehmlich Die für occupierte Gebiete bejtimmten, oder 
aber aus Dielen jtammenden ‚gormationen (Colonialtruppen) u. dgl., die je 
nach Maßgabe ihrer eventuellen Verfügbarkeit für unmittelbare Mit⸗ 
wirkung im Nriege mehr oder weniger Bedentung befigen. 

bi Waffengattungen Die Truppen aller Heere werden auf 
Grund Der hiſtoriſchen Enmvidlung nach den durch die verjchiedenen 
Auigaben Des Krieges, beziehungsweiſe Des Kampfes allmählich zu Tage 
getretenen Unterichteden in der Bewaffnung und damit auch in der 
Nampimeile in „Waftengattungen” geichteden. 

Tieielben ſollen durch ihre Eigenart befähigt werden, durch ver 
ichiederartige Wirkung ihres Auitretens zur Erreichung des Allen ge 
meinianten Kampizweckes beizutragen. Dabei jol ihnen aber doc; eine 
möglichit vielſeitige Verwendbarkeit sechender Leiſtungsfähigkeit 
ir den Krieg innewohnen. 
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in Frankreich die junge Garde); es konnten aber auch dynaftiice 
Gründe die Urfachen für die Bildung von Elitetruppen abgeben, nämlich 
dort, wo bei Gründung einer Dynaſtie der neue Herrſcher trachtete, 
eine Elitetruppe durch befondere Vorrechte für fi) zu gewinnen umd 
fi deren Anhänglichkeit zu verfichern. (Preußische und ruſſiſche Garden 
und die franzöfiichen Garden ımter Napoleon 1. und TIL) Napoleon I. 
fräftigte dieje Smjtitution, indem er die „alte Garde“ aus friegserfahrenen 
verläjglichen Elitemannjchaften zuſammenſetzte und mit dieſen in den 
meiften Schladjten den enticheidenden Stoß ausführte. 


Fest find es wohl nur mehr hiftorische Traditionen, welche die 
Aufrechthaltung dieſer Injtitution zum Grunde haben; denn die Bor: 
theile, welche die Elitetruppen brachten, ihre Verwendung für bejondere 
entjcheidende Aufgaben, der Nüdhalt, den fie als zuverläffiges Element 
dem FFeldherrn boten, find heute auf ein Minimum reduciert und er 
jcheint ſonach deren Inſtitution hiewegen, namentlich aber infolge der 
gegen früher geänderten Gefechtsweiſe, der durch die allgemeine Wehr: 
pflicht bedingten gleichen Ausbildung des ganzen Heeres und der Größe 
des lepteren, von rein militäriichen Standpunkte aus betrachtet, nicht 
mehr erijtengberechtigt. Hingegen wird den anderen Truppen das beite 
Material entzogen, dieje verlieren dadurd) an Güte; durch die gemijchte 
Ergänzung wird ferner eine erhöhte Friction bei der Mobilisierung 
bervorgernfen, endlich ruft fie Kaſtengeiſt im Heere, namentlich im 
Officiercorps bervor, beſonders wenn ein jolcher noch durch bejondere 
Bevorzugnug der Garde groß gezogen wird. Der einzige Bortkeil, 
der ans der Anjtitution der Garden gezogen werben fann, liegt in 
der durch fie gebotenen Möglichkeit, Durch ihre Verwendung al 
Barniion der Haupiſtädte die Territorial-Disfocation des übrigen 
Heeres möglichſt rein zur Durchführung zu bringen. 


" Der Apparar der Erhaltung. 

Der Apparat der Erhaltung it die Folge der Bedürftigkeit der 
Elemente alö lebende Woen und Nampflubfecte. 

Die Organiſation Des Apparates der Verwaltung und Erhaltung 
wird fich ſtreng einerſeits an die Oraanijat — Truppen anichließen 
mumien, anderieits aber auch — wiewohl Mr ober weniger 
beibrankem Stiune — wieder jene ſelbß 
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Nach den Aufgaben des Apparates: Aufbringung, Erhaltung und 
Berwaltung der Kriegsmittel werden zu unterjcheiden fein: 

a) Die Aufbringung der perjonellen Streitmittel 
(d. i. Die Heeredergänzung); 


b) die Aufbringung der Pferde (Pferdeergänzung) ; 





| Waffen, 
\ der technifhen ) Munition, 
c) die Aufbringung, d. i. techniſche Objecte, 
Erhaltung Train-Material; 
und Verwaltung Geld, 
der K riegsmateria— der ökonomiſchen Ausrüſtungsgegenſtände, 
lien, und zwar: bi Bekleidung, 
| 2 Verpflegung, 
Unterkünfte. 





H bie befondeien Wer | das Eanitätswefen, 


waltungszweige, und das Veterinärweſen, 
zwar: | das Juſtizweſen, 


die Militär-Seelforge. 


II. Die Gliederung des Heeredorganiamus. 
A. Im allgemeinen. 


Sowohl im Hinblide auf die zweckmäßige Leitung des Heeres, 
als auch mit Rüdficht auf die Verwendung der Ctreitfräfte, ſowie 
endlich zum Zwecke der leichteren Erhaltung derfelben, erjcheint eine 
Gliederung des Heeres nothwendig. 

Diejelbe kann entweder durch ſtets Eleiner werdende Theilung der 
Heeresmaffe in Heereögruppen und Truppenkörper bis zur kleinſten 
Einheit herab vorgenommen, oder aber umgefehrt durch den Aufbau 
des Heered von der fleinften Einheit angefangen durch allmähliche Zu- 
jammenführung mehrerer derjelben zu nächjt größeren Einheiten und 
Gruppen big zum Gefammtheere hinauf bewirkt werden. 

Man könnte die Gliederung — beim Aufbaue des Heeres von 
unten hinauf — fo lange nur eine Waffengattung in Betracht fonmt, 
die „elementare”, fobald es fich aber um die organifatorische Ver- 
einigung zweier oder mehrerer derjelben handelt, die „Höhere* nennen; 
bie :erftere ift Die Gliederung des Heereg in Truppenförper, Die 

we eine foldhe in Armeeförper. 
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Die erjtere reicht fonac) bis inclufive der Regimenter (und analoge 
Körper), die legtere umfafst die Divifionen und Corp3.*) 

Nachdem die Berwendung der Truppen die wichtigfte der 
Functionen der Einzelorganismen bildet, wird daher fie vornehmlid 
maßgebend fein müfjen für die Art und Weife der vorzunehmenden 
Gliederung des Gejammtorganismus. Die Function der Erhaltung wird 
erit in zweiter Linie in Betracht kommen und ſich der erfteren anpafien 
müjjen. 

In erjterer Beziehung kommt alfo das taktiſche Moment für 
die Gliederung der Truppenkörper, das taktiſche und das ftrate 
gifche für jene der Armeekörper in Betracht zu ziehen; und in zweiter 
Richtung das adminiftrative für die Truppenförper und das 
operative für Die Armeefürper. 

Urganijatoriiche Größen werden dann diejenigen Glieder 
des Heeres jein, welche die Baſis für die Urganijation der einzelnen 
Waffen, reipective Des Geſammtheeres abgeben. 


B. Tie Gliederung der Truppenförper. 


l. Die taktiſche Einheit niederer Ordnung üft jene 
feinste Abtbeilung einer Waffengattung, welche ein in ſich abgeſchloſſenes 
Ganzes bilder, Das von einem Commandanten noch leicht im Gefechte 
überichen, ummittelbar und Directe geleitet und befehligt werden fann. 

Rei der Infanterie Jägern) und den techniichen Truppen bildet 
das Ratuillon, 

bei der Cavallerie die EScadron md 

bei Der Artillerie die Ratterie Die taftiiche Einheit niederer 
Ordnung. 


In 


Die Esvcadron und Die Batterie bilden auch gleichzeitig admin 
ſtratrve Finbesten: das Rataillon dert, wo es Die erjte mit einem 
Erhaltungsapparate dotierte iroße Der Imianterie bildet: wo Dies für 
de Kompagme bon unit, bilder dieie Die adminijtrarive Einheit 


nederiter Ordnung. 


* Ts Brtaade: miulien mind mein fo nur zus einer Waffe befteben, zu 
N: Trapentinrs nis rer er ünnasce id wies B. für den 
Rees ar SE Arneskor IN: Des Srerreichtiche Reglement 
eis er eier Dir omeeren m 
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Das aus einer Anzahl von Infanterie-Divifionen — unter dem 
Geſichtspunkte der Bildung von Armeecolonnen zufammengefebte Corps 
bildet die jtrategijche Finheit der Armee. _ 

. Die vom Standpunkte der Erhaltung der Armeeförper erfolgende 
Dotierung der Infanterie-Divifionen oder Corp mit Nejerveanitalten 
und Traing macht dDiejelbe zu operativen Größen. 

Je nachdem die Infanterie-Divifion oder da® Corps zur Grund 
lage für die Gliederung der Armee int Felde gemacdjt wird, ericheint 
jene oder diefes al8 organijatorijche Einheit der Armee. 

Tie Cavallerie-Tivitionen endlid fünnen als im ftrate 
giſchen Aufklärungsdienſte der Armee jtehend, zu den ftrategiichen, 


2 2 


als aus 2 (3) Waffen zuſammengeſetzt und für die ſelbſtändige Durcß 


führung des Kampfes geeignet, zu den taftijchen Größen höher 
Ordnung, und endlich, wenn zur Erhaltung direct mit Anftalten dotiert, 
auch zu det operativen Größen gerechnet werden. 


D. Tie Zufammeniegung der Heereskörper nad) Zahl der 
Einheiten. 

Für Die Grüße der einzelnen eben angeführten Heeresglieder, 
beziehungsweiſe Die Zabl von Einheiten nächſt niederer Ordnung, 
aus welchen jeder Truppen- und Armeekörper zuſammenzuſetzen ſei, 
iſt die Rückſichtnahme auf Zweckmäßigkeit der Leitung im Vereine mit 
der Verwendung der Truppen: reipertive Armeekörper und deren Erhal⸗ 
tung maßgebend. 

Tie Zuſammenſetzung einer Heeresgröße aus 2 Einheiten 
nächit miederer Ordnung it nicht empiehlenswert, ſowohl ans taftijchen 


Rückſichten. weldbe nur äußerst Selten im Mariche jowie im Gefechte: 


die Bildung von 2 gleid Starken Giruppen erfordern, dann aber 
anch Deswegen, weil die Bildung eines neuen Organes der Leitung und 
Aprarates der Erbaltung fur I bereits mit Organ und Apparat ver 
ichenen WFirheiten micht okonomiich und Daber auch nicht zweckmäßig 
ware Tieie Nashtberte werden bei den kleineren Körpern merfbarer als 
bet den qrakeren, jo dais bet den Armeetörpern eine Zweitheilung 
mmerbit einen gewinien Brad von Verechtzgung bat. 

Die Wbederung in Bund 4 Einhetten ft aber im allgemeinen 
ars dem angehibrien Grunden weitaus yoafmaßiger. namentlich für 
Trurventorver. wahrend Die deßtere JM SE den Armeekörpern — 
deren wroßke wogen vrelle: Shan eine Atechtung eriahren könnte. 

Aber dieie Jabl von Einderten hinaus eriteint Die Zuſammen⸗ 
eig ven Heersari den wieder widıt mebr entjprechend, 
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Im Jahre 1556 wurde vom Kaiſer Ferdinand 1. anftatt der 
Dicaſterien der jtete Krieggrath, ipäter Hoöfkriegsrath genannt, ge 
ichaffen, welcher in jeder Beziehung von der Hoffanzlei, in Ge 
angelegenbeiten auch noch von der Hoffammer Depenbdierte. 

Infolge der Theilung der öjterreichiichen Länder an die Söhne 
Kaiſer Ferdinands I. wurde auch der Hofkriegsrath getheilt und ein 
zweiter in Graz acichaffen (15651. 

Anfänglich befaiste fich der Hoffriegsrarh nur mit der Verwaltung 
des Heeres, mengte ſich aber auch jpäter in die operativen Angelegen- 
heiten: Die Folge davon waren ſtete NReibungen zwiſchen Feldherrn und 
Hofkriegsratn. Prinz Eugen, 1704 zum Präſidenten desjelben ernannt, 
itrebte eine Verbeſſerung der Verhaltniſſe durch die Aufhebung der Ab 
hängigkeit des Hofkriegsrathes von der Hoikanzlei an, was ihm indes 
nicht gelang. Hingegen erreichte er doch menigiten® die Unterjtellung 
des Grazer unter den Wiener Borfrieasrath. 

In der Negierungsepocdhe Natier Joſeis II. erfuhr der Hofkrieg⸗ 
ratb eine ſtramme Organiiation. 

Aber erit Die 1804 erfolgte Ernennung des Erzherzogs Carl zum 
Generaliſſimus der Armee und gleichzeitia zum Kriegsmi niſter 
vernivchte dieſem cine dem Staatsratbe coordinierte Stellung zu ver 
baren Indes lebte mit dem Nädıritte Des Erzherzogs der alte Hof 
trzegsrard wieder anf md warde auch wieder dem Stantöratke 
Suboriinzri: Sadt Me von Erzverzog Kart ngerührre innere Gliederung 
nach Mxerion warde wieder aufgehoben 

gm Jabre 3 wurde das Kriegsminiſterium aufgeltellt, 
m Scenenen and Ar: beilunger geglteder:. Es wur gleichzeitig Commande 

— 


Tara die Aernabrre des Ars Tisrommanbos durch Den Kaiſer 


„sau nd oem Seren Nirimastisds weich eingeichränft, 1853 
EN 
Se Nm Jadte ba ISer ou SE Armee⸗Oberconm— 
Br Dr Est DEE 
Naar . N ee” Zw i San = 
miiigi Fmfipemg DE WISTDIDDIEGT Nagierangöigitems — 
"Sn — —— a Nrir 
SE - rn hi NEinTmimnn Neo NTiegqsminifterinmd 
— u... ... = N Br Du E73 
— — sus - 1 
. ... N. .. .'Qn. mon mut hd Se S 
Risen: SESTIIND.SUNT TIER Scaffumg eine 
” DENE REISE MENONSRTINSIOTÜRRTTEN wieder zur 


Nummern amd Nm cmnNn zenmmcenNen von aber im Dana 
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Die Bearbeitung der Agenden geichieht entweder waffen» oder 
materienweije; zumeift kommen beide Syſteme vereint vor. 


2. In Bezug auf die Berwaltungsagenden gejchieht die 
Sruppierung nur in Berücfihtigung der verjchiedenen Zweige und 
Materien, wird daher fait immer diejelbe jein; Unterfchiede ergeben 
ſich nur durd) die Art der Combination der einzelnen Refjorts. 

Zur einheitlihen Zeitung des Centraldienftes im 
Kriegsminijterium bedarf der Minifter ein Centralbureau, das als eine 
Art Adjutantur des Kriegsminiſters gleichzeitig wichtige Central-Ange: 
legenheiten bearbeitet, Differenzen ausgleicht u. dgl. m. 

Hilfsorgane, Comités und Fach-Inſpectoren in coordi- 
nierter oder jubordinierter Stellung zum Minifter find an der Seite 
des Kriegsminiſteriums zur Erledigung von Fachfragen, Durchführung 
von willenichaftlichen Unteriuchungen, jowie zur Wahrnehmung der 
Intereſſen der einzelnen Waffen und Corps berufen. 

Zur Enticheidung hervorragend wichtiger Fragen kann entweder 
ein permanenter Kriegsrath bejtehen oder nur zeitweile zuſammen⸗ 
berufen werden. Der Kriegsminijter it naturgemäß Mitglied desjelben. 


11’. Die Srganijation der Hceres:Eentralleitung in Öfterreich- Ungarn, 
Nuisland, Dentjchland, Frankreich und Italicn 
enthält die Tabelle. 


IV. Vergleichende Betrachtung der Organifation der Hcered:Gentral- 
leitung im Siterreich-Iingarn, Rujeland, Dentichland, Frankreich und 
Italien. 


Tas Staats-Oberhaupt iſt überall der oberjte Kriegäberr, 
und zwar vollfommen unumſchränkt der Czar, während in den coniti- 
tutionellen Staaten den gejeggebenden Störpern der auf die Heeresauf- 
bringung, Erhaltung und Controle bezügliche Einfluſs zufteht. 

In Deutichland iſt das Verhältnis des Kaijer® zu den übrigen 
Zouveränen durch Gonventionen geregelt, denen zufolge jener ein mehr 
oder weniger beichränftes Verchls- und Inſpicierungsbefugnis (letzteres 
allein in Bayern) über die außerpreußiſchen Contingente befigt, während 
er im Nriegsialle Bundesfeldherr über ſämmtliche deutſchen Heeres⸗ 
eontingente wird. 

In Frankreich it wehl der PBräfident der Republik gleichfalls 
uLerjt.ı Mriegsberr, d naturgemäß deſſen Bedentung für den 
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minifterien, von denen nur jene in München eine jelbitändie 
Pofition einnimmt, find an die vom Ausjchuffe des Bundesrathes aus 
gehenden Weifungen gebunden. Troß diejer Compliciertheit der leitenden 
Einrichtungen in Deutjchland geht dennoch die volle Parallelität der 
rein militärifchen Commandoführung und der adminiftrativen Thätig⸗ 
feit, ſowie die thatjächliche Einheitlichfeit derjelben aus den bezüglicen 
Beitimmungen der Neichtverfafjung hervor. Das Ineinandergreifen der 
beiden Hauptthätigfeiten ijt erkennbar, 3. B. an der ſchon angedeutetra 
Etellung des Chefs des Militärcabinet3 als gleichzeitiger Vorſtand der 
5. Abtheilung des preußiſchen Kriegsminiſteriums, ſowie ferner in de 
entſcheidenden Stellung, welche das letztere, obwohl grundjäglid mr 
Verwaltungsbehörde, auch in Fragen der Drganijation, Reglememi, 
Inſtructionen u. ſ. w. bejißt, wodurd) es zu einer den (Genen 
Commandos der Armeccorpg vorgejegten Behörde wird, während dick 
ihm ſonſt coordintert find. 

An Rufjsland, Italien, Sfterreih- Ungarn un 
Frankreich find die Kriegäminifterien jowohl Commando- ala ah 
Berwaltungsitellen gleichzeitig, die Landesvertheidigungsminifterien i 
ſterreich und Ungarn jedoch eigentlich) nur Verwaltungsbehörden 
nachdem die Commandogewalt von den Yandwehr-Ober-Commandante 
ausgeübt wird. 

Der Kriegsminiſter in Rufsland ift nur dem Czar, die Kriegß 
rejpective Landesvertheidigungsininifter der übrigen Staaten find einer 
jeit3 dem oberjten Kriegsherrn, anderfeit den geichgebenden Slürper 
jchaften verantwortlich). 

Der Kriegsminiſter in Frankreich hat infolge der republifanijcen 
Einrichtungen dieſes Staates eine für das Heer ganz bejonders hervor 
ragende Stellung *) und Bedentung, die aber durch den ungemein häufigen 
Miniſterwechſel beeinträchtigt wird, indem hiedurch die Stabilität der 
Heereseinrichtungen außerordentlich leidet. 

Eine eingehendere Betrachtung der Stellung des Krieg 
miniiteriums und der Zandesvertheidigungsminijterien 
in Ofterreih-Ungarn läjst bezüglich derſelben folgende Merkmale 
erfennen: 

In rein militärischen Dingen nur Sr. Majeftät verantwortlich, 
vertritt der Reichs-Kriegsminiſter das gemeinjame Heer und deſſen 
Intereſſen vor den Delegationen und trägt diefen gegenüber die Ber: 

* Die zur Einſchränkung der großen Unabhängigkeit des Kriegsminiſters im 
Jahre 188: gejchaffene Stelle eines politifchen Unterjtaatsiecretärd wurde bereits jeit 
4 Jahren nicht bejegt. 
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tür alle Waffengattungen — jene für die Cavallerie des Heeres m) 
der beiden Landivehren getrennt — hingegen fehlt ein Inſpector dee 
Militär-Erziehungs- und Bildungsweſens; groß ift auch Die Zahl der 
Hilfsorgane in Preußen und Bayern, bezüglich welcher deren dem 
Kriegsminifterium gegenüber theils coordinierte, theils ſubordiniert 
Stellung bemerkenswert iſt; daſelbſt beiteht auch ein bejonderer Anipecmr 
für das Waffenweſen. In Italien gibt e3 die erſt vor furzem creierten 
Stellen der Generalinjpectoren für alle Truppengattungen, überdie 
foldye für die Alpinis und Berjaglieris. In Ruſsland gibt es nur k 
einen Injpector für die Cavallerie und das Schießwejen. In Frankreic 
können die Präfidenten der technijchen Comites im Kriegsminiſterim 
als Inſpectoren der betreffenden Truppengattungen angejehen werden 

Charakteriſtiſch iſt endlich, dajs überall — ausgenommen Rus 
land — ein Theil der technijchen Truppen dem Chef des Generalftahs 
unterjteht. 

Die Comités bilden in Frankreich — an Stelle der Hilft 
organe --- berathende Fachorgane des Kriegsminiſteriums und eimm 
integrierenden Beftandtheil des leßteren. In Ruſsland bilden die fa 
technischen Eontites Glieder der einzelnen Abtheilungen im Minifterium. 
Sonst ftehen die Comites mehr oder weniger außerhalb des lepterer 
und find jene in Deutichland den betreffenden Generalinfpectoren unter 
geordiet. 

Die Chef der Generalſtäbe bilden in Ruſsland, Italien und 
Frankreich entiprechend ihrer Stellung zu den Kriegsminiſtern dieſen 
in jeder Beziehung unterftellte Hilfsorgane, während der Chef de 
Generalſtabs der geſammten bewaffneten Macht in Ofterreich-Ungarn 
wohl uch als Hilfsorgan des Reichs-Kriegsminiſters fungiert, doch zur 
Directen Werichteritattung an Seine Majeftät berechtigt ift. Der Chi 
des Weneralftabs in Deutſchland iſt ausschließlich) dem Kaiſer unter 
geordnet. 

Kine befondere Stellung außerbalb des Kriegsminiſteriums befigt 
der Generalinſpector des Heeres in Üjterreid-Ungarn, welcher nur 
Seiner Majeſtät allein verantwortlich ift, ähnlich wie die 5 Armee: 
inipeetoren in Deutichland Directe dem Kaiſer unterftehen und den 
Generalcommandos Ar Armeecorps übergeitellt, während Hingegen die 
5 Armeein'pectoren in Frankreich dem Kriegsminiſter untergeordnet jind. 

Tie Inſturution des Nriegsratbes bat beiondere Wichtig: 
kr in Ruisland und in Frankreich, wo derielbe permanent iſt. In 
Ruis!and est er ſich unter Vorſitz Des Kriegsminiſters aus den hervor⸗ 
ragendſten Generalen Des Heeres zuiammen und ſind ſeine Ausſprüch 


— — 
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unterjtügendes Organ der Heeregleitung infolge der complicierten Orga 
fation, jowie der hiedurch erjchwerten Führung beſonders hervor. 

Die Stäbe der Hauptquartiere jener Zeit laſſen fich nad ie 
Thätigfeit in zwei Gruppen gliedern, und zwar: 

1. in jene für die operative und 

2, in jene für die abminiftrative Thätigkeit. 

Fir die erjtere waren Generalftabg-Officiere, für die letztere Beamit 
beſtimmt. 

Ähnlich war die Organiſation der Stäbe bei den Corps- m 
Divifiong-Commanden. 

Die Offictere fir die Generalſtabs-Verwendung erhielten feine be 
fondere Vorbildung, fondern fie wurden aus intelligenten ODfficieren, 
welche jid) vor dem Feinde ausgezeichnet hatten, gewählt. 





B. Specieller Entwidlungsgang des öfterreichifchen 
Generaljtabe3. 


1. Gründung de3 General-Quartiermeifterftabes. 


1758 erfolgte die Schaffung des General-Quartiermeifter 
ftabeg, jedoch nur für die Dauer des Krieges. Derfelbe führte bie 
operativen Angelegenheiten, bejorgte den Verpflegsdienſt, die innere 
Polizei; er befafste fi) mit der Fürwahl der zu verfchanzenden Puntte, 
ihm oblag die Colonnenführung, die Terrain-Necognoscierung, dei 
Communicationsweſen u. dgl. 

Nach dem fiebenjährigen Kriege — 1763 — blieb der General 
Duartiermeijterftab auch für die Friedenszeit activiert, jedoeh 
anfänglich nur mit Chargen vom Oberſten abwärts!; erjt im Jahre 1801 
wurde über Antrag des Erzherzogd Carl der Chef des Generak 
Duartiermeijterjtabes fchon im Frieden ernannt und damit ein 
Centrum gejchaffen, bei welchem die Kriegs-Elaborate vorbereitet werben 
follten. Für dieſen Zwed erfolgte auch in jenem Jahre die Gründung 
des Kriegs⸗Archivs. 


2. Organiſation des Generalſtabes bei der Armee im 
Felde. 


1807, gelegentlich der vom Erzherzog Carl durchgeführten Re 
organifation der Armee, wurde der Generaljtab als Organ der höheren 
Commanden bei der Armee im Felde wie folgt organifiert:: 

a) Das Armee-Commando zerfiel in das operierende 
Hauptquartier mit der Operationd- und Detail-Kanzlei und in da? 
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Später nod) vollzog ſich die Umgeftaltung des Kriegs⸗Archivs uk: 
Aufnahme des kriegsgeſchichtlichen Bureanr in dasſelbe. 


4. Das Generalſtabs-Officiers-Corps. 


Mit der Schaffung de8 General:-Quartiermeifterftabt 
erfolgte die Ergänzung desfelben durch beſonders gut qualificierte Officer! 
der Truppe, ohne daſs diefelben indes eine befondere Ausbildung w 
halten hätten. 

Als im Jahre 1810 die früher erwähnte Zeichnung - Kuna 
geichaffen wurde, erhielt diejelbe die Beſtimmung als Pflanzichule mh 
nur für Mappeure, fondern auch für den General » Duartiermeifterkeb 
insbejondere. 

Im Jahre 1851 erfolgte die Aufftellung der Kriegsſchule m 
der Beitimmung, Generalftabs-Dfficiere heranzubilden; ihre Abfolvierm 
ward von nun an Bedingung für die Zutheilung zum Generalſtabe. 

Durd) die im Jahre 1856 erfolgte Errichtung eines befondem. 
Adjutanten-Corps wurde die fchon einmal — im Jahre 1809 — We 
ftandene Trennung des Generalftabs- und Aodjutantendienftes nenerih 
vollzogen und ergänzten ſich ſowohl General » Duartiermeifterftab au 
auch Adjutanten-Corpg aus abfolvierten Frequentanten der Kriegsſchule 

Im Sahre 1860 ward das Adjutanten-Corps aufgelöst, doch biic 
die Trennung der beiden Dienftzweige beftehen, bis fie 1865 aufgehoben 
und die MWiedervereinigung der General » Quartiermeifter- und der 
Adjutanten-Gejchäfte vollzogen wurde, wobei der General:Quartiermeifter 
ftab den Namen „Seneralftab“ erhielt. 

Im Jahre 1871 wurde der Dienit des Generalftabes eis 
„offener", d. h. es beitand fein Generalſtabs-Corps als folches, fon 
dern eg wurden für den Generalftabgdienft jeweilig Officiere des Truppen: 
ftande3 herangezogen. 

Das Jahr 1875 brachte endlich die gegenwärtige Organifation 
de3 Generalftabes, wornach derjelbe ala ein „eigenes Corp?‘ 
errichtet wurde, jedod) mit der Beftimmung durch zeitweilige Truppen 
dienftleiftung mit der Truppe im Contacte zu verbleiben. 


I. Grundfägße für die Organifation des Generalftabes. 

Der Generalftab hat die Aufgabe, die Vorbereitungen für den Krieg 
theil3 jchon im Frieden, theil3 im Kriege felbft zu ſchaffen, den Befehls 
haber eventuell bei dem Werdeprocefje feiner Entjchlüffe zu unterftügen, 
endlich für die Übermittlung der Beſchlüſſe in der Form, jowie in der 
Zuftellung Sorge zu tragen. 
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Die Thätigfeit des Generalftabes vollzieht fi 
in den Bureaur, theil® bei den höheren Commander 
Heeres. 

1. Der Bureaudienſt umfaſst die directe Theilnahme a 
Organijation, der Ergänzung, der Ausbildung, der Dislocierung 
- Mobilifierung und Verwendung des Heeres, weiters die gejfammte m 
wiſſenſchaftliche Thätigfeit des Generalftabes. 

In erjterer Beziehung kann nun je nad) der gegenfeitigen Su 
des Kriegaminifteriums und des Generaljtabes die Ausübung der | 
fihen Agenden vom Generalitabe felbftändig, oder in eigenen 4 
lungen des Miniftertums durch Generalftabs-Officiere erfolgen. 

Die unter der unmittelbaren Leitung des Chefs des General 
ftehende militär-wifjenfchaftliche Thätigkeit befaſst ſich mit ber 
bereitung für friegerifche Operationen, der Beobachtung der fre 
Armeen, der Beichreibung der Kriegsjchaupläge, der Cinflulön 
auf das Sartenwejen, jowie der Fürderung der Sriegswifienid 
überhaupt. 

2. Der Dienst bei den höheren Gommanden 
eine Unterftügung derjelben in rein militärischen Angelegenheiten 
den Generaljtab, und umfasst die Einflufsnahme bei Ausbildun 
Truppen im Frieden, die Dislvcation, die Mobilmachjung der ' 
und Überwachung diefer TIhätigfeiten bei den Truppen. 

Für die Beurtheilung der Organifation des Gen 
jtabes fummen vier Hauptmomente in Betracht: 

1. Die Stellung und der Wirfungsfreiß des j 
figen Chefs des Generalſtabes joll, feinen Aufgaben cı 
chend, bereits im Frieden eine möglidhft unabhängige Te 
weldyer er nur dem oberjten Striegsherrn, beziehungsweife den 
erjehenen Feldherrn verantwortlich zu fein hätte; Demzufolge wi 
auch eine möglichſt unabhängige Stellung der Kriegsverwaltung gen 
einzunehmen haben. 

Bom Chef des Generaljtabes find naturgemäß jene A 
welche fi) auf Mobilmachung, auf den Aufmarſch und auf Oper 
Entwürfe beziehen, zu verjehen. 

2. Das Generaljtabs-Officierscorps fann entwe 
von der Truppe unabhängiges, vollfommen „gejchloffenes Corps“ je 
e3 ijt der Dieuft im Generalſtabe ein jogenannter „offener Dienſt 
erjtere Verhältnis hat zur Folge, daſs die Generalftabg-Offici 
fie in feine Wechjelbeziehung zur Truppe treten, dem Dienjte 
jelben entfremdet werden und nicht in jenem Maße die Eignı 
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jein eines ausreichenden Maßes an Kenntniffen und Erfahrung ia 
Truppendienfte reflectieren müſſen. 

Für die Erlangung der fachtechnifchen Kenntniſſe erfcheint am 
Fachſchule nothwendig, deren Beitimmung die Heranbildung da 
Nachwuchſes in theoretifcher Hinficht ift, während die Erlangung in 
praftifchen Kenntnifje nur im Generalftabgdienfte jelbft erfolgen km 


IH. Die Organifation der Generalftäbe in Öfterreich:Iingarn, AM 
land, Deutichland, Frankreich und Italien 
enthalten bie Tabellen A und B. 


IV. Vergleichende Betrachtung der Organilation der Generalſtäbe 
Öfterreich-IUngarn, Rufsland, Deutfchland, Frankreich und Ztalie 


1. Die Stellung des Chefs des Generalftabes if 
Deutjchland am jelbitändigiten, indem derjelbe nur dem Befehle 
Monarchen untergeordnet ift. 

Ihm zunächſt hat der Chef des Generalftabes der gefammten 
waffneten Macht Öfterreich-Ungarns eine ähnliche Poſition, indem 
jelbe berechtigt ift, Initiativ-Anträge im Wege des Reichs-Krieg 
nifteriumg an Seine Majeftät zu leiten; doch ift er gleichzeitig 9 
organ des Reichs-Kriegsminiſters und al3 folches diefem untergeord 
er hat demnach eine Doppeljtellung, welche fic) ſowohl an jene 
Chefs de3 Generaljtabes in Deutjchland, als an die der and 
Mächte anlehnt. 

Die Chefs in Franfreih, Italien und Nufsland find 
Krieggminifter unmittelbar untergeordnet; fie find gleichzeitig | 
ftände der Generaljtab3-Öruppe, welche einen Beftandtheil des 
treffenden Minijterinms bildet. Hier gehen demnach die Generali 
vollftändig im Kriegsminiſterium auf. Doch nehmen hiebei die G 
in Ruſsland und Italien eine jelbftändigere PVofition ein, als fie je 
Frankreichs bisher zufam. In jüngfter Zeit hat übrigen? aud) 
Chef de3 Generaljtabes der Armee in Frankreich eine bedeutungsvo 
Stellung erlangt. 

Pemerfenswert ift die Beſtimmung in Rufsland, daſs der | 
des Generalitabes de3 Arınee-Ober-Commandos im Kriege unbed 
Stellvertreter de3 Armee-Cher-Sommandanten zu jein hat. 


2. Die Stellung des Dfficierscorps. Im Franfı 
beftand bisher das Syjtem des „offenen Corps“, bei weldem 
Dfficiere au der Truppe hervorgehend, im Generalftabe nur tempı 
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Die befonderen Gencralftabs-Hilfszweige. 
I. Grundfäge für die Urganijation der Generalftabs-Hilfäzwei 


Eine der wichtigsten Aufgaben des Generalftabes im Frie 
ift die Vorbereitung des möglichſt rajchen Aufmarjches der Armee 
die Durchführung desjelben im Mobilifierungsfalle. 

Am Kriege obliegt dem Generalftabe unter anderem nebi 
Einflujsnahme auf die Operationen hauptſächlich die Sorge fü 
Erhaltung der Schlagfertigfeit der Armee und ir die 
Befchlsvermittlung. 

Schlieglid wird den Generaljtabe infolge feiner Stellun 
allen höheren Gommanden und Behörden die Sorge für den gerege 
Dienjtbetrieb, die Sicherheit und militäriiche Ordnung bei den 
zufallen müſſen. 

Es wird demnady folgerichtig dem Generalftabe die Leitum 
Überwachung aller auf dieje Aufgaben bezüglichen Dienjteszwei 
weit als thunlich jchon im Frieden, im Kriege aber unbedin 
übertragen fein. 

Im Frieden wird Sich diefer Dienjt auf die Vorbereitun 
entjprechenden Einrichtungen für den Krieg, ipeciell bezüglich 
welche vornehmlich civilen Zwecken dienen, in der Einfluſsnahn 
deren zweckmäßige Organijation für die Verwendung im Kriege 
drüden, und ferner im Studium der SFortichritte der Technik be 
um jelbe in Bedarfsfalle unverzüglich militäriichen Zweden nutzl 
machen. 


1. Das Feld-Eiſenbahnweſen. 


Aus der Bedeutung der Eijenbahnen für militäriſche Zweck 
der Art ihrer Verwertung ergibt fich, dajs das Feld-Eiſenbahn 
unter Die unmittelbare Führung des Seneralftabes u 
deſſen operativen Agenden gebört. 

Es umfaſst alle, die militäritche Ausnützung der Bahnen bet 
den Angelegenheiten, theils auf dem Kriegsſchauplatze, theil3 auß 
desielben; auf dieſem, was Nenanlage, Inſtand- und Inbetriebſ 
von neuen oder vecupterten Eiſenbahnen, Meitwirfung bei Operat 
betrifft; außerhalb desselben, im Mücken der Arınee, die milite 
Leitung und Negelung des geſammten Betriebes und der Trans 

Im Frieden wird ſich die Thätigkeit des Generalſtab 
Bezug auf das Eiſenbahnweſen auf die Vorbereitungen für den 
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doch unbedingt im Kriege eine Trennung fowohl im der Leitung, dla 
aud) in den Formationen eintreten. 

Die Vorbereitung im Frieden befteht in ber Bereititellung 
eines für die Bedürfniſſe im Kriege gefchulten Perfonales und gemügende 
Materiales in zwedmäßiger Organiſation. 

Das Perſonale wird am vortheilhafteften durch militör 
pilichtige, mit diefem Dienfte bereit8 vertraute Elemente zu ergänzen 
jein; wo jedoch ohne Störung des allgemeinen Verkehres nicht die 
genügende Zahl ſolcher aufgebracht werden fann, wird man durch En 
rihtung von militärischen Fachſchulen Vorſorge treffen müſſen. 

Tas Moateriale foll möglichft einfach und jedenfall genügend 
fein, daſs das YIrmee-Obercommando mit den Armee-Commanden um 
diefe mit den Corp in telegraphifche Verbindung treten fünnen, un 
noch genügend viel Materiale für den Etapenbereih) und zum Anſchluſe 
an das Neb des Inlandes vorhanden iſt. Die zum Qiransporte dei 
Materiales beitimmten Wagen jollen möglichit leicht conftruiert mb 
befähigt jein, auc) abjeit3 der Commumnicationen fortzufommen. 

Bei reicher Dotierung wird die Eintheilung und Digponierumg 
bei den Corps, ſonſt bei der Armee erfolgen. Die Beigabe von a 
Pferden zu transportierenden leichten Telegraphen-Materiale an die im 
ftrategiihen Aufflärungsdienfte thätige Cavallerie it 
jehr vortheilhaft, weil dieje dDadurd in den Stand gejegt wird, an ver 
handene permanente Leitungen anzufnüpfen und fo die Raſchheit und | 
biemit auch den Wert des Meldedienſtes bedeutend zu erhöhen. 

Nacd beendeten Aufmarſche der Armee it — wie beim 
Eifenbabnwejen — eine Trennung des Telegraphenweſens im Armee 
bereiche und im Hinterlande, und innerhalb des erfteren wieder im 
Dperationgbereiche, von jenem im Etapenbereiche geboten. 


3. Tas Feld-Signalweſen. 


Deſſen Bejtimmung liegt in der Herftellung von Verbindungen 
zwijichen getrennt vorgehenden Colonnen, Pirigierung entfernter Relerven 
auf dem Gefechtsfelde, von Nachſchubs-Anſtalten, wo andere Mittel nicht 
rafcher zum Ziele führen, im ;yelde und im Gebirge, wo wegen 
ſchwer zu überfegender Hinderniſſe jede andere Vermittlung nur auf 
Umwegen möglich, ferner in Feſtungen zur Verbindung von Forts 
endlich eventuell als Erjag für momentan zerjtörte Telegrapben- 
leitungen. 











. Die Organifation der bejonderen Beneralitaba:Hilfäzwweige is 
OÖſterreich Ungarn, Ruſsland, Deutfchland, Frankreich und Julc 


enthält die Tabelle. 


Hl. Vergleichende Betrachtung der Urganifation der beiondea 
Gencralitabs:Hilfszweige in Üfterreich:Iingarn, Nufeland, Derhh 
land, Fraukreich und Italien. 


l. Tas Feld-Eijenbahnweien. 


Überall geht die vorbereitende Thätigkeit hinfichtlich des Eiſenbahe 
weſens von einer Abtheilung (einem Bureau) des Generalftabs aus m 
bildet je nad) Stellung des letzteren einen unmittelbaren Beſtandthä 
des Kriegsminiſterinms oder nicht. 

Außerdem bejtehen überall — ansgenommen Stalien — bereit 
im Frieden militärische Eiſenbahn-Linien- (eventnell aud) Stations) 
Behörden zur Heranbildung von Generaljtabs-Organen für den Die 
und zur unmittelbaren Übernahme der Transportsleitung im Mobil 
ſierungsfalle. 

In der Mobiliſierungs- und Aufmarſchperiode findet die einheit 
lie Leitung des Transportsweſens überall ihren Ausrsd 
in den hiezu berufenen ſtabilen Centralſtellen. 

Mit dem Zeitpunkte, wo der Aufmarſch ſich vollzogen hat, findet 
überall eine Trennung der leitenden Thätigkeit für Ein 
babıen des Anlandes anf dem Ktriegsichauplage und außerhalb der 
jelben statt, jedoch unter Wahrung der Einheitlichfeit der Gejammt- 
leitung. Hiebei ergeben fich VBerjchiedenbeiten in der Trennungßart, indem 
ſowie in der öſterreichiſch-ungariſchen, auch in der italienischen und frar- 
zöſiſchen Urganijation eine der Feld-Eiſenbahn-Transports 
leitung analoge Stelle ſyſtemiſiert ift, durch welche zweifellos eine 
Entlaftung des Chefs des Feld-Eiſenbahnweſens erzielt wir. 

Auch analoge Bebörden wie die Öfterreichiichen Betrieb3-Directionen 
und Inſpectionen ericheinen nur nod) in Frankreich und Stafien. 


2. Tas Feld-Telegraphenweſen. 


Ein Vergleich der Organiſation des Feld⸗-Telegraphenweſens läjtt 
erkennen, daſs mit Ausnahme von Ruſsland überall eine Scheidung des 
Materiales und der Leiiung nach Nriegsichanplag und Inland 
vorgenommen iſt: Deagleichen iſt überall ein befondereg Central 
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"gan geichaffen ; mur in Ruſsland ift die Leitung den Generaljtabs- 
efs Directe übertragen. 

Befondere Leitende Stellen find in Öfterreich-Ungarn, Deutſchland 
> Stalien fowohl im Armeebereiche, ald auch im Etapen- 
reiche vorhanden; in Ruſsland und Frankreich fehlen letztere. Er- 
Hnenswert ift ferner in Italien die Zumweifung der leitenden Organe 
Armeebereihe an die Genie-Lommanden. 

Die Organifation der Telegraphen-Abtheilungen vder 
etionen iſt allenthalben ähnlich, nur in Italien abweichend, theilweiſe 
hoc gebildet; in Ruſsland jtimmt die Zahl der Telegraphen-Parfs 
t jener der Corps nicht überein. An den übrigen Staaten find die 
legraphen-Abtheilungen den Corps zugewiefen, wobei jedoch in 
terreich- Ungarn deren Verwendung nicht von diefen, fondern von den 
mee-Sommanden ausgeht. 

Die Bavallerie-Truppen-Divijionen find als joldhe nur 

Deutichland, Frankreich und in Öſterreich-Ungarn mit Telegraphen- 
ıterial verjehen, überdie auch jene in Ruſsland, weil es dort Die 
sallerie-NRegimenter find. 
‚ Die Menge de3 Materials ift in Deutfchland am größten; 
Oſterreich-Ungarn ift diefelbe als hinreichend zu bezeichnen; doch ift 
: die Verfchiedenheit des (älteren und neueren) Material zu bemerken, 
ches durch ein einheitliches, feldtüchtiges und leicht transportabfes 
e3 Material erjegt werden foll. 


3. Das Feld-Signalmejen. 


Diefes ift nur in Ojfterreih-Ungarn in dem Bedarfe und den 
hältnijjen entjprechender Weije für größere Verhäftnijje organifiert; 
it beitehen Einrichtungen zur Verjtändigung mittelft Signalen nur 
3 in Frankreich innerhalb der Truppenförper. 


4. Das Feld-Poftweien. 


Die Organijation des Feld-Poſtweſens ift in allen Armeen eine 
prechende. Überall iſt eine gemeinjame Gentralleitung und find 
:nde Behörden bei den Armeekörpern vorhanden. Ebenfo findet in allen 
neen eine Trennung des Feld-Poſtweſens für den Armee» und Etapen- 
sich Statt. Für den ausübenden Poſtdienſt jind überall Feld-Poft- 
er big einfchlieglicy der Division vorhanden. 
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5. Die Zeld-Gendarmerie. 


In Deutfchland und Frankreich find alle Feld-Gendarmen bei 

An allen Armeen wird die Feld-Gendarmerie ganz, in fer 
Ungarn jener Theil derjelben, welcher für den Feld-Polizeidienft bei 
ift, der Zandes-Gendarmerie entnommen, hier der für Generalftabäge 
beftimmte andere Theil aus Cavallerie-Unterofficieren ergänzt. 


6. Die Stab3truppen. 


Am ausgiebigften find die Haupt- und Stabsquartiere in © 
reich-Ungarn, dann in Deutichland mit Stabötruppen verliehen. 
Frankreich ift die Dotierung eine geringe, und wird überdies nur 
dallerie zu diefem Dienfte verwendet. 

Die deutiche Divifion hat feine Stabstruppen, fondern erh 
diefem Dienfte nur einige Reiter von der Stabswache des Corps, 
daher Infanterie-Abtheilungen vom Truppenſtande abcommandierer 

In Italien wird die Feld-⸗Gendarmerie ausſchließlich, in Auf 
zum Theile für dieſen Dienft verwendet. Diefe VBermengung | 
Dienfte erjcheint nicht öfonomiich, wenn Gendarmen zu Dienften 
wendet werden, weldje gewöhnliche Mannichaften verjehen können, 
nicht entiprechend, wenn der Gendarmeriedient etwa durch folche lei 
Art beforgt wird. 


B. Die Truppen. 
Die Infanterie. 


Die Anfanterie ift nach ihren natürlichen Eigenfchaften, ' 
infolge ihrer Bewaffnung und Schulung berufen und befähigt, 
Nah- und Fernkampf zu führen, d. i. den Kampf mit der blanken 
mit der Feuerwaffe in jedem Terrain und in gejchloffener Ord 
ſowohl als aud) in der zerftrenten Gefechtsform. 

Da die Infanterie für alle Aufgaben des Krieges und Kaı 
mehr oder weniger die Eignung befißt, ijt fie die jelbjtändigfte W 
gattung. Sie ijt zudem am leichtejten, rajcheften und bikligften a 
bringen und auszubilden; fie bildet daher den Hauptbeftandtheil 
modernen Heere. 

Im Vergleiche mit der Savallerie fehlt der Infanterie alleri 
jene Kraft und Schnelligkeit, welche jener eigen iſt und dieſelb 
weitausgreifendem Sicherungs- und Nachrichtendienfte, fowie zum ra 
unvermutheten Angriffe hervorragend befähigt; im Vergleiche mit 





218 


Rei den Macedoniern beftanden die Schlachthaufen nur at 
700 -800 Mann. 

Durch die in der Folge entſtandene Kampfweiſe, in der die große 
ungelenfen Haufen ſich in einzelne Kämpfer auflösten, jtellte fih dl 
mählich eine Abnahme der Tiefe und der Übergang zur Treffeniers 
ein, wobei die Echlachthaufen ſich in Steilform gruppierten. 

Rei den Römern war das Fußvolk nach der Bewaffnung a 
4 Gattungen gejchieden, und zwar die ſchweren Triarier, Die mit 
ſchweren Principes, die leichten Hajtaten und die mit Schleudern ir 
jehenen Beliten. 

Die taftiiche Gliederung, die Nampfesform, ſtimmte mit da 
organiichen überein, inden der Schlachthaufe gleichzeitig die organ 
fatorijche Einheit des Heeres, die Negion, *) bildete. 

Die Legion theilte ſich anfänglich in Manipeln, diefe in (mr 
turionen und in Decurionen. Mit der Zunahme der Größe der Legim, 
welche zur Kaiferzeit 3000 -5000 Mann umd fpäter ſogar 6000 Mars 
zählte, stellte fi) Das Bedürfnis nach einer weiteren Untertheilun. 
einem Zwiſchengliede zwiichen Legion und Manipel heraus; es wurde 
die Cohorte geichaffen. Eine Legion beftand ang 10 Cohorten à 6 
Mann, dieje wieder aus 10 Manipeln a 60 Mann. 

Innerhalb der Legion nahmen die Manipeln eine colonnenlinier 
artige Aufſtellung ein, aus welcher ſich durch jchachbrettförmige An 
ordnung derſelben die berühmte und bewährte Manipular-Steflung in 
3 Treffen ergab. 

Mit Dem Berfalle des römischen Staatsweſens und der Kriak 
kunſt verfiel auch das Heerweſen: die Bürger entzogen ſich allmählih 
dem Kriegsdienſte, um ihn den Bundesgenoſſen, den Barbaren zu übe: 
lajjen. Weit dem Zchwinden der guten Elemente iſt der Manipular 
Stellung die Grundlage entzogen; man mußſßste zu größeren Körpern 
Zuflucht nehmen. Es entitand die Gohortenlegion, welche durch die 
ſtets wachiende Stärfe der Cohorten allmählic) wieder die Phalanı: 
Form annahm. 

Mittelalter. Sowie die ſtaatliche Organiſation der neuen 
Staatsgebiete des Mittelalters, war auch die militärische Organifation 
eine mehr oder minder lockere. Indem Die Neiterei zur Enwicklung 
des Heerweſens den Anſtoß gab, drängte fie durd) die Schaffung des 








Vor der Kaiſerzeit bezeichnete „Legion“ das Heer überhaupt, während In 
ſpäteren Seiten darunter ein aus allen Waffengattungen zuſammengeſetzter Gerne 
fürper verſtauden wurde. 
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Hervorgerufen durch das Beiſpiel der Schweden, lösten ſih m 
jährigen Kriege die Schlachthaufen auf und machten der 
form Platz. 

Neuzeit. Nah Schluſs des 30jährigen Krieges brachte bie 
Entwidlung der Handjeuerwaffen endlich ein vollkommenes 
der nur mit blanfen Waffen Verjehenen mit jich, jo daſs zu Enke 
17. Jahrhunderts der Unterjchied des Fußvolkes nad) Gattunge 
verichtvand und Nah- und Fernwaffen die gleichzeitige Bewaffnung 
Infanterie bildeten, wobei das Tyeuergewehr die Hauptwafje wurd. 

Gleichzeitig mit der Entwidlung der Feuerwaffen trat auch 
Bedürfnis nach ftets erhöhter Beweglichkeit der Infanterie in 
Vordergrund; es verjchwanden aus diejem Grunde die Schutwaffen, I 
daſs zu Ende des 17. Jahrhundert? und zu Anfang des 18. die J 
fanterie nicht nur eine einheitliche, fondern auch eine leicht 
wurde. 

Indeſſen rief der nordamerifaniiche SFreiheitfrieg eine Um 
ſcheidung zwifchen Linien- und leichter Infanterie hervor, u 
zwar war nicht mehr die Bewaffnung die Veranlaffung zur Scheide 
nad) Gattungen, fondern die Kampfweiſe, indem die Linien-Infant 
beftimmt war, in gefchlofjenen Mafjen und Colonnen aufzutrei 
mit der Aufgabe, die Entſcheidung zu geben; während die Ile 
Infanterie in zerjtreuter Form das Gefecht einzuleiten und durch 
führen Hatte. 

Aus Urjachen politifcher, militärifcher und dynaſtiſcher Ra 
wurde fpäter auch zur Schaffung von Garden und Eli: 
Truppen geicdritten, welche die Beitimmung hatten, entweder | 
Kern eines Heeres zu bilden, oder die Enticheidung im Kampfe zu geb 
oder endlich beſonders verläjsliche Truppen des betreffenden Regen 
zu repräfentieren; die Bewaffnung, Ausrüſtung und Kampfweiſe h 
felben war indes fo, wie jene der übrigen Infanterie. 

Die organifatorifche Öliederung der Infanterie in die 
Periode war durch die Einführung des Söldner- und Conſcriptio 
Syſtems, durd) die jtet3 zunehmende Größe der Heere und burd ! 
Bedürfnis nach adminiftrativer und taftijcher Gliederung bedingt. 

Tas Regiment erhielt infolge defien eine ftabile, gleich bleiben 
Größe, das Bataillon ward zur Unterabtheilung des Regiments, weld 
aus 3 bis 6 Wataillonen gebildet wurde. Ein Bataillon jeßte fich a 
6 bis ð immer fchwächer werdenden Fähnleins zujammen, welche 
der Folge die Bezeichnung „Compagnie“ erhielten. 
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Hervorgerufen durch das Beifpiel der Schweden, lösten ſich i 
30jährigen Kriege die Schlachthaufen auf und machten der 7 
form Platz. 

Neuzeit. Nach Schluſs des 30jährigen Krieges brachte die ſey 
Entwidlung der Handfeuerwaffen endlich ein vollfonmenes 
der nur mit blanfen Waffen Verjehenen mit ſich, jo daſs zu Ende 
17. Jahrhunderts der Unterſchied des Fußvolfes nad) Gattung 
verichwand und Nah- und Fernwaffen die gleichzeitige Bewaffnung & 
Infanterie bildeten, wobei das Feuergewehr die Hauptwafje wırde. 

Gleichzeitig mit der Entwidlung der Feuerwaffen trat auf 
Bedürfnis nach ftet3 erhöhter Beweglicjfeit der Infanterie in N 
Vordergrund; es verfchwanden aus diejem Grunde die Schutzwaffen, 
dajs zu Ende des 17. Sahrhunderts und zu Anfang des 18. die 
fanterie nicht nur eine einheitliche, fondern auch eine Leite 
wurde. 

Indeſſen rief der nordamerifanijche Freiheitskrieg eine Unkr- 
ſcheidung zwifchen Linien- und leichter Infanterie hervor, mb 
zwar war nicht mehr die Bewaffnung die Veranlaffung zur Schema: 
nad) Gattungen, fondern die Kampfweiſe, indem die Linien-Injanirt 
beftimmt war, in gejchlofjenen Maſſen und Colonnen aufzutrekt 
mit der Aufgabe, die Entjcheidung zu geben; während die lade 

Infanterie im zerftreuter Form das Gefecht einzuleiten und duch 
führen hatte. 

Aus Urfachen politifcher, militäriiher und dynaſtiſcher Nor 
wurde fpäter aud) zur Schaffung von Garden und Elite 
Truppen gejchritten, welche die Beftimmung hatten, entweder da 
Stern eines Heeres zu bilden, oder die Entjcheidung im Kampfe zu geben 
oder endlich bejonders verläjsliche Truppen des betreffenden Negenit 
zu repräfentieren; die Bewaffnung, Ausrüſtung und Kampfweiſe der 
jelben war indes jo, wie jene der übrigen Infanterie. 

Die organifatorijche Gliederung der Infanterie in Diet, 
Periode war durch die Einführung des Söldner- und Conſcriptiou⸗ 
Syſtems, durd) die ftet3 zunehmende Größe der Heere und durd ie 
Bedürfnis nad) adminiftrativer und taftiicher Gliederung bedingt. 

Das Regiment erhielt infolge dejjen eine ftabile, gleich bleibende 
Größe, das Bataillon ward zur Unterabtheilung des Regiments, weldes 
aus 3 bis 6*Bataillonen gebildet wurde. Ein Bataillon fette ſich ans 
6 bis 8 immer fchwächer werdenden Fähnleins zuſammen, welde in 
der Folge die Bezeichnung „Compagnie“ erhielten. 


| 
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In diefem Sinne hat der Brigadeverband feine Berechtigung, ohne 
aber durch die Eintheilung der Negimenter in der Ordre de batailk 
deren beliebige Berwendung zu beeinträchtigen. 


3. Leiftungsfähigkeit. 

Die Leiftungsfähigfeit der Infanterie hängt vornehmlich 
von ihrer Ausbildung, Bewaffnung md Ausrüftung ab. 

Der durd die Ausbildung anzuftrebende Zweck läſst fich kr 
dahin zujammenfaffen, dajs die Infanterie Hohe moralische Eigenſchaften 
bejigen, gut marjchieren und gut jchießen joll.*) j 

Zur Bewaffnung der Infanterie gehören die Feuer⸗ und de 
blanken Waffen. 

Die Gegenftände der Ausrüſtung find theils folche, welde 
zur unmittelbaren Kraftäußerung bejtimmt find, aljo: Die Munition, 
ferner auch nod) als indirectes Kampfmittel das Werkzeug zur 
Ausführung flüchtiger Deckungen; theils folche, welche zur Erhal- 
tung der Lebens» und Stampffähigfeit dienen, alfo Sanitäts-, Ber: 
pflegsmittel, endlich die Gegenftände der allgemeinen Ausrüftung (Be 
kleidung) ꝛc. 

Die Kampfmittel und ein gewiſſes Maß der Erhaltungsmittd, 
welche der Soldat unter allen Umſtänden nöthig hat, und welde er 
ſelbſt Fortbringen fan, werden vom Wanne getragen. Das Mai 
deſſen iſt aber durch die Rückſichtnahme auf die Erhaltung feiner al: 
gemeinen Leiftungsfähigfeit befchränft. Alles, was daher fonft noch die 
Truppe bedarf, und das zum Erſatze des Verbrauchten dienende, mul 
dur den Truppentrain fortgebracht werden. 


4. Bewaffnung. 

1. Der Feldzug 1866 hat zur allgemeinen Einführung der 
Hinterladgewehre den Anjtoß gegeben. Infolge der SFortichrirte 
der Waffentechnif wurde nicht auf dag preußische Zündnadelgewehr, de? 
die Veranlaffung zur Einführung der Hinterladgewehre bildete, ſondem 
auf die mittlerweile nen entjtandenen Syſteme gegriffen; es wurden 
theils — und zwar für den erjten Moment — die alten vorhanden 
Rorderlader adaptiert, theils ganz neue Syſteme eingeführt, mit denen 
mit der Zeit alle Staaten ihre Heere verfahen. 

Die aus der modernen Infanterie Tattif gejchöpfte Erkenntnis dei 
Wertes einer Feuerwaffe, welche es ermöglicht, in entfcheidenden Momenten 


* Die Ausbildungsverhättniffe find im 11. Abſchnitte behandelt. 
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und in den Kämpfen an der Loire große Theile des I. bahen⸗ 
ſchen Corns. Die bei der Truppe vorhandene Munitiondmenge von 
100 Schujs per Mann — darunter 80 beim Manne ſelbſt — reicte : 
daher nicht überall aus. Auch bei den Franzoſen ift vielfach Munition. 
mangel eingetreten. 

Im Feldzuge 1877/78 ftieg der Patronenverbrauch bie am 
100 Schuſs per Gewehr (29. September;; während des Feldzuges wurde 
die Munitionsdotierung des ruffiichen Soldaten von 60 auf 95—IW 
per Dann erhöht. 

Im ferbiich-bulgarijhen Kriege des Jahres 18 
endlich war der Mimitionsmangel eine der Haupturfachen der Nieder 
lagen der ferbiichen Armee, bei welcher die Mannesdotierung 110, jene 
der Truppe 140 (und innerhalb der Divijion 200) Schuj3 per Gewehr 
betrug. 

Diefe Erfahrungen lehren, daſs die Dotierung der Infanterie mit 
100 Patronen per Mann für ein Gefecht in Zukunft abfolut nicht mehr 
al3 ausreichend angejehen werden fünne, ja, daſs ſelbſt das Durchſchnitts 
ausmaß höher geitellt werden müſſe, und zwar ſchon für den Einzel 
fader, um wie viel mehr alſo für das Nepetiergewehr. 

Unter Berüciichtigung der die Mitnahme großer Munitionsmengen 
bejchränfenden Factoren werden beiläufig als Durchſchnittsver— 
brauch der Truppe 133 Schuſs für den Einzellader, 2 
Schuſs für das Nepetiergewehr anzunehmen fein. 

Diefer Durchichnittsverbrauch der Trnppe kann aber allein nidt 
den Maßſtab abgeben für die Munitionsmenge, welche derfelben über: 
haupt zur Verfügung zu jtellen iſt, Jondern es muj8, weil der locale 
Munitionsbedarf einzelner Truppenförper weit größer al? 
der allgemeine durchfihmittliche werden kann, auch fir einen jolden 
Vechrbedarf vorgejorgt werden. ‚Für dieſen Marimalbedarf nun wird 
wohl die Taktik eine -—— in gewiſſem Sinne — unbegrenzte Munition® 
menge als erwünſcht bezeidinen:; unter Rückſichtnahme auf die behuts 
. Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit des Mannes und der Truppe befchränfte 
PRelaftungsmöglichkeit des eriteren und Zahl der Fuhrwerke bei dr 
fegteren jedody wird cine Ziffer für die Munitionsmenge, weldje der 
Truppe zur Verfügung geftellt werden joll, fejtgefegt werden müſſen, 
die den zulälligen Marimalverbraud an Patronen an einem 
Schlachttage darftellt. Tiejes Quantum wird mit mindestens 260 
Schuſs für den Einzellader, 300 Schuſs für das Nepetier: 
gewehr zu bezeichnen jein. 
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Es wird fi ſonach die Vertheilung der geforderten Dlunitions 
Onantitäten innerhalb der Armeelörper (Divifionen, rejpective Corp) 
wie folgt darjtellen, und zwar: 


0 |... Runitions-Dotation Säui): _ _ 
a inden in den Muni⸗ 
für das beim Truppen⸗-⸗ zuſammen bei tions⸗Reſerv e⸗ Im 
Manne Munitiond: ı der Truppe | Anftalten | ganen 
fuhrwerten | I. Linie 





Einzel Hinter. 


ladgewehr al else | er MR 
Repetier: | 
— 150 ©, 200 | m 50 


2. Die Angrüftung der Infanterie mit Werkzeugen ilt de 
Ergebnis der Erfahrungen der legten Feldzüge, welche e8 als wünſchens 
wert ericheinen lafjen, die Jufanterie felbft für die Anlage flüchtiger 
Befejtigungen und zu fonftigen einfachen technifchen Arbeiten zu be 
fühigen. Zu erjterem Zwecke find fleine, leichte Spaten, zu leßterem 
Behufe größere Werkzeuge, theils von einem Theile der Mannicaft 
getragen, theil3 auf den Truppen-Fuhrwerken verladen, nöthig. 

3. Die Sanitäts-Einrichtungen follen die Infanterie be 
fähigen, jowohl unter gewöhnlichen Verhältniſſen, als auch bei Eintritt 
eines Gefechtes Die nothwendigen Hilfeleiftungen eintreten zu laſſen. 
Hiezu iſt erforderlich: 

a) Ärzthiches Heilperjonale — für etiva 500 Mann, d.i. alio 
für je 2 Compagnien 1 Arzt, oder per Bataillon 2 Ärzte. 

b) Sanität3-Hilfsperjonale. Die Beigabe eines niederen 
ärztlichen Hilfsorganes bei jeder Compagnie ift zweckmäßig. 

Blejliertenträger -— zum Abtransporte der Verwunbeten aus 
ter Gefechtslinie — bat die Compagnie erfahrungsgemäß mindeſtens 4. 
befier 6 nötbig, d. }. alfo per Bataillon 16, beſſer 24 Mann. 

ec) Sanitäts-Materiale, und zwar: Verbandzeug (darumter 
ein Nothverbandzeng für jeden Mann des Gefechteftandes), ferner Feld⸗ 
tragen (wenigſtens 2 per Compagnie, d. i. 8 per Bataillon), Media 
mente, Labungsmittel u. |. w., find in dem durch den Bedarf gebotenen 
Ausmaße bei der Truppe nöthig; die gemeinfame Sanitäts-Ausrüſtung 
kann entweder von einzelnen Lenten getragen werben, oder es bienen 
zur Fortbringung derielben befondere Sanitäts-Fuhrwerke; erſteres Syſtem 
macht die Ansrüſtung handſamer, bei letzterem kann mehr Materiale 
mitgeführt werden; auch markieren in dieſem Falle die Sanitätt 
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Natur nothwendig. Die Bequemlichkeit der Truppe würde allerdings 
verlangen, daſs der Train ſtets bei derjelben fei oder doch wenigitent 
jeden Tag einmal mit ihr zufammentreffe. Diefe Forderung wird aus 
operativen Rückſichten bejchräntt, wenn es fih darum Handelt, die 
Colonnenlänge zu verkürzen; e8 werden einzelne Theile des Traine, 
welche momentan nicht unumgänglid) nothwendig find, ausgejchieden 
werden müfjen. 

Deshalb erfolgt die Gliederung des Traind in Gruppen (Staffel). 
Die erite diefer Gruppen bleibt unter allen Verhältniffen bei der Trupe 
und folgt ihr felbft in das Gefecht; die zweite tritt mit Rüchſicht auf 
die Bequemlichkeit der Truppe möglichft oft in Contact mit Derjelben. 
Eventuell fcheidet ſich dieſer Theil wieder in zwei Gruppen, je md 
der Zuſammenſetzung, aus den Bagage⸗, rejpective Broviant-Fuhrwerken. 


4. Sclagfertigfeit. 

Die Forderung möglichjt hober Schlagfertigleit ergibt fich ans 
dem Wunſche, dafs bei der heutigen rajchen Mobilifierung die Infanterie 
fo ſchnell als möglich auf den Kriegsfuß und Kriegsjchauplag gebradit 
werde. Wie bereits im allgemeinen erwähnt, find in dieſer Beziehung 
in eriter Linie die Aufbringung, dann die Ergänzung, endlid 
die Dislocationsverhältnisje derjelben im Frieden von Einflufs. 

Weiters wird die Rajchheit der Mobiliſierung beeinflufst von dem 
Verbältnijje des Frieden“ zum Kriegsftande. Je größer ber 
Friedensſtand, deſto weniger Augmentationsmannſchaft wird nöthig, um 
den Kriegsſtand zu erreichen. Dadurch wird auch gleichzeitig erreicht, 
daſs die Zahl der Reſervemannſchaft nicht in zu ungünſtigem Verhäft- 
niſſe zur Zahl der Yinienmannihaft jtehe. Das wünjchenswerte Ber 
hältnis im dieſer Beziehung wurde mit wenigitend 1:1 hingeſtellt, 
d. h. es ſoll die Zahl der Reſervemänner nicht größer al3 die der em 
Linienſtande augebörigen ſein. 


Mm. Die Organiſation der Infanterie in Ofterreich Ungarn, Mufs⸗ 
land, Deutſchland, Frankreich und Stalten 
enthalten die Tabellen A. B und C. 


IV. Vergleichende Betrachtung der Organiſation der Infanterie in 
Oiterreich Ungarn, Ruſelaud, Tentichland, Fraukreich und Italien 


1. Einheitlichkeit. 

4. Formationen. 
Die Infanterie, an und fir ſich Die Haupwwaffe der Heere, welche 
zudem am der Fortichreiienden Vergrößerung derjelben am meiften part 








238 


verfchieden ſtarker Heeresförper, zur Dotierung von Cavallerie-Truppen- 
Divifionen u. |. w. verwendet werden. 

Die Anſchauung, dajs fie im Schießweien befonders Hervorragende 
zu leijten haben, ift nicht gerechtfertigt; weifen fie in Diefer Beziehung 
wirklich hervorragende Leiftungen auf, fo ift dies fein Beweis der Zwed⸗ 
mäßigkeit ihres Bejtandes, fondern nur jener, daſs e3 gelingen müfßt, 
die geſammte Infanterie auf diejes Niveau zu heben, allerdings voraus 
gejegt, daſs fie nicht auf Koften der letzteren mit im Schießen vor 
gebildetem Materiale dotiert werden, wie Died in Deutſchland thatſächlich 
der Fall iſt. 

3, Für den Gebirgskrieg beſſimmte Infanterie 
gattungen find die Alpinis in Italien und die Bergjäger Fran⸗ 
reichs, endlid) kann eventuell in Üfterreih- Ungarn ein Theil ber 
Infanterie, Jäger und bosniſch-hercegoviniſchen Truppen im Gebirge 
zur Verwendung kommen. 

Italien muſs in jedem europälichen Kriegsfalle einen Theil jeiner 
Kraft im Gebirge verwenden, Daher die Alpinis als Gebirgätruppen ihre 
volle Werechtigung haben, trogdem biedurd die Einheitlichkeit der 
Jufanterie beeinträchtigt wird. 

Daſs Ülterreih- Ungarn und Frankreich, welche Staaten nur eventuell 
einen Gebirgsfrieg zu führen haben, eine genügende Anzahl hiefür ge 
ichulter Truppen befigen, it gerechtfertigt: Doch jollen dieſelben jederzeit 
auch auf anderen Kriegsſchauplätzen verwendbar jein. 

Nur die Tiroler Landwehr- und Yanditurm-Formationen find durd 
die geſeblich ausgeſprochene Beichränfung an Die Verwendung im Lande 
oder zunachit desselben gebunden, was vom militäriichen Standpunfie 
iedeniaus einen Nachtheil bilder. 


. Wliederung. 
A. Int allgenteinen. 

‘m Frieden. 
are te a:en vefinde: ib die Jnianterie I. Linie zum 
wer:aus greßten Theile m Reg:nentsvervanden: nur ein verhält 
ee run Thett Defitiren Hr cn lNtändige Bataillone 
uꝛud am ind): Sammuiche Feldiäger und Schützen) in 
Prime DAR N Ir: rc, cin Theil der Schügen 
man). Deowäm DYNO NSMCTE in Frankreich, ferner der 
ma Dan eratetactettd die bervgoviniiche Infanterie in 
N und Qurabinieri-Pataillone 
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Die Gliederung der Bataillone I. Linie weift eine 
abnorme Formation auf, injoferne als die ruſſiſchen Reſerve-Bataillone 
aus 5 Gompagnien beftehen, deren jede im Kriege ein Bataillon (da 
d. felbftändig) zu bilden beftimmt ift, während die ungarischen Landwehr⸗ 
Bataillone 4 Conmpagnie-, die öfterreichiichen jedoch nur 2 Injtructions- 
Cadres beißen. : 

Im Kriege. 

a) Feld» (Feitungs-) Formationen. Ebenfo wie im Frieden 
ift auch im Sriege der Regimentsverband bei den Infanterie: 
Formationen I. und IT. Linie der weitaus vorherrichende. 

In ſterreich- Ungarn fünnen die dalmatinifchen Landwehr— 
Infanterie- und die Tiroler Landesſchützen-Bataillone eventuell in Halb⸗ 
brigaden formiert werden. 

Als ſelbſtändige Bataillone (außerhalb des Regiments— 
verbandes) treten noch hinzu: 

in der I. Linie: die franzöſiſchen 4. Bataillone der Infanterie: 
regimenter (eventuell), 

in der I. Linie: in Ruſsland die 5. Bataillone der Reſerve⸗ 
Infanterieregimenter und die NRejerve-Schüben-Bataillone, in Deutid- 
land die Feld-Reſerve-Jäger-Bataillone, in Frankreich die 4. Neierve: 
Territorial= und die Zuaven-Bataillone, endlich in Italien die Berjaglieri- 
Bataillone. 

Hiedurch ändert fi) im Kriege das Verhältnis zwifchen der Zahl 
der jelbjtändig organifierten Bataillone und jener im Negimentsverbande, 
und zwar entfallen nunmehr in I. und I. Linie auf 


Dear ER u) 
Oſte ich⸗ . 
1 jelbitäudiges — Ungarn Bataillone im 
Ruſslaud 
Bataillon in IS..n i Verbande. 
Italien * 13 
Deutſchland. .434 


Es ändert ſich alſo das Verhältnis zu Gunſten der Zahl der 
ſelbſtändigen Bataillone weſentlich in Frankreich, dann auch in Aut 
land, bleibt hingegen nahezu gleich in Öſterreich- Ungarn und Jtalien, 
während es ſich in Deutſchland (und eventuell in Frankreich‘ zu 
Ungunſten der ſelbſtändigen Bataillone mobdificiert. 

*, nd zwar 3, wenn die 4. Bataillone der Linien- und Territorial 


regimenter jelbjtändig, hingegen 30, menn dieſelben an jene angelehnt angenommen 
werden. 
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thatſächlich — von demjelben abweichend — alle Schüßen-, ſowie die 
Infanterie-Lompagnien im Weſten auf erhöhten, theilweiſe nahe 
doppeltem Friedensſtande. ES befigen ſonach: 

2 verjchiedene Stände die Compagnien in Ruſsland und Stalien, 

3 — — F „Deutſchland, 

4 eh b „ Frankreich (nebſt den 
afrifanischen Truppen), 

5*) verfchiedene Stände die Compagnien in Äſterreich-Ungarn 
(der J. und II. Linie). 

Die Höhe der normalen Stände bei den Infanterie 
Gompagnien I. Linie beträgt: 





Bergjäger . . . . „in Franfreih 153 (256) Mann,*) | 
IÄger 2 2 22m Deutichland 146 (258) „ * 
Infanterie. . . Deutſchland 1411258) „ a 


Mpni 2 2 2 2000. Dtalien 140 (256) „ | 
Fußjäger 2 20.2000 Frankreich 136 (256) „ al 
Infanterie . . . „Frankreich 128 (256) „ BE. 
Infanterie und Schüßen „ Ruſsland 116 (244) „ har 


* 
des Kriegsſtandes. 


Infanterie und Berfaglieri „ Italien  107(230) „ 


1 
Jägerrr Diterr.-Ung. 95(240) „ 
Anfanterie . . 2 20.» Öfterr.-Ung.86 (236) | . | 
Aus diefer Zufammenftellung iſt zu eriehen, daſs 
l. alle deutjchen ) 


die franzöfiichen Jäger: und Bergjäger- Compagnien 

die italienischen Alpini- 
bejonders jtarf find, da ihr Friedensſtand mehr als die Hälfte der Kriegs 
jtärfe beträgt, was ein äußerſt qünftiges Verhältnis darftellt ; 

2, die franzöfiichen Infanterie-Compagnien fid) genau am halbın 
Ktriegsitande befinden, was noch als günſtig zu bezeichnen üt: 

3. die ruſſiſchen Infanterie- und Schützen— 

„ Italteniichen , „ Berjaglieri= | 
und zwar erjtere geringer, Ichtere bedeutender unter dem halben Kriege 
jtande bleiben, ein ſchon minder günjtiges Verhältnis; 

4. die öfterreichifchen Compaguien nur mehr zwei Fünftel der 
Kriegsſtärke als Friedensftand befigen, daher uur um Weniges das 
geforderte Winimmm von einem Drittel überjchreiten. . 


Eompagnien, 


+ Die in Klammer geießten Zahlen bedeutet den Kriegeſtand der betreffenden 
Binmpaymie 
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Erhöhte Compagnieftände fommen theilweife in Ofterreic)- 
Ingarn (31), Ruſsland, Deutjchlaud, Frankreich und Italien in den 
ccupierten oder gefährdeten Grenzgebieten vor. 

b) Stand an Offcieren. In Deutjchland, Italien und bei 
en DBergjägern Frankreich find per Compagnie 4, fonft überall 
Officiere eingetheilt. 

Je nach) dem Stande der betreffenden Compagnien entfällt ſonach: 
ei der Infanterie und den Berjaglieri Italiens 


e r Öfterreich- Ungarns * | —— 
ben Jägern Ofterreich-Ungarns - | 

„ der Infanterie Dentjchlands oO 131-3518 
„ den Alpini Italiens & | B 
" » Nägern Deutſchlands 31 Ben. 
„ » Bergjägern Frankreichs EN 

„ der Infanterie und den Fußjägern Frankreichs 41-45 


Hiernach erjcheinen nur die deutichen Jäger» und franzöfifchen 
Jergjäger-Sompagnien mit verhältnismäßig, die ſonſtigen Compagnien 
rranfreich® aber unbedingt mit wenig Officteren dotiert, welches 
zerhältnis jedoch nur in dem relativ hohen Stande der deutichen und 
:anzöfifhen, beziehungsweife in dem niederen der dfterreichifchen Com— 
agnien jeine Erklärung findet. 


c) Stand au Unterofficieren: 


m Italien entfällt auf . . . . JE 
Oſterreich-Ungarn u. Grant af u. Tl Mann 1 Unter: 
» Deutichland auf . . . ER. officier. 
Ruſsland uf. . 2... En 15) 


Das wiünjchenswerte — zwiſchen Unterofficieren und 
soldaten wird ſonach lediglich in Ruſsland nicht erreicht. 


Im Kriege. 


a) Standesverhältniſſe im allgemeinen. Im Kriege 
efteht zum Unterſchiede vom Frieden ein Einheitsſtand für die Com— 
agnien aller Feldformationen in Ruſsland, Deutſchland und Frank— 
ich; im Öfterreich-Ungaru und Italien find auch hier differierende 
Stände zu finden, und zwar zwiichen Infanterie, beziehungsweiſe Ber- 
ıglieri einer- und Alpini, beziehungsweife Jägern und Landesichüigen 
nderjeit®. 

16* 
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Der Standesunterfchied erjcheint für die Alpini in Italien ge 
rechtfertigt, jener in Ofterreich-Ungarn hat feine befondere Begründung. 

Die Erjap-Coinpagnien werden ihrem Zwecke gemäß je nad) Maf- 
gabe der verfügbaren Mannjchaft verjchieden ſtark gehalten (Maximal⸗ 
und Ninimalitand). 

Die Standesverhältniffe der Compagnien im Kriege geftalten ſich 
wie folgt: 

















Und zwar: Ki Gefechte 


ftand | ftand 


* Nach —— a Ps 
— — d 5 
— 


land Schü 





Deutſch NSntanterie und 2581 955 | 214 2385* 
| 
| 
| 


Frankreich —— und | 212 2a | re Melhlnn vn: 
> "Rad —* von 5 von 5; 
Italien Alpini 24 248, 231* ——— en on: ' 


— und 6 


ee TE 


| Rufelanb Ne | 233 | 218 212 


PEN Jäger und | . sa ef 
Ungarn | Landesſchützen 240 | 232 | 224  922* 5 
“ 
* Sa Go Ra udn von y 
Infanterie | 236 | 228 | 220 218* 


Each Wbfhlas von 4 
Bleffiertenträgern, 4 Kranfen- 
wirtern und 6 —E 
2 


Infanterieund] ..,) 24 | 223 21 


—* i y * ⸗ 
Jtalien Pgeriagueri 


Daraus ergibt ſich, und zwar: 

bi in Bezug auf den Geſammtſtand, daſs die Compagnien 
DTentichlands, Frankreichs und der Alpini in Italien — letztere 
infolge Der Zugehörigkeit der Trainmannſchaften -— bejonders ſtark, 
jene Ruistands, Üfterreichellngarns und der Infanterie und Berjagfieris 
in Italien ſchwach Sind. 

er in VBezug anf den Gefechtsitand ſchwanken Die 
Difierenzen des Gelammt- und jtreitbaren Standes zwiſchen 21 und 
I Mann md find begriv % die Veridiiedenheit der Stärfe des 
Sanitatoverſonals. der ‘ nd Officiersdiener, ſowie durch den 





f) Stand an Unterovfficieren. 


alien .  . . aufje 7] Mann I linteroffar 
Frankreich. „ » Bfelwenn in Italien m 
Es enttällt in , Rujsland - n „12 Frantreid; die Core 
Deutihland . . „ „ 12 | rafe zu den Unterfr 


! Siterreich-IIngarn „ „ 12 !cieren gezählt werda 

Tas Verhältnis zwiſchen Unterofficieren und jonftiger Manuidet 

it jonach bedingungsweile in Itafien und Frankreich ein entſprechendel 
im allgemeinen ein minder günſtiges. 


L. Bataillon. 
Im Kriege. 

a) Standesverhältniſſe im allgemeinen. Im dieſer &: 
zichung ergibt ſich ein Unterichied in der Stärfe der Stäbe der Bw 
taillone ohne und mit adminiltrativenn Perjonale; zu den letzteren ge 
bören alle jelbitändig vrganifierten, überdies überhaupt alle deutichen 
Infanterie-Bataillone, welch legtere demnach infolge ihres abminiftrativen 
Apparates jtärfer ſein werden als die erjteren. 

bı Der Stand an Ztreitbaren der Bataillone ift im allge 
meinen der vierfache einer Compaguie derjelben, bei Hinzurechnung ven 
224 Mann des Stabes. 

er Der Feuergewehrſtand beträgt: 


Und zwar bei in | nominell | effectiv wirfiem 
den Alvpini Italien 


der Infanterie und den Jägern 






Frankreich 


Oſterreich⸗ 
Ungarn 


den Jägern 


der Infanterie und den Berjaglieri Italien 


Siterreidy: 


j 
— Injanterie Ungarn 


der Infanterie und den Schützen Ruſsland 


Die thatſächlich im Gefechte zur Verwendung gelangende Anzahl an 
Feuergewehren läist als die kleinſte Differenz Jäger Ofterreich-Ungarns 
und Alpini Italiens 36, Die größte ı Infanterie Fraukreichs und Italiens) 
108 Gewehre erkennen, Daher die Wefechtsfraft der Bataillone erfterer 
Wruppe die der legteren um jene eines Zuges bis zu einer halben Kom: 
pagnie überiteigt. Tas öſterreichiſche Näger-Bataillon ift dem rufftichen 
thatſachlich um iv, das Anfanterie Bataillon um 27 Gewehre überlegen. 
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4, Geſammtſtand der Infanterie. 
Im riege. 








Ruſsland 832 635 1407 : 

De en ne San — 
* ' Beutihlnd = 710 2 | 6600 10 
Die I. und: on 9 a = 7 
— | u ER 

I. Linie Frankreich — 10 05 0.0589 Emm, 
i Pi [> 
enthalten in "2000 x | Zn 7 
Dfterreih: a s 8 
- : a [e. 9] £} 

dnnen 2. — 186 | 614 7 

— an ae {1 ie 

Italien 373 179 662 


Es ſcheiden ſich ſonach die Staaten in zwei Gruppen, wovon jene 
der 1. -- Ruſsland, Deutſchland und Fraukreich — eine doppelte 
Anzahl von Bataillonen (mit circa 15-13 Millionen Mann) und 
darüber gegenüber den zur 2. gehörigen — Öfterreich-Ungern und 
Italien — (mit 650.000, rejpective 550.000 Mann) aufmeijen. 

Innerhalb der 1. Gruppe zeigen Deutfchland und Frankreich nahezu 
gleiche Zahlen, während Ruſsland fait 100 Bataillone mehr befikt ale 
Deutſchland. 

In der 2. Gruppe erſcheint ſterreich- Ungarn um beiläufig 
100 Bataillone Italien überlegen. 

Ruſsland .... 488) 
öſterreich-Ungarn 368 
Italien... ... 342 
: Deutichland ... . 320! 

Dieſelbe erſcheint ſonach in Aufstand und Deutjchland relativ 
ſchwach, in ſterreich-Ungarn, namentlich aber in Italien verhäftnis- 
mäßig ftarf; es tritt daher in beiden leßteren Staaten das Beftreben 
zutage, die Schwäche ihrer Feldarmee durch eine ftarfe III. Linie 
wenigjtens theilweife zu compenfieren. 


Die Ill. Linie zählt in: Botaillone. 


9 8 .9- 
Das Verhältnis des Friedens Annan — RR 


zum Kriegejtande Der Te ee — 
terie der gefammten Feldarmee]\ — —— 
J— | Grantreig — DE, 
Deutſchland .. . 1:4, 
woraus ſich — bei jonjt gleichen Verhältniſſen — ein Schluſs auf die 
Ausbildungs: und Mobilifie it der Infanterie der einzelnen 
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2. Sämtliche Infanterien, mit Ausnahme jener Italiens, werden 
das kurze Stihbajunnett befißen, welches Modell im Hinblide auf 
die Verwendung desfelben als das zweckmäßigſte erkannt wurde. 


B. Ausrüftung. 


1. Munition. Die thatjächlihe Munitions-Dotierung der In: 
fanterien geflaltet ſich wie folgt: 





|]. MunitionsDotirung ___ |baber Patrone 
Gewehrgattun in zuſammen 
org ’ beim Wanne | Kaum i ber m 
Eee a tt a — — —— Fuhrw Le! — — — = 
Einlader Ruſsland 4 #8. 182 — — | 
rn Zr Deutſch ae un Bern 
(and 100 40 N, a | 
Ilmm —In⸗ — 116 I _ 81 
Repetiergewehr ẽ fanterie — 
— 
& Mpini 06 120 216 16 _ 
öOſterreich⸗ — — 
at 19 I ee 
Ban ; — 
Fr 112 20 141 — 539 
Repetiergewehr —— — — 
Deutſch⸗ — eu 
land Im nu 200 





Beim ruſſiſchen Einfader wird fonad) die gewünſchte Zahl 
von Patronen vollfonmen erreicht. Dieſes günftige Verhältnis wird nur 
dadurd) müglich, daſs dajelbft für jede Compagnie zwei Patronen 
farren beitimmt find, wonit wohl allerdings der Nachtheil einer be 
deutenden Vergrößerung des Traius in den Kauf genommen werben muß. 

Beim NRepetiergewehre — ob groß. oder kleincalibrig — 
it die gewünfchte Patronenzahl nur bei den Alpini Italiens und bei 
der deutfchen Infanterie J. Linie vorhanden. Wei erfteren ift dies dadurch 
begründet, weil für fie feine Armee-Rejerve-Anftalten organifiert find und 
‘demnach die Truppen jelbft den jonjt auf jene entfallenden Theil mit- 
führen. 

Sonjt wird die für das Nepetiergeivehr ala erwünſcht bezeichnete 
Ratronenmenge nirgends erreicht, indem die Truppendotierung in Üfter- 
reich: Ungarn, Frankreich) und Deutichland (11 mm) um 53—-60 Schuie 
zu gering iſt; in Italien ift die Munitiongdotierung die geringste (— 84), 
was eine Folge des großen Galiberd und des beibehaltenen Syſtems 
von nur I Munitionswagen per Bataillon ift. 
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In Dfterreich- Ungarn, Frankreich, Italien und Rujsland find die 
Pionniere mit Feuergewehren bewaffnet. Am erſteren Staate war die 
bisher nicht der Fall; es giengen hiedurd) einige Xente für den Fener⸗ 
gewehrſtand verloren, was einen Nachteil bildete, indem die Pionniere 
ja nicht immer tecjnifch verwendet werden; allerdings geht es wegen 
der allzugroßen Belaftung nicht an, die Truppen-Pionniere ebenjowohl 
inehrfaches Schweres Werkzeug als auch Gewehre tragen zu laffen; « 
musste aljo getracdjtet werden, die Bewaffnung und tragbare Augrüftung 
der Infanterie-Pionniere zu vereinen. 

In öÄſterreich-Ungarn werden die Truppen» Bionniere bei den 
Infanterie-Regimentern zur „Regiments-Pionnier-Abtheilung“ zujammen: 
gezogen. Die Hälfte der Truppen-Pionniere kann nach Weifung des 
Brigade: oder Truppen-Divifiong-Gommandos zu größeren, außer— 
halb des Truppenverbandes nöthigen technischen Arbeiten verwende 
werden. 

In Frankreich md Atalien können die Truppen-Pionniere aud 
per Negiment vereinigt werden; in Ruſsland find fie normal bei den 
Kompagnien. 

DM Materiale 

er Mit Infanterie: Spaten jind die Infanterien aller Herr 

mit Ausnahme jene? von Italien — ausgerüftet, u. zw. am reichſten 
in Sſterreich Ungarn ı 1: 2 und Teurichland (1 : 25), dann in Aufeland 
1:3 umd schließlich Frankreich (1:5). Diele Ausrüſtung wird überall 
vom Wanne getragen. 

Mit größeren Werfzengen, alt: Nrampen, Schaufeln 
Spaten, Zügen, Beilen x. jind am reichiten dotiert Die Alpinis in Italien, 
dann Die Inianterien Frankreichs. Ruſslands. Deutſchlands und Üfter: 
reich Ungarns. Dieie Werkzeuge erden entweder von den Truppen 
Rionnieren getragen. wie in Üfterreich Ungarn und Italien (das in 
Oiterreich Ungarn vei jedem Fubhrwerke befindliche Werkzeug iſt prineipiell 
nur inr dieſes beitimmte, oder auch im Trnvvpentrain, wie in Deutſch⸗ 
and und Rnisland. oder endlich auch weilweiiſe anf Tragthieren fort: 
gebracht. wie m Frankre:ch. 

3 Zunitats Vorloraen a Perionale u. zw.: 

eo Myssbichee Deiiverlonals Nur bei den Alpinis iſt — 
wma Son wiederholt arget: briet: Gründer ver Compagnie 1 Arzi 
vereanden: durdichnnti:vetade: man nberall 2 Ärzte per Bataillon 
Sum Regumente ergeht 7 mivierne Verichiedenheiten, als in Deutjd- 
Ei Irantret un wu den ichon Lei den Rataillonen befind⸗ 
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Tornifter feit am Rücken anliegt, während die Tragbänder des Gepäcks— 
ſackes das freie Athmen behindern. 

e) Brotſack beſteht, in Deutſchland (Brotbeutel), in Frankreich 
(Proviantſäckchen) und in ſterreich-Ungarn. Der hier nen zur Ein- 
führung gelangte Brotjad (etwas größer als der bisherige) ıft waſſer⸗ 
dicht imprägniert und am Leibgürtel zu tragen. 

d) Feldflaſchen find bis jept noch nirgends im der zwed⸗ 
mäßigften Form eingeführt. Die in Öfterreich-Ungarn eingeführten alten 
Feldflaſchen waren nicht praftiich, auch deren Tragart entſprach nidt: 
die neun zur Einführung gelangende Feldflaſche ift aus Blech, glafiert. 
mit Tuch überzogen und im Brotſacke zu tragen; fie dürfte jedenfalls 
bejfer als_ die frühere entjpredjen. In den fremden Heeren findet 
man Feldflafhen aus Holz und aus Blech, mit oder ohne Lederüberzug. 

e) Eſsſchalen und Kochmaſchinen. Bon Tekteren findet 
man zwei Syftene, entweder fir 2 Maun (Siterreich- Ungarn und 
Ruſsland, Hier überdies noch größere fupferne Kochkefjel im Truppen: 
train) oder für 1 Mann (Deutichland und Frankreich). Die Ausrüftung 
eines jeden Mannes mit einem Kochkeſſel hat eine ziemliche Mehr: 
belaftung zur Folge (190 m. In Italien hat jeder Schwarm 1 Stodı- 
fefjel, der aber im Truppentrain verfaden ift. In außergewöhnlichen 
Fällen können auch die Eſsſchalen zum Kochen verwendet werben. 

) Mantel. Die Tragart de Mantel® en bandouliere. wie fie 
noch in Ruſsland Gefteht, ijt weniger zweckmäßig, weil die Bruſt jehr 
beengt, das freie Athmen erfchwert und die tragende Schulter jtart in 
Anſpruch genommen wird. Die Tragart, um den Torniſter gerollt, 
befreit die Bruft, verlegt aber das ziehende Gewicht ſtark nach rückwärts, 
weshalb man ihm in Deutichland und Ofterreich-Angarn in dem feinen 
Torniſter eine Stüße gegeben bat. 

2) Beihuhung Die Frage der beiten Fußbekleidung für die 
Infanterie iſt noch immer nicht gelöst. Darüber herrfcht fein Zweifel— 
daſs der Infanterift doppelte Beſchuhung, und zwar ein Paar gute 
Marjchitiefel (oder Schuhe md ein zweites Paar bequemerer Schul 
baben müſſe. 

Es find im Gebrauche: Schuhe, nnd zwar entweder Schnürjcube 
oder hohe Schuhe cin Frankreich denkt man jedoch an deren Erſaß), 
oder Halbftiefel Lin Deutſchland und in Xtafien und bisher in Oſterreich 
Ungarn), oder endlich hohe Stiefel (im Ruſsland, behindern die Aus— 
dünſtung des Fußes, baben ein bedeutendes Gewicht und find ſchwierig 
zu vervacken;. 
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In Frankreich und in Italien beitehen dermalen noch die vier: 
jpännigen Bataillons-Munitions-Wagen, refp. vierfpännigen Caretten. 
In der italienischen Bataillon: Munitions-Carette ift die Munition 
in 64 Torniftern verladen, deren jeder für einen Echwarm beftimmt 
ift und 16 Patronen per Mann enthält. Bei vorausfichtlichem Gefechte 
tauscht je ein Mann per Schwarn diefen Tornifter gegen feinen 
eigenen um. 

Obwohl per Compagnie bemeffen, gehören doch Die Compagnie: 
Munitions-Wagen zum Bataillon (Regiment). Erwähnendwert ift, dais 
durch die Einführung der Compagnie-Munitiond-Wagen in öſterreich 
Ungarn troß Verdoppelung der Fuhrwerfszahl (früher 2 Bataillons: 
Munittons- Wagen, jet 4 Compagnie Munitiond-Wagen per Bataillon) 
bei gleicher Zugkraft (früher 2 Vierſpänner, jeßt 4 Zweiſpänner = 
S Pferde) gegen früher eine Verminderung in ber mitgeführten Muni⸗ 
tionsmenge (früher 52 11 mm, jegt 47 Stück 8 mm-Batronen) eingetreten 
iſt, was in der leichteren Gonftruction der Compagnie-Munitions-Wagen 
behufs Erhöhnng ibrer Beweglichkeit begründet erfcheint. 

Santtätsfuhrwerfe, und zwar zum Materialtransport find 
in Ruſsland (5), Frankreich (4 13)), Deutfchland (4), Italien (1 per 
Regiment), ferner zum Krankentransporte nur in Ruſsland (4 pr 
Regiment) ſyſtemiſiert. 

BRagage- md Broviant-Fuhrwerfe gibt es überall. 
Überdies fommen in ſterreich-Angarn und Frankreich noch Marte 
tenderwagen, in öſterreich-Ungarn ſpecielle Fleiſchwagen um 
in Stalin Tragtbiere zum Werfzeugtrangdporte vor. 

Am einheitlichiten gejtalten fic) die Befpannungspverhält 
niite Des üfterreichiichen und italienischen Infanterie-Truppentraint, 
indem alle Fuhrwerke zweiipännig find, während in Teutjchland der 
zwei: und vieripännige, in Ruſsland und Frankreich der ein-, zwei: und 
vieripännige Zug vertreten ijt, im franzöjiichen Truppentrain überdie 
Tragtbiere vorfonmen, weshalb diejer om complicierteften ift. Doc 
iind Die Zuglaſtverhältniſſe bei den Proviant-Fuhrwerken des öfter 
reichiſchen Truppentrains ungünftig. 

eo) Die Organiſation des Trains iſt in Deutſchland und 
Ruisland eine äußerſt zweckmäßige, nämlich für die (Negiments- und 
Bataillons- Stäbe und Compagnien bemeijen, während diefe Bemeffung 
in ſterreich Ungarn, Frankreich und Italien nur für die Stäbe und 
Bataillone erfolgt, wodurd eine Auftheilung an die Compagnie aut 
geſchloſſen iſt. 
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4. S:;lagfertigfeit. 


Die territoriale Ergänzung und Dislocation in 
Deutfchland, ſterreich-Ungarn und Frankreich find der Schlagfertigfeit 
günftig; die gemijchte Ergänzung in Ruſsland und Italien (für die 
1. Linie) jedoch nicht vortheilbaft; dieſer Nachtheil wird aber daſelbſt. 
namentlich in Ruſsland, durch die Dislocationsverhältniſſe weſentlich 
gemildert. 

Zwiſchen dem Friedens- und Kriegsſtande beſteht in 
der J. Linie bei der ganzen Infanterie Deutſchlands,“) ferner den 
Jägern Frankreichs, und den Alpini Italiens das günſtigſte Verhältnis, 
inden e& jenes 1:1 zu Gunſten des eriteren erheblich überfteigt; ferner 
vefigt Die franzöſiſche Infanterie‘) noch das günftige Verhältnis 1:1, 
während hingegen Die rufjiichen und italienifchen Fußtruppen bereits 
unter demjelben bleiben und endlich die öfterreichifchen gar nur '/, de 
Kriegsſtandes zum ;riedensitande haben. 

In der I Linie iſt die Schlagfertigfeit am größten bei den 
ruſſiſchen Reſerve-Formationen, zunächſt bei der k. ungariichen und 
Dann bei der k. k. öſterreichiſchen Laudwehr. Die übrigen Formationen 
müſſen durchaus ganz nen (d. b. ohne Cadre) zur Aufftellung gelangen: 
desgleichen überall jene der IH. Linie. Ihre Kriegsbereitſchaft ijt daher 
ine Weit geringer“. 

Tas Verbältnis der Zahl der bereits im Frieden 
»orbandenen Formationen Wataillonen gegenüber der 
Belammtzahl der im Nriege beitebenden fäjst erkennen, daſs 
jich Die Verhältniſſe dert, wo für die II Linie Friedenscadres beitehen 
Ruistand und Üiterrerh:llngarn: günitiger geſtalten als dort, wo 
Neuformationen Dlagareiten müſſen. 

Für Die Feldarmee Beer 1. amd IL Yinie‘ ſtellt jich demnach das 
Nerhaltiie in Ruisland und Üfterreich-Ungarn im Frieden und Kriege 
aleich, in Italien zunachit günſtig mit 1205, in Deutjchland hingegen 
mie 1:1, und in Frankreich endlich mit 1:13, d. h. in Deutfchland 
st Die gabl der Neuiormationen gleich der im Frieden bejtehenden, in 
Fraukreich fogar arößer. 

Damit iteht im Zuſammenhange. datt das Verhältnis des 
driedens und Kriegsſtandes Der geſammten Anfanterit 


* Unzer Speereller Beruciichtngurg Deiien, mas über Die Neuformation DT 
. Batatone der Inianterieregementer an früherer Stelle gejagt wurde. 
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Die Savallerie. 


Die charakteriftiiche Eigenfchaft der Savallerie, die Schnellig 
keit, befähigt jie vorzüglich zum Angriffe, zur Verfolgung, fowie zum 
Nachrichten⸗- und weiten Sicherungsdienfte, während ihr das defenſive 
Element nur in geringen Grade eigen ift. 

Sie iſt ferner fojtipielig zu erhalten, ſchwer auszubilden und zu 
führen. 


I. Skizze der gefchichtlichen Entwicklung der Cavallerie. 
A. Im allgenieinten. 


Im Alterthum fommt zuerſt Neiterei bei orientaliſchen 
Völfern: Perſern und Barthern vor. 


Die Griechen, welche durch ihre Berührung und Kämpfe mit jenen 
die Neiterei fernen lernten, jchufen gleichfalls eine folche, machten jedoch 
der Beichaffenheit ihres Landes wegen nur geringen Gebraud) von 
derjelben. 

In Macedonien hingegen fand die Neiterei — infolge ber Nähe 
der nördlich angrenzenden Neitervölfer — größere Entwidlung; unter 
Alerander machte fie bereits ein Sechstel des Geſammtheeres aus und 
theilte jich nach Bewaffnung in gepanzerte jchwere für den Angriff in 
Maſſe und im ungepanzerte leichte für den Flügelichug und die Ber 
folgung bejtimmte Reiteret. 

Bei den Römern entwidelte fi) die Neiterei nuc) dem Borbilde 
der macedonischen. Anfangs nur einen geringen Bruchteil des Heeres 
angmachend, nahm jie infolge der Unterwerfung zahlreicher Reitervöllet 
zu und betrug im Deere Cäſar's bereits ein Viertel der Gejammtftärke. 
Sie ſchied ſich gleichfalls im jchwere und leichte. Die Kampfform war 
tief, häufig zu Fuß. 

Eine bejondere Entwidlung erfuhr die Neiterei bei ben Carthagern 
unter Hannibal, der fie vorzüglich auszubilden und zu verwenden ver 
jtand; namentlich it bier das Auftreten in großen Reitermafjen zum 
eritenmal erkennbar. 

Im Mittelalter erfuhr die Reiterei bejonderen Aufſchwung 
indem ſie durch die Entwicklung des Ritterthums zur Hauptwaffe wurde. 
Tie Untericheidung in schwere und leichte Reiterei fam auch hier vor, 
indem Die Mitter die erſtere, die Knappen, denen aud) der Sicherung 
Dienit anvertraut war, Die legtere bildeten. Mitunter kämpften die 
Ritter auch zu Fuß Sempach. Vlurten. 





ut 


Rolle mehr jpielen, jondern auch bewies, daſs die leichte Cavallerie 
den jo zum Choc geeeignet jei, wie Die jchwere. 

Gleichzeitig Hat derjelbe die Aufgaben der Cavallerie erweitern, 
indem durch ihn die Nothiwendigfeit dargethan wurde, die Cavallerie 
auch in technischer Beziehung anszurüjten und felbftändig zu machen, 
nm die feindlichen Verbindungen zu zerjtören. 

Der Feldzug 1877/78, in dem die Gavallerie ruſſiſcherſeits in 
großen Maſſen auftrat, hat dieje Folgerungen nicht widerlegt, wohl 
aber die Verwendung der ruffischen Reiterei in einem bejonderen Lichte 
gezeigt, indem diejelbe jelbft in großern Körpern al® eine Art berittener 
Infanterie vornehmlich mit der Feuerwaffe und zu Fuße kämpfte. Schinis 
jolgernngen allgemeiner Art dürften jedoch aus diefem fpeciellen Ber: 
balten nicht gezogen werben. 

Die Geſammtſtärke der Cavallerie ift in dieſer Epoche in einer 
teten Zunahme begriffen, wie dies durch die ftete Vergrößerung der 
Heere erflärlich eriheint; doch nahm die Reiterei an diefer leßteren nicht 
m jenem Maße theil, wie die Infanterie, deren Bedeutung als Haupt: 
waſſe Durch die Entwicklung der Feuerwaffen und deren Zahl infolge: 
imer leichten Aufbringbarfeit und Ausbildung viel rafcher wud als 
bir der Cavallerie. Das Verhältnis der Ießteren zur Infanterie geftaltete 
ſich daher im allgemeinen folgendermaßen : 

im 30jährigen Kriege betrug dasjelbe 1: 

— — — 1: 

in den franzöſiſchen Revolutions-, 

„n Napoleon’fchen, ſowie 1:6 biö 1:8. 
„ Ntriegen der neueſten Zeit 
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u Yperieller Entwichlungsgang der öfterreißifßen Gavalſerie. 


Fie Entjtehung der faijerlichen Reiterei kann auf die von 
Hull Maximilian I ins Leben gerufenen Kyriſſer zurücgeführt werden. 

Pie erſten ftändigen Neitertrnppen wurden indes erjt im 
Antne 198 gebildet. 

‘Se älteften der gegenwärtigen Negimenter ftammen aus der Zeit 
Mallenſtein's, und zwar das erjte aus dem Jahre 1619; im Jahre 16: 
ul est bern 8, 1740 ſchon 40, dann 1:09 nur 35 und feit 1862 
wicher 14, welche Zahl jüngjt auf 42 vermehrt wurde, 

Die Art der Aufbringung der Reiterei erfolgte anfänglich 
pri) Werbung  - ähnlich wie die der Infanterie — Durch die mit 
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Mit der Ausfcheidung des eigentlich croatifchen Elementes wurden de 
Hufaren in der Folge zu einer rein magyarifchen und jeit Ende de 
17. Jahrhundertes (1688) auch zu einer regulären Reitertruppe. 

Die Uhlanen endlich wurden mit der Gewinnung Galiziend 17% 
errichtet, anfänglid) unter die Chevauxlegers vertheilt, feit 1791 aber 
al3 jelbftändige Reitertruppe organifiert, und in der Folge jogar (1851) 
ein Theil der Chevanzleger3-Regimenter in Uhlanen umgewandelt. Sie 
waren ſtets — bis in die jüngfte Zeit — die mit der Pile bewaffnet 
leichte Reitertruppe. 

Die Gliederung der Reiterei erfolgte anfänglich in Neiter- 
haufen, welche aus einer verichiedenen Anzahl Fähnleins bejtanden. Mit 
der 1602 eingeführten Bezeichnung „Negimenter” trat auch an die Stelle 
der Fähnleins jene der „Compagnien“. Beide waren feine taktiſchen 
Größen; als ſolche wurde die ans mehreren Compagnien formierte 
„Escadron“ angefehen. Mehrere Escadronen bildeten eine „Brigade“. 
In der Folge verichwanden die Compagnien gänzlich, und man rechnete 
nur mehr nach Escadronen; von 1770 wurden die aus zwei Escadronen 
jejt verbundenen Tivilionen die taktischen Einheiten, was fie bis 185 
blieben. 

Die Größe der erjten Meiterfahnen der Kyriffer mit ihrem 
(Gefolge betrug bis 450 Mann, nahm aber in der Folge immer mehr 
ab. Die Stärke der Negimenter war bis zum 30jährigen Kriege — 
ſowohl nach der Zahl der Compagnien als nach Größe der Ichteren — 
verjchteden: erſt nach diefem Kriege erhielten die Negimenter gleiche 
(srößen, und zwar zu 5 Escadronen a 150 Pferde. Seither wechſelle 
indes das Verhältnis wieder zwijchen 4 und 10 Escadronen per Reg 
ment und 130:-200 Pferden per Escadron. Vom Jahre 1862 au 
beitanden die ſchweren Regimenter aus 5, die leichten aus 6 Escadronen 
„ 150 Pierde. 

Tie Berwendung der Neiterei erfolgte bis zum 30jährigen 
Nuiege in gewaltigen (bis 10 Glieder) tiefen Neiterhaufen; ihre Haupt 
warten waren blanfe Waffen: Lanze und Säbel. 

Im 36jährigen Kriege wurden die Haufen Eleiner und minder 
7; im Öfterreichiichen Erbfolgefriege hatten ſie nur mehr 3 Glieder, 
aleidhyzeitig fan die Feuerwaffe zu bejonderer Geltung, jo dafs die Ga 
willerie entweder vor dem Einbrechen Gewehrſalven vom Pferde au 
abyub oder ſogar den Gegner ftehend mit Salven empfieng. 

Mach dem >Ozährigen Kriege nahm aber der Gebraud) der Feuer: 
wen immer mehr ab, ind °* Gavallerie von ihrem Elemente, 
er Zinelligkeit und de Gebrauch machte. Damit im 
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Durch die Bildung von bejonderen, mir durch dad nationale Mo: 
ment von einander unterjchiedenen Reiterfategorien hingegen wird dae 
Princip nicht nachtheilig berührt, ja bis zu einem gewiſſen Grade Liegt 
jogar in dieſer rein änßerlichen Verfchiedenheit ein Vortheil, wie z. 2. 
für die rafche Naillierung großer Cavallerieförper ?c., dann durch die 
Rückſichtnahme auf hiftoriiche und nationale Traditionen. 


2. Gliederung. 


Die Escadron ftellt die taktische und adminiftrative Einheit 
niederſter Ordnung dar. Zur Erleichterung der Detailleitung ericeint 
die Untertbeilung in vier Züge zwedmäßig. 

Die Stärfe der Escadron hat fi) durd) die Erfahrung mit 
150 NReitern ergeben; dieſe ermöglicht noch die unmittelbare Tetail: 
leitung jeitens Des Commandanten. Aus Nüdficht auf den für die 
Gavallerie erforderlichen hohen Nampfbereitichaftsgrad ift der volle 
Kriegsitand ſchon im Frieden nothwendig. 

Die Zahl der Chargen muſs in günſtigem Verhältniſſe zum 
Mannſchaftsſtande ſtehen und macht die Rückſicht auf die zahlreichen 
Entiendungen von Patrouillen ein günjtigere® Chargenverhältnis bei 
der Gavallerie als bei der Infanterie nöthig; es werden demmach ein 
Officier auf 30 und cin Unterofficier auf 5—7 Mann zu rechnen jein. 

Tas Negiment ftellt die Durch Zujammtenfaffung mehrerer 
Escadronen zu einer bebufs gemeinjamer Verwendung in taftiicher 
Reziebung als auch zwecks einheitlicher adminijtrativer Leitung unter 
einbeitlichen Commando entſtehende Größe dar. 

Es stellt - wie das Anfanterie-Megiment für die Infanterie — 
Die organiſatoriſche Einheit für die Gavallerie dar. 

Die Zabt der Escadronen, aus denen ein Gavallerie-Regiment fih 
zuſanimenſetzt, iſt ungleich und oat ſich geichichtlich mit 4, 5 und 6 
derielben en widelt. Für das Au'treten im Felde fpeciell erfcheinen mur 
2 Twen: Negimenter zu 4 und zu 6 Escadronen. 

Für Die Beantwortung der Frage, welche diefer Größen die 
zweckmäßigere Sei, Fommen die beiden Hauptverwendungen der Gavalleric: 
Regimenter in Betracht zu ziehen: als Theile der vornehmlich aus 
Infjanterie beſtehenden Armeekörper (Jufanterie-Diviſionen uud Corp! 
und als Theile der großen Cavalleriekörper. In erſterer Beziehung 
jtellt Die Zahl von 4 Escadronen den Minimalbedarf für je eine I 
janterie Tivifion dar: im der zweiten Verwendung bietet ebenfowohl 
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3. Leiftungsfähigfeit. 


Dieſe wird vornehmlich beeinflunjst durch die Ausbildung 
Bewaffnung und durd) die Ausrüſtung. 

Die Ausbildung mußs ſich zur Aufgabe machen, die Cavallerie 
au raſchen und andauernden Xeijtungen im Reiten überhaupt, im Nadı 
richten und Zicherungsdienite inZbejondere, zu fchneidigem und ge 
ſchloſſenem Attaquieren und endlich zur Führung des Feuergefechtes zu 
Fuß zu befähigen. 

Der Grad der hienad) zu erreichenden Ausbildung iſt abhängig 
von dem Mannſchafts- und Pierde-Materiale, von der Präfenzdauer 
und den Ausbildungsvorgang. *) 

Die Rewaftinung it naturgemäß von größter Bedeutung für 
Die Leiſtungsfähigkeit der Cavallerie. Diejelbe befteht aus den blanten 
UN den Feuerwaffen und den Schubwaffen. 

Die Ausrüstung wird aus Kampf und Erhaltungsmitteln 
—— Zu den eriteren gehören die Munition und indirecte auch das 
Werkzeug: zu den Erbaltungsmitteln jind die Sanitätgeinrichtungen, die 
Verpflegsmittel, endlich Die Gegenſtände der allgemeinen Ausrüftung für 
Maun und we zu rechnen. 

Ter Truppentrain bildet die erjte Ergänzung der Ausrüftung 
der ganzen Truppe. 


A. Bewaffnung. 


1. Ws die allgemeine blanfe Waffe gilt der Cavallerie-Säbel, 
meiſt fir eb und Stich geeignet. Nebit dieſem ſpielte früher und fcheint 
jegt wieder Die Pike eine beiondere Rolle zu Ipielen. Jhr Wert für die 
Aare De unveitritten. doch iſt ſie ichwer zu handhaben, bebarf alie 
langiahri SR idung und mideripricht anderieit3 Die theilweile Be 
wainn:g der Javallerie dem Vrineime der Gleichbewaffnung. 

2. Tie sexerwaften batten lange Zeit hindurch eine groß 
Redentung fir die Capatlerie. Tie Gegenwart bat diejelbe auf ein gewilles 
Mar veichran?“ Die Qavallerie bedarf zweifellos der Feneriwaffe, und 
ar ai, be — ung oder Gewinnung gewiſſer taktiſch wichtiger 
Pamntte von der Imga!terie unabhangig su fein. Doch wird die Schulr 
ste Feng, ARE erte —— Fr die Cavallerie, daher mõglichſi 
er Ne ehe auderiens St es erwünscht, daſs Caliber, rejpetiw 
Min Ne Leichteren ee 5 wegen — gleich dem der Infanterie: 


» Tre birgemiinnemnie ha im III. Abichnitte behanbelt. 





des im Hinblicke auf Die aerit 
dmiſche Verwendung derſelben nad 
re organiſatoriſche Abtheilung aus 
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gegeben werden, daſs dieſelben seh 
rden können, um keine Mehrbelaſt:n 
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. nothwendig zu machen. Für die der 
“den techniſchen Cavallerie Abthetlung: 
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Fuhrwertke fir Den Transport der Wert 
In Apparate und ſonſtigen Materialurt 


dtungen erſcheinen erforderlich: Zar: 
md Meuterlals, und zwar: 
. der Kategorien, und zwar im Din 
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raniige und mitunter langere sit wahrende 
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»der aler im Hinblicke auf Die thumnuicht 
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syort Fuhrwerke ſind aus derſelben lür 
. Truppe »n Perekbie 

43iürnnug mit Verpitlegung kommt in 
. 4 Meile hier che Doppelte, für Mann m 


Vezuglich Der Mangesverpflegung rd? 
Seltacıt wie bei dev Anianterie zu erinäe' 
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ad Italien bejtehen im Frieden für Die 
_.x Erſatz⸗Cadres, während in Rujsland die 
Erigaden die Erjaßfürper für je 6 Arme 
>. zen 2 Gavallerie-Divifionen) bilden. 
wr keine Erſatz-Cadres im Frieden, ſondern 
>. „vrorderlichen Erſatzkörper auf, 
= 2.8 md Frankreichs Gavallerien beſitzen femme 
> ..zııg von Erjaßförpern. Die Aufgabe des Er: 
no FJ cadronen der Cavallerie-Regimenter, welchen 
sale Des Erſatzes für die II. Linie zufällt. 
rn. Nell und II. Linie beſtehen — für jede abge: 
.„ „; Drrreib-Ungarn, und zwar für die k. ungar. Ca 
>. . k. ohne Tpecielle Friedens-Cadres. 
Formationen (Stabstruppen, Feldgendarmetie 
—— * avallerie-Regimentern oder den Erſatzkörpern im 
. X sprzstmleit betvor — wie in Sfterreic) = Ungarn, 
2.8,» Teerfreidh, wobei in ſterreich— Ungarn für die race 
a xronean dr weitgehendſte Vorſorge getroffen iſt, — teile 
“ao os Frieden vollfonmmen organifiert, wie in Ruſsland 


sur durchgeführte Neorganifation der  berittenen 
a Seh Radtand bezweckt inter anderem aud) die Möglichkeit 
x xp sr wer IS Gireuzwach-Regimentern, welche im Rahmen der 
res Aaiaille Des Heeres wahrſcheinlich als Cavallerie für 
Nr: oe Neiflonen, und zwar circa 1 Regiment per Corps ihre 
un... lollen 

Sg Yandivehr-Truppen in Tirol und Talmatien tellen 
x. Verwendung Tr Dielen Ländern ſpeciell organifierte 


B. Gattungen. 


gen sDage Dev Einheitlichkeit, in dem Sinne, daſs Die ge 
Seinen Staaties ‚„Einheits-Cavallerie“ ii 
02 N Organiſationen: es ergeben fich vielmehr innerhalb 
\- davealierien mehr oder weniger erhebliche Verjchiedenheiten 
x oylrn za Ausbildung und Ausrüſtung, Eintheilung und 
voosonoorornhbe das Princiv der Einheitlichkeit durchbrechen. Als 
“oe gre”ägse konnen mir Theile der geſammten Cavallerie eines 
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Vaucieri und Gavallegeri bejteht nur in der Bewaffnung; deren Ba- 
wendung iſt die gleiche, d. h. an fein Syſtem gebunden. 

Dingegen macht fi) der Unterjchied zwiſchen der ſchweren und 
lichten (beziehungsweiſe Linien-) Neiterei fowohl in Deutjchland, als 
auch in Frankreich bei der Eintheilung innerhalb der Krieg3-Ordre de 
hataille geltend; in Deutichland bejtcht die Divifions-Cavallerie grund: 
ſätzlich nur aus leichten, die Cavallerie-Divifion aus leichten und 
ichweren Roimentern, während in Frankreich die Corps-Cavallerie 
Brigade aus je 1 Linien» und 1 leichten Regimente, die Cavallerie- 
Pivifion hingegen aus je 1 jchiweren, I Linien» und 1 leichten Brigade 
zuſammengeſetzt wird. 


2. Gliederung. 
A. Im allgemeinen. 

Die Esradron bildet überall die Einheit niederjter Ordnung 
der Cavallerie. 

Der Diviſions-Verband Hat dort, wo er beiteht, — in 
Oſterreich Ungarn bei der ganzen I.”Rinie und· bei· der loniglich un⸗ 
quriſchen Landwehr. ferner in Ruſsland (Diviſionsſtäbe) und in Italien 
Halbregimenter) — nur die in den allgemeinen Grundſätzen dargelegt: 
Nedeutung. 

Die Regimenter bilden überall die organiſatioriſche Einheit 
der Wavallerie. Nur einzelne befondere Formationen der ruſſiſchen 
Noſaken aller Aufgebote, dann der II. Linie in Öfterreich-Ungarn und 
Jtalien, endlich in Öfterreic): Ungarn und Rußſsland jene der III. Linie 
teten als Divifionen oder loſe Escadronen auf. 

Yon deu Regimentsgrößen laſſen ſich — mit geringen Ausnahmen 

ori Haupttypen erfeimen, u. zw. ſolche im Frieden und im Kriege 
wm, und jolche im Frieden zu 5, im Striege zu 4 Escadronen. 

sin 6 Escadronen find die Negimenter Ser—t-Linie- Öfterreic: 
Ungarns und der k. ug. LaudwehrErwrrtterted ferner jene Ruſsland⸗ 
wit Ausnalnne der Garde-Cüraſſier- und einzelner Koſaken-Regimenter, 
sam gene Italiens, endlich die afrifanischen Negimenter Franfreidıt 
U EEE | 

in a im Frieden md zu 4 Escadronen im Kriege treten die 
deniklben und frangöfiichen Gavalferie-Negimenter auf. Überdies zu 
andren die öſterreichiſchen Landwehr- Die ruſſiſchen Gardes@üraffier: 
und einige Koſaken Regimenter. 

Es wurde bereits hervorgehoben, daſs der Vortheil auf Seite der 
Heineren Regimenter liegt, welt" 94 zweckmäßiger verwenden laſſen al? 


Tie Zahl der Oificiere per Escadron im Nriege ijt überall 
mit 5 db 11:20, nur im Frankreich mit 5 (1: 30) Demeijen; im 
Frieden jedoch beitehen bet den Escadronen I. Linie theils 4 (ı Deutic- 
Und und Italien‘, was ungünſtig, theils 5 (Hſterreich Ungarn und Ruf 
and‘, was entiprechend, und 6 1 ;sranfreichı, was ſehr günſtig iſt: alio 
Leſteht in Tentichland und in Italien da und dort gerade Das um: 
aekehrte Werbalmis. 

Die Zabl der Unteroffictere ift — nach Abichlag der in 
stantreih md Italien nicht zu den Unterofficieren zu zählenden 
Corporale - - überall ziemlich gleich: 1:9 Gſterreich-Ungarn und 
Ruſsland, 1:8 ı Teutichland und Frankreichr und 1:7 Italien. 

TasMNegiment itellt ſich natürlich nad) der Zahl der EScadronen 
verschieden ſtark dar. 

Tie Regimenter in Üfterreich-Ungarn und Rujsland — zu 
Escadronen — haben nahezu gleiche Friedens- und Kriegsſtände. Der 
negenüber Dem ‚sriedensttande um 22 Weiter größere Striegsitand dei 
oſterreichiſchen Javallerie Negimentes J. Linie iſt durdy den Umſtand 
bedingt, dais der Pionnierzug im Frieden auf den Stand der Feld— 
Escadronen, im Nriege aber auf jenen Des Negimentsjtabes zählt. Hin 
gegen it der Kriegsſtand des ruſſiſchen Regiments (wegen Reduction des 
Stabes und der Nichtvombattanten- Abtheilung) geringer. Der Kriegsitand 
des ebenfalls 6 Escadronen zählenden italieniichen Negiments iſt aus 
den angeführten Gründen um mehr als Escadronsſtärke geringer als der 
Friedensſtand und als der Ztand der oben angeführten Gavallerie 
Regimenter. 

Die Kavallerie Regimenter Deutſchlands und Fraukreichs zu 5, 
reſpective Escadronen haben nahezu gleiche Friedens und Kriegsſtände. 

Tie Geſammtſtärke der Cavallerie iſt in Ruſsland auf: 
fallend groß in Italien beſonders gering. 

Die ruſſiſche Cavallerie I. Linie allein iſt nur um 51 Escadronen 
geringer, als jene der gleichen Kategorie öſterreich- Ungarns und 
Deutſchlands zuiſammen: jene I. und 11. Linie zujammengenommen hin- 
gegen iſt in Ruſſsland um 276 Escadronen ſtärker als Die der beiden 
genannten Staaten. 

Der deutichen Cavallerie allein gegenüber erſcheint die ruſſiſche 
um Das Iweieinhalbiache, der öſterreichiſch-ungariſchen um das Trei- 
uele itberlegen. 

Da dieſer Reichthum an Cavallerie den Koſakenſtämmen zu ver 
danken iſt, erſcheint naturlich jede Coucurrenz eines Ausgleiches aus: 
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Bon der Cavallerie II. Linie beſitzt die Öfterreichiiche und 
ariiche Zandwehr:Cavallerie infolge der befonderen Art der Sicher: 
ung de3 ganzen Bedarfes an Pferden einen jehr hohen Grad der 
:göbereitichaft, welcher jenem der I. Linie ſehr nahe kommt. 

Die Kojafen 2. und 3. Aufgebotes formieren jich allerdings 
e Friedens-Cadres, beziehungsweije diefe müſſen erſt den Re— 
entern des 1. Aufgebotes entnommen werden; aber der Umitand, 
3 jeder Koſak jein eigenes Pferd mitzubringen Hat, alſo thatſächlich 
bt und überdies die Ausrüjtung für dag ganze 2. Aufgebot vor- 
den ift, läſst die Schlagfertigfeit der KRofafenformationen 2. Auf: 
yte3 günjtig ericheinen, was vom 3. Aufgebote wegen Mangels an 
handener Ausrüftung nicht mehr gilt. Ein Theil der Stojafen- 
imenter 2. Aufgebotes ijt dermalen bereits volljtändig formiert. 

Die Cavallerie II. Linie in den übrigen Staaten ent: 
t als Neuformation, bedarf Daher mehrerer Wochen zur Bereit: 
ung für die Verwendung, was im Hinblide auf ihre Beſtimmung 
die Armeeförper II. Linie zweifellos einen Nachtheil bildet. 

Die Kavallerie IM. Linie in Öfterreich-Ungarn und Rufe: 
d gelangt gleichfall3 exit im Mobilifierungsfalle nen zur Formierung, 
3 indes im Hinblice auf deren Beſtimmung als Etapen- und Be— 
ings⸗-Cavallerie von geringerem Nachtheile it. 


die Artillerie. 


Die Bedentung der Artillerie Liegt in ihrer Wirkung auf große 
feruungen und in ihrer Zerſtörungskraft. 

Die Entwiclung derjelben ijt naturgemäß jederzeit von den Fort: 
itten der Technif abhängig gewejen und war die Gonjtruction des 
iflerie-Materiales für die Organijation und Verwendung der Artillerie 
in maßgebend, jo lange die Forderungen der Taftif an der unent- 
elten Technik ihre Grenzen fanden. Erjt als dieſe den an ſie geftellten 
iſchen Anforderungen gerecht werden konnte, entwickelte ſich eine dem 
ecke entiprechende Artillerie-Organijation. Diefelbe äußerte ſich zu- 
He in der Trennung der Feld- und Feltungs- Artillerie, 
sm die Entwiclung dev erjteren mehr von der Taktik, die der letzteren 

der Technik beeinflufst wurde. 
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1. Skizze der geſchichtlichen Entwidlung der Artillerie. 
/ 4. Int allgemeinen. 

Die Zerſtörungsmaſchinen des Alterthums laſſen ſich 
als die Vorlänfer der Pulver⸗Geſchütze betrachten. Die Balliſten als 
Schuſs⸗ bis SO0 m), Die Katapulten als Wurfmaſchinen (bis 400m- 
waren nur für den Poſitionskrieg beſtimmt. Wohl benützte fie Philipp 
von Macedonien im Feldkriege, doch erſt zur Kaiſerzeit wurden ſie von 
den Römern in größerer Zahl ins Feld mitgenommen und den Legionen 
zugetheilt. 

Die Erfindung des Pulvers gab den Auſtoß zur 
Schaffung der eigentlichen Gejhüße (Anfang des 14. Jahr: 
humderts), welche an die Stelle der Maſchinen des Alterthinms traten. 
Tiejelden waren natürlich anfänglich äußerft primitiv; im dem Streben 
nach deren Vervollkommnung gelangte man zum Unterſchiede der Wuri⸗ 
md Schuſs-Geſchütze (Karthaunen und Kanonen, Schlangen). 

Die Verwendung der Artillerie war eine fehr einfadye. Zumeiſt 
im Poſitions-, ſeltener im Feldkriege; im legteren Falle vor der Front. 
Alle Caliber traten gemengt auf. Das Fortbringen erfolgte durch ge⸗ 
mietete Beſpaunungen; die Bedienung durch die Büchſenmeiſter und 
Deren angeworbenes Perſonale. 

Die Epoche vom dreißigjährigen Kriege herwärts it 
durch das Beſtreben nad) erhöhter Beweglichkeit der Artillerie gekenn 
wichnet. 

Guſtav Adolf organifierte die Artillerie zuerit für Den Feldkrieg 
Er jchuf den Unterjchted zwijchen Leichter Negiment3-Artilleric 
und Schwerer Nejerve-Artillerie; erjtere für die Verwendung 
im Verbande der Jufanterie-Regimenter, leßtere vorzüglich für das Aut: 
treten in großen Maſſen beſtimmt. Diefe Trennung wurde aud) in den 
meiſten Heeren durchgeführt; es trat jonad) überall der Unterſchied 
jwiichen der aus leichten Galibern gebildeten Yeld-Artillerie der 
Regimenter, jpäter auch der Bataillone, und der aus ſchweren Calibern 
zuſammengeſetzten Reſerve Artillerie auf. 

Die franzöfischen Nevolntionstriege übten ihren Einfluſs auch aui 
Die Entwicklung der Artillerie, namentlich bezüglich ihrer Verwendung. 
Tie bei den einzelnen Bataillonen zerfplitterten Gejchüge wurden zu 
Batterien vereint und den taktischen Einheiten höherer Ordnung bei 
gegeben. Hiemit war die Batterie als organilatorifche und taftrid« 
Einheit geichaffen. 

Vornehmlich aber gelangte die Feld-Artillerie durch Napoleon zu 
bejonderer Bedentung. Die Erfabrung der Napoleon ſchen Kriege führte 
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Änderungen in der Organiſation der Artillerie. Die vielfach ver— 
iedenen Caliber wurden vermindert, Vereinfachung und Erleichterung 
geſtrebt, die Organiſation der Artilleriekörper mit der Ordre de bataille 
3 Heeres in Einklang gebracht. Doch iſt infolge der finanziellen Er— 
Öpfung der Staaten nur ein langjamer Fortichritt zu conftatieren. 

Die jüngste Epoche beginnt mit der entjcheidenden Entwicklung der 
tilferie duch Einführung der gezogenen Geſchütze. 

Die Schon im Fahre 1835 in Fraufreid) aufgetretene Idee gezogener 
fchüge wurde im Jahre 1859 durch das Syſtem La Hitte verwirklicht. 
e Anwendung diefer Gefhüge in Frankreich war maßgebend für deren 
nführung in den anderen Staaten; in Preußen erfolgte diefelbe unter 
ichzeitiger Einführung der Hinterladung. Doch waren die Erfolge des 
teren Syſtems nicht dergeitalt, daſs die allgemeine Einführung der> 
ben die unmittelbare Folge Davon gewejen wäre. 

Erſt der Feldzug 1870/71 bewies die Wortheile der Hinterlad: 
Schiige und veranlalste fänumtlihe Staaten zur Annahme derjelben. 

Die Menge der Feld-Artillerie hat feit der Entwicklung der Technik 
3 in die nenefte Zeit eine ftete Zunahme erfahren, welche fid) durch 
3 Verhältnis der Gefhüßzahl, die auf je 1000 Mann des Heeres ent- 
(en, augdrüden läjst; u. zw. betrug dasjelbe in den Heeren Des 

16. und 17. Jahrhunderts 2—2"/, 
des 18. F 3—31, ( Geichüße. 
und des 19. 5 3—t 


Specieller Entwidlungsgang der öfterreichifehen Artillerie. 

Die Anfänge des öfterreichischen Artilleriewelens datieren 
u der Gründung des öfterreichiichen Heerweſens durch Kaiſer 
arimilian I. Diejelben laſſen zunächſt noch ein jehr zahlveiches und 
r verjchiedenartiged Material, gleichzeitig für Feld- und Feſtungs— 
ecke beſtimmt, erkennen. Natürlich ijt deſſen Verwendung höchjt ſchwer— 
fig und erfolgte in großen Maſſen, ohne Ortsveränderung während 
er Schlacht. ' 

Sm dreißigjährigen Kriege wurde nach ſchwediſchem 
ufter auch die Regiments-Artillerie im öfterreichiichen Heere eingeführt 
d dadurch die Scheidung bewirkt in: 

1. Die Regiments: Artillerie, zu welcher die jedem Regi— 
te (jpäter jedem Bataillone) Infanterie beigegebeiten (2) leichten 
üde gehörten, die ihre Verwendung theil® in den Zwiſchenräumen 
e Gefechtötront, theil3 an den Flügeln derielben oder der Treffen 
yielten. 
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Auch Geſchütze, welche der Cavallerie zu folgen beſtimmt waren, 
famen bereit vor. 


2. Die ſchwere Referve-Artillerie, beziehungsweije in | 


große Maften vereint, jtabil. 


Weil die Bedienung der Gefhüge der erfteren Gattung von da 
Truppe aus ftattfand, war das eigentliche „Artillerie-Corps’ nn 


jehr gering (800 Mann). 


Die Fortbringung der Geichübe erfolgte durch die Roſsparteien 
des Artillerie-Corps (d. |. Abtheilungen zu je 50 Mann und IM 
Pferden) unter Wagen: und Ohber-Wagenmeiftern. 

Zur Zeit des fiebenjährigen Krieges erfolgte eine Ber 
vollkommnung und Vereinfachung der öfterreichifchen Artillerie durch 
den ;yürften Yiechtenftein. E83 wurden in die Gruppe der: 

Feldgeihüße: die 3: 6: und 12pfündigen Kanonen und die 
Tpfündigen Haubigen, in jene der 

Batteriegeichüße: die 12:, 18 und .>4pfimdigen Kanonen, 
die lOpfündigen Haubigen und die 10:, 30:, 60- und 100pfündigen 
Bonbenmörier eingetbeilt. Die Artillerie wurde gleichzeitig derart ver- 
mehrt, daſs fie von 202 Bejchügen im Jahre 1756 auf 648 im Jahre 
1768 wuchs. 

Tie Bedienung der Bataillons-Geſchütze erfolgte anjänglıd 
noch immer, zum Theile wenigjtens, durd) die Mannfchaften der Wa⸗ 
taillone, ans denen in der Folge das „Artillerie Füftlier-Regiment” 
gebildet wurde, zum größten Thetlle aber — fowie namentlid) der 
Batteriegeichüge — durch das „Artillerie-Corps“, das (im Jahre 176%) 
auf 24 Konpagitien vermehrt, ſpäter in 3 Brigaden a 10 Compagnien 
und im Jahre 1772 in 5 Regtmenteräad Bataillonea dom 
pagnien organiiert wurde. Tiefe bilden den Urjprung der Heutigen 
Artillerieforper. Tie Fortbringung der Geſchütze bewirften no 
immer die Roſsparteien des Artillerie-Corps. 

Im Jahre 1786 wurde das Bombardier-Corps erridktl. 

Tie irauzöſiſchen Nevolutionsfriege endlich brachten 
mod) ein 3. und 5. Feld Artillerie Negiment, ferner 1 Rafeten-Re 
giment. 

Im Sabre 1868 erfolgte die Annahme der „Batterie“ alt 
taftiiche Einheit unter gletdiyeitiger Einführung der verſchiedenen 
GBattungen derielben je nach ihrer Beſtimmung ald Brigade-Batterie x. 
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Im Jahre 1818 | 5 Feld-Artillerie-Regimentern, 
tand die Artillerie dem Bombardier- und 
aus: dem Raketen-Corps. 

Im Jahre 1859 vollzog fi die Trennung der Feld- und 
eſtungs-Artillerie im heutigen Sinne und gejtaftete fic) von 
58 an die Organifation der Artillerie wie folgt: 

Oberfte Leitung: General-Artillerie-Direction beim 
mee-Obercommando, 

Leitung durch die: Artillerie-Directionen bei den Armee- 
mmanden, 

endlich durch die: Artillerie-Brigade-Commanden in 
ı verfichiedenen Brigaden. 

Denjelben unterftanden alle Behörden, Truppen und Anftalten. 

Die Feld-Artillerie zerfiel in: 

den Artillerie-Stab und 

12 Feld:Artillerie-Regimenter, 
1 Rafeten-Regiment, 
1 Küften-Artillerie-Regiment. 
Bon den 12 Feld-Artillerie-Regimentern hatten: . 
9 die Beftimmung für Corps, 
2 ala Reſerve und 
1 für Cavallerie. 
Sic gliederten fid), wie auch das Rafeten-Regiment, in Bat— 
rien, welche taktiſche und adminiftrative Einheiten waren. 
Jedes Feld⸗Artillerie-Regiment beftand aus: 
4—spfündigen Fuß⸗ und Gavallerie: 
3—12 „ „ und Batterien. 
4 langen Hanbig- | 
Der Fahrdienit wurde der Artillerie jelbjt übertragen. 
Das Küften:-Artillerie-Regiment wurde in Bataillon 
d Eompagnien gegliedert. 

Seither vollzog fich zunächit, und zwar im Jahre 1861 die Ein- 
yrung der Schießbaummoll-Geichüge, dan 1563 die der gezogenen 
ohre mit dem Lenk'ſchen Bogenzugſyſteme (4—4 und 8pfündige als 
{d-, ferner 3pfündige als Gebirgs-Geſchütze). 

Im Jahre 1872 erfaölgte die Aufſtellung eines 13. Artillerie-, 
ngegen die NAuflöfung des Raketen- und des Stüften - Artilferie- 
egiments. 


Die Artillerie-Truppe, 
und zwar: 


J 874 endlich erfolgte die Einführung Des gegen— 
zo: Viaretiales und Neu-Organiſation Der Artillerie mi 
“ac welcher im Jahre 1885 die jüingfte Reorgani: 

x hrem gegemvärtigen Zuitande und im Jahre Ins 
s ysrz Derielben erfolgte. 


Sstaamuse der Organifation der Artillerie im allgemeinen. 


> gen.” Auigabe der Artillerie ſowohl im Feld- als m 
ee die anderen Waffen im Nampfe zu umterftügen, 
> ein des Nampfes enticheidend beizutragen. Zi 
ro. nor ihre Wirkung im Feuergefechte, welche ſich durd 
a yes der Geſchoſſe, deren große ZJeritörungsfrait, di 
zer und den großen moralischen Effect äufert. 
cin Nampf nicht allein durchführt, iſt fie Hilie 
D: dar Feuer der Geſchütze ſchon auf große Entfernungen 
ne zum ſo ergibt ſich eine größere Stabilität in ihren 
vr) Des Kampies. 
“02, NYrullerie Dem anderen Waffen folgen, während de 
Sig wechſeln, To bedingt dies, Da es mit groke 
say werden ſoll, eine bedeutende Beweglichkeit; Geichür. 
zn. Di Ferderung großer Beweglichkeit in den Vordergrund 
5 zmen Dimenfionen ſchwächer gehalten werden und ſind 
Neue nd nur eine geringere Wirkung zu äußern imftande alö 
win Aediier Verwendung, welche bingegen die Annahme von 


Doanhonen erlauben, woraus eine erhöhte Wirkung © 


* at 


Sa erhfiedene Verwendung der Artillerie, einmal mit KT 
ge enanı NE anderen Waren überallhin raſch folgen zur fünmn, 
Nigel MONT ſtabil, an eine Pofition gefeifelt, aber wirkung 


Be SR zur Scheidung der Artillerie in: 
a Jerd Artillerie, md 
ax; Alta Artillerie; 
ax —8 mit größerer Beweglichkeit und geringerer Wirkung— 
Sa ippeere umgekehrt mir erhöhter Wirkungsfähigkeit alt 


—B— RN 
an Wenmtlichfet. | 
gas sidrige Maß zwiſchen beiden ‚sorderungen — Beweglichkeit 
Wereaviabigkeit all finden, it Sache der Organiſation. 
 Nespten wird aud) noch eine bejondere, in ihren Eigenjcpafen 
gi AN licgende Ar tung gefordert, welche beim Pot 


IL \d) 
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ıSfriege um fjeldmäßige Werfe, dann in den erjten Stadien einer 
nierung Verwendung finden foll, die „Poſitions-Artillerie“. 

D. Weiters gehört zur Artillerie auch dasjenige Perfonale, welches 

mit der Erzeugung und Erhaltung des Artillerie-Materiales (zu 
ı and) noch in mehreren Armeen die Handfeuerwaffen der übrigen 
uppengattungen hinzufonmen) befafst und hiefür entjprechend gejchult 
muſs: Die „technijche Artillerie”; dieſelbe bildet gleichzeitig 
en Theil der zur Waffen- und Munitions-Erzeugung, beziehungsweije 
ſtandhaltung beſtimmten Anſtalten. 

E. Endlich bedürfen dieſe verſchiedenartigen Zweige der Artillerie 
er beſonderen Gruppe von Organen, denen ſpeciell die Leitung 
3 Artillerieweſens zufällt, welche bei der Vielſeitigkeit und dem 
Ben Umfange dieſes Gebietes einer bejonderen höheren Ausbildung 
ürfen. 


A. Die Feldartillerie. 
Ha. Grundfäte für die Organifation der Feldartillerie. 
1. Einheitlichkeit. | 


Diefe Forderung bedingt die Erörterung der ‘Frage, ob die Auf- 
en der Feldartillerie mit einer einheitlichen Artilleriegattung gelöst 
den Fünnen. 

Die im Feldfriege verwendete Artillerie findet ihre Eintheilung 
13 in Armeeförpern, bei welchen die Infanterie, theils in folchen, 
welchen die Cavallerie die Hauptwaffe ausmacht. Je nach diejer 
ıtheilung und ferner nach der jpeciellen Berweudung im Feld» oder 
birgskriege werden auch die Bedingungen für die Verwendung 
jchieden fein. 

Bei der der Infanterie beigegebenen Artillerie tritt 
Forderung bezüglich Wirkungsfähigkeit in den Vordergrund, wogegen 
iiglich der Beweglichkeit ein etwas geringerer Grad gefordert werden 
n, während bei der den größeren Gavallerieföürpern bei: 
gebenen Artillerie die Beweglichkeit jelbft auf Koften ver 
rkungsfähigkeit gefteigert werden muſs. 

Für dieim Öebirg3friege zuverwendende Artillerie 
re e3 im Hinblide auf die großen Entfernungen, ſowie auf die 
tigfeit der mitunter zu befämpfenden Objecte wünfchenswert, eine 
illerie mit bedeutender Wirfungsfähigkeit zu befigen. Diejer Forderung 
t aber die im Gebirge erſchwerte Fortichaffung des Materiales hin- 
nd entgegen. 
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Für dieſe verjchtedenen Aufgaben der Feldartillerie wären dem: 
nad infolge der Mechjelbezichungen zwiſchen Wirkungsfähigkeit und 
Reweglichfeit verjchiedene Geſchütze erwünſcht: der Infanterie it 
wirfungsfäbiges, daher ſchweres, der Gavallerie bemweg: 
liches, den im Gebirgsfriege zur Verwendung gelangenden Armec- 
fürpern leicht transportables Geſchütz mit geringem Galiber 
nöthig. 

So berechtigt nun aber auch einerſeits dieſe ‚Forderungen ver: 
ichiedener Geichüßgattungen für den Feld- und für den Gebirgäfrieg, 
ſowie für die hauptſächlich aus Infanterie oder aus Cavallerie gebildeten 
Armeeförper jein mögen, jo erwachlen dod) durch die ungleiche Munition 
amd daher erhöhte Schwierigkeit des Erjapes derjelben, beziehungsweiſe 
durch die Complication der Vorfehrungen für einen jolchen bejonbere 
Nachtheile. Aus dieſem Grunde erflärt ſich das Beitreben nad 
Schaffung eines Einheitsgeſchützes für alle Aufgaben 
der Feld- und Gebirgsartillerie, welches die Verwendung 
durchaus gleicher Munition zuläſst, und ſich einerſeits im einem mit 
der Haupigeſchützgattung gleichcaliberigen reitenden Geſchütze (mit etwas 
kürzerem Rohren, und anderſeits in der Bildung beſonderer (ſchmal⸗ 
ſpuriger) Batterien aus dem Hauptgeſchütze ansſpricht. Im erſteren 
Falle wird wohl die Wirkungsfähigkeit der Cavallerie-Geſchütze immerhin 
etwas redueiert, was jedoch im Hinblicke auf die Aufgaben derſelben 
ohne weſentlichen Nachtheil bleiben dürfte; im letzteren Falle erjchent 
Die Anwendung des großen Galibers von der Möglidjfeit des Fort 
fommens, alio von der Bercharfenheit der Commnnicationen abhängie, 
alſo nur im enltivierten Gebirgslande zuläſſig. 

Während ſonach Dieie Maßregeln die Einheitlichkeit der Geſchütz 
gamıma zu fürdern vermögen, it anderjeit® im neueſter Zeit das 
Beſtreben nach Einiührnug eines noch ihwereren Calibers al 
das Des Hauptgeſchützes der Feldartillerie zu dem Zwecke wahrnehmbar, 
um ſchwere Geſchoſſe mit gekrümmter ‚glugbahn an einen hinter Tedungen 
befindlichen Feind zu bringen. So beredptigt nun and) dieje Fordernng 
fir gewiſſe Eventnalitäten anerkannt werden muſs, ſo ſoll derſelben 
doch nur inſoweit durch Rohr und Munitionsconſtruction Rechnung 
getragen werden, als die Wahrung der Einheitlichkeit der Geſchüb 
gattung Dies zuläſst. 

Auch Die zur Durchfjührung von Aufgaben, welche em leichteres 
und raſcheres Fortkommen ermöglichen follen, bie und da geichaffene 
leichte Artillerie mit einem geringeren al® dem Hauptealiber ft 
aus denſelben (Hründen unbedingt verwerflich, da man dieje leichten 
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terien nicht derartig vertheilen fanı, um fie gerade dort bereit zu 
en, wo man fie eben braucht; ferner bildet es einen Nachtheil der 
ıten Artillerie, daſs die balliftiiche Wirkung des leichten Geſchützes 
sutend geringer ift, als die des ſchweren, infolge deſſen auch die 
npfiphäre des erfteren bedeutend Heiner fein, die Wirkungsfähigkeit 
:utend jpäter beginnen wird und dieſe Batterien daher tm Kampfe 
en ſchwere vorausſichtlich unterliegen müfjen. Die Einführung des 
ten Calibers hat überdies als ‘Folge, die Verwendung von zweierlei 
mition, verlangt daher eine verjchiedene Angrüftung der Munitions- 
nnen, was den Munitionserſatz bedeutend compliciert. 

Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich, daſs ein Einheitsgeſchütz für 

Aufgaben des Feldkrieges nicht nur erwünjcht, jondern auch aus: 
‘bar ericheint, ja daſs dasjelbe jogar — unter gewiſſen VBoransjeßungen 
auch für den Gebirgsfrieg Anwendung finden kann; wo aber jene 
t vorhanden find, wird für die Verwendung im Gebirge ein von 
m im Felde verjchiedenes, Leichteres tragbare Geſchütz nicht zu ver- 
den jein. 

Die Trennung der heutigen Feld - Artillerie im eine ſolche, 
he bei den hauptſächlich aus Infanterie beftehenden Armeeförpern, 
“in eine ſolche, welche bei den großen Cavallerieförpern ihre Ein- 
ung Hat, muſs nad) den bisherigen Anſchauungen beurtheilt, als 
tigt anerkannt werden. Selbftverjtändlich wird die den vornehmlich 
Infanterie bejtehenden Armeekörpern beigegebene Artillerie der Zahl 
Bedeutung nad) weitaus die wichtigfte, aljo die Hauptgattung bilden 
len. 

2. Gliederung. 
A. Batterie. 

Tie — geidichtlih entwidelte — taftiiche und adminiftrative, 
ie organische Einheit niederer Ordnung der FFeld-Artilferie ijt die 
tterie. 

Urſprünglich mit der Bedeutung einer für den jeweiligen Gefechts— 
ck verſchieden ſtark gemachten Artilleriegröße, erhielt die Batterie erſt 
den franzöſiſchen Revolutionskriegen die Bedeutung als ſtabile Größe. 

Sie ſtellt ſich als die Vereinigung mehrerer gleichartiger Geſchütze 
sine Abtheilung zur taktiſchen Einheit niederer Ordnung und kleinſte 
tiniltrative Größe dar. 

Für die Feſtſetzung der Geſchützzahl, aus welcher eine Batterie 
Amäßigerweile zujammenzujegen tft, find im Frieden die Ausbildung, 
Kriege die Gefechtsführung maßgebend. 
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Im Frieden genügt im Allgemeinen die Zahl von 4 Geſchützen 
per Batterie für eine rationelle Ausbildung der letzteren. 

Im Kriege erſcheint diefe Größe zu gering für eine entiprechend: 
Geſammtwirkung und würde zudem die Zahl der Batterien zu groß, 
jowie das Syſtem derjelben nicht ökonomiſch jein. Für Feldbatterien 
ind die Batteriegrößen zu 6 und 8 Geſchützen weit zweckmäßiger. 

Batterien zu 6 Geſchützen Ttellen ſich als leichter lenfbar, alio 
beweglicher dar: ferner ijt bei ihnen der Übergang vom Friedensſtande 
anf den Kriegsfuß leichter zu bewirfen (4:6). 

Batterien zu 8 Geſchützen jtellen größere taftiiche Einheiten vor, 
jind aber, namentlich im Hinblicke auf dag Hinzutreten der Munitione 
wagen, bejonder& wenn deren Zahl größer als die der Geſchütze fein 
joll, Schwerer zu leiten; hingegen ift das Syſtem der Batterie zu 8 Ge: 
ichügen öfonomijcher. Ein weientlicher Nachteil derſelben aber ijt das 
ungünstige Verhältnis Des Friedens- zum Kriegsſtande, inden die Ver— 
ſetzung eier ‚zriedensbatterie von + Geſchützen behufs Erzielung de 
Kriegsſtandes zu 8 Geſchützen eine Verdoppelung erheijcht. 

Batterien zu 6 Geſchützen Find alſo fojtpieliger, aber beweglicher 
und rajcher zu mobilifieren ; Batterien zu 8 Geſchützen hingegen öfone: 
miſcher, aber jchwerfälliger und ſchwieriger zu mobilifieren ; erjtere daher 
unbedingt leteren vorzuziehen; insbeſondere wird die den Cavallerie⸗ 
fürpern beigegebene Artillerie zweifellos ans Batterien zu 6 Gefchügen 
zu bejtehen haben. Auch im Gebirgskriege machen die für diejen wer: 
wendeten fleineren Heereskörper, ſowie der oft beichränfte Anfftellungs 
raum, fleinere Batterien notbwendig; alſo unbedingt höchſtens ſolche 
aus 6, aber auch nicht weniger Sejchügen zwedmäßig ericheinen. 

Für die Gliederung der Batterie in Interabtheilungen 
find die Miückfichten auf das Manövrieren maßgebend, Diejelbe erfolgt 
bienach in Züge a 2 Geſchützen. 


B. öhere Artillerie-Einbeiten. 


Tie höheren Artillerie-Einheiten ergeben ſich durch Vereinigung 
mehrerer Batterien zu gemeimichaftlicher Beſtimmung. 

Tiefer legteren zufolge laſſen ſich Artilleriegrößen als nothwendig 
erfeinen für die Armeeförper, und zwar: 

Jnfanterie-Diviſionuen, 
eaun:, Corps, 
für dien: Ir Bea ads 

Cavallerie-Diviſionen und 

' eventuell für den Gebirgskrieg zu organifierenden Armieekörper. 
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. Tie bei den größeren Gavallerieförpern eingetheilte 
Arulerie ſoll, um dieſer Waffe überallhin folgen zu können, dann im 
Hinblick auf Die Eigenartigkeit des oft nur einige Augenblicke wäh—⸗ 
renden Kampfes bei noch genügender Wirkungsfähigkeit möglichſt be⸗ 
weglich ſein. 

Dieſe Forderung der Beweglichkeit erſtreckt ſich nicht nur anf das 
einzelne Geſchütz, ſondern auf den ganzen Artilleriekörper, wonach ſowohl 
die Zahl der zu einer taktiſchen Einheit niederer Ordnung vereinigten 
Geſchütze, als auch die die Höhere Artillerieeinheit bildende Anzahl von 
Batterien beeinfluſst wird. 

Kapolvon wies den Diviſionen 2 —3 Batterien zu. 

Tie öjterreichiiche Armee hatte 1566 per Cavallerie-Brigade eine, 
und per Diviſion eine Batterie als Reſerve. 

Tentichland und Ruſsland theilten 1870/71 und 1878 je zwei 
Batterien per Gavallerie-Divilion ei. 

Im allgemeinen wird die Zahl der den größeren Gavallerieförpern 
beizugebenden reitenden Batterien der Zahl der Brigaden, aus denen 
ſich jene zuſammenſetzen, entiprechen; zumeiit zwei, ausnahmsweiſe deren 
drei betragen. 

4. MArtillerieförper für den Gebirgskrieg. Pas Ge 
birge wirft beihräntend auf die Verwendung, daher aud) auf die Größe 
der Einbeiten und auf die Zahl derjelben. Aus dieſem Grunde werden 
demnach auch nur ausnahmsweiſe größere Artillerieeinbeiten für die 
Verwendung im Gebirge aus Gebirgsbatterien formiert. Wohl aber 
fünnen normale, aus mehreren ‚seldbatterien zufammengejegte Artillerie 
grüßen wie Für Den Feldkrieg behufs deren Verwendung in den breiten 
Hanptthälern, alte in regelmäßiger Urganijation, bei den Armeekörpern 
eingerbeilt werden. 


3. Yeijtungsfähigfeit. 

Tielelie Hi bedingt Durch die Ausbildung* Bewaffnung, 
Beſpannungen, Perionale und Ausrüſtung, beziehungsweile 
durch die Zuſammenſetzung aus Kampf- und Erhaltungsmitteln, und den 
Truppentrain. 

4. Bewaffnung. 

I. Tas Geſchützmaterial. 

Terzeit fan das 9 cm:Geichüg als Hauptgeſchütz der 
Feldartillerie angeleben werden. 


*, Tie Ausbildungsverhältniſſe find im III. Abſchnitte abgehandelt. 





B. Befpannungen. 


Ter höhere oder niedere Grad der Beweglichkeit der Gefchüge und 
Damit aud) der Batterien hängt von der auf ein Pferd entfallenden 
Zuglaſt ab. Um thnunlichſte Wirkungsfähigfeit (alfo große Maſſe) der 
Geſchütze in compendidjer Form mit rajcher Beweglichkeit zu vereinen, 
wird ausgiebige (alſo Maximal-) Beipannung, d. i. folche von 6 Pferden 
angewendet und dabei getrachtet werden müſſen, unter günjtigen Per: 
hältniſſen die Zuglaſt per Pferd bei fahrenden Batterien nicht über 
550, die reitenden nicht über 300%, für ungünſtige Verhältniſſe noch 
weniger 1300, reipective 250%y) zu geitalten. 

Bei den Munitions-Fuhrwerken fann, ihrer Beftimmung ent 
iprechend, dieſes Verhältnis um etwa 50Ag per Pferd und Fuhrwerk 
vermehrt werden. 

C. Xerſonale. 


Die Geſchützbedienung ſoll das Geſchütz auch unter den 
ſchwierigſten Umſtänden nachhaltig bedienen können, daher reichlich be: 
meſſen Sein. Als Minimum für die normale Geſchützbedienung werden 
3 Mann, nad Eintritt von Verluſten aber für die nothdürftigite Be 
dienung des Welchüges unbedingt 2 bis 3 Mann gefordert. 

Ter Chargen-Cadre der Batterien joll 
91 Officier für 30 
II Unterofficier für 10 
1 Officier für 35—40 
1 Wnterofficter für 7 
dieſes Verhältnis ergibt ſich aus der Betrachtung der Tätigkeiten im 
(Sefechte, für welche Officiere, beziehungsweiſe Unterofficiere not: 
wendig Sind. 


im ‚grieden mindeſtens 
Mann betragen: 
im Kriege mindeſtens 


D. Ausrüftung. 

l. Die Geſchützmunition. 

0 Die Munitionsmenge, welche der Feld-Artillerie beizu- 
geben tft, ſoll Diejelbe befäbigen, einen anhaltenden mehrftündigen Kampf 
durchzuführen. Hiezu ericheint theils auf Grund der kriegsgeſchichtlichen 
Erfahrungen, welche einen in den Nriegen der Zahre 1870/71 und 1877/78 
mitunter vorgefonmenen Munitionsverbrauch von iiber 200 Schuſs, be— 
ziehungsweiſe an vielen Stellen, wo eine tolche Dotation nicht vorhanden 
war, Munitionsmangel erkennen lajjen, tbeils auf Grund der Erwägung, 
daſs Die Kämpfe der Zukunft fich noch intenfiver geftalten dürften und 
daſs ſonach auf die Durchführ ' geregelten lebhaften fünfſtündigen 
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Kampfes «1 Schuſs per Minute angenommen) gerechnet werden müſſe, 
eine Dotierung der bei den vornehmlich aus Infanterie 
bejtehenden Armeeförpern cingetheilten Artillerie von 
etwa 300 Schuj3 erforderlich, während jene für die bei den Cavallerie- 
förpern eingetheilte Artillerie infolge der Kürze der Kämpfe, welche dieſe 
zu führen haben wird, mit 150 Schuſs angenommen werden fann. 
Bon jenen 300 Schuſs für das Hauptgeſchütz können indes, da man die 
Batterien durd) eine zu große Zahl von dieſen unmittelbar beizugebenden 
Munitiongwagen nicht zu immobil machen, daher ſtarken Batterien a 8 
Geſchützen höchſtens cine der Geſchützzahl gleiche, Batterien a 6 Ges 
fchügen eventuell eine etiwas größere Merge von Munitionswagen mit- 
geben darf, nur etwa ", bei der Batterie jelbjt fortgebradt 
werden, aljo 150 Schujs; der Reit muſs mittelſt mobiler Reſerve— 
Anstalten den Armeeförpern uachgeführt und jo dispouniert werden, dafs 
die Munition noch während des Kampfes zur Stelle jet. 

E3 jtellen jonad die bei der Batterie ſelbſt befind- 
(ihen 150 Schuſs jene? Munitionsguantum dar, auf 
welches die Truppe jederzeit mit Sicherheit rechnen fann, 
und den Durchſchnittsverbrauch derjelben; während die in 
den Mennitiong-Rejerve-Anftalten enthaltenen vejtlichen 150 Schujs zum 
Erſatze dieſes, rejpective zur Befriedigung des eventuellen Mehrbedarfes 
bis zu der firierten oberen Grenze von 300 Schuj dienen. 

b) An Gefhojsgattungen find in Verwendung: Hohfgefchoffe 
(Granaten), Shrapnels. und SKartätichen. Die beiden erjteren als 
Hauptgeichofsgattungen. Bisher war das Hohlgeſchoſs das am zahl: 
reichjten vorhandene, dod) hat die Wirfung des Shrapnel® bei fort: 
geichrittener Entwicklung der Zünderconjtruction demfelben zu jolcher 
Bedeutung verholfen, daſs dasjelbe gegemvärtig zumeiſt in gleichem 
Ausmaße wie das Hohlgeichois in der Mumnitionsdotierung vertreten iſt. 

2. Die Ausrüftung mit Werkzeugen erjcheint für Die 
Artillerie nothiwendig, um dieſelbe zu befähigen, die einfachjten technijchen 
Vorrichtungen am Marſche, während der Ruhe und im Gefechte ans— 
führen zu können; natürlich genügt biezu eine geringe Anzahl von 
Werkzeugen, welche auf den Fuhrwerken fortgebracht werden können. 

3. Sanitätd- und Beterinär:Berjonale ist in analoger 
Weije wie für die Savallerie erforderlich; nothwendig iſt ein Arzt für 
je 500 Mann und ein Thierarzt für jede höhere Artillerie-Einheit: 
erwünscht überdies je ein ürztliches Hilfsorgan für jede Batterie, bei 
welcher endlich aud) noch daS miedere ärztliche und Hufbeſchlags— 
Berfonale vorhanden jein muis. 
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Dieje beiden Gattungen ftellen zwei Hinter einander zur Verwendung 
gelangende Gruppen von Erjagförpern (nnabhängig von den Fußartillerie⸗ 
Brigaden) dar. 

In Italien beftehen per Regiment, in Ofterreih-Ungarn per Regi- 
ment und jelbjtändige Batterie-Divifion Erjagformationen. Hier find die 
reitenden und die Batterie-Divifionen der Armeeförper II. Linie, fowie die 
Gebirgs-Batterien bezüglich ihres Erſatzes an die Erſatzkörper jener Corpe— 
Artillerie-Negimenter gewiejen, an welche fie im Frieden angelehnt find. 

In Deutjchland und Frankreich endlich gelangen die Erſatzkörper 
im Kriege regimentsweife zur Aufjtellung. 


B. Gattungen. 


In den Heeren aller Staaten beiteht eine Scheidung der eigent- 
lihen Feld: von der Gebirgsartillerie, Deutichland aus 
genommen, das der leßteren Gattung auf feinem Kriegsſchauplatze bedari. 

Zur Feldartillerie gehören überall die für Die größtentheild 
aus Infanterie beftehenden Armeekörper beitimmten, ſowie auch die 
gleichfalls in allen Heeren vorfommenden bei den Cavalleriekörpern 
einzutheilenden Artilleriegattungen. s 

Tie Urganijation der erjteren, meiſt Fußartillerie genannt, 
erfolgt überall nad Artillerie-Brigaden, welche die für 1 Corps (I. Linie) 
a2 (3) md Die eventuell anzulehnenden Landwehr: oder Reſerwe⸗ 
infanterie-Divifionen beſtimmten Artilleriekörper — bie i im Frieden 
et regimentsweiſe, theit 
diterxeid Ungarn⸗ formiert erſcheinen. 

In Italien, wo unter Batterie-Brigade eine Artilleriegröße von 
2—4 Batterien verſtanden wird, ſtehen die beiden Artillerie-Regimenter 
eines Corps in feinem höheren gemeinfamen Verbande. 

In Rufsland, wo in Ermanglung von Corp8-Artilferie die 
gefanmte Fußartillerie an die Anfanterie-Divifionen aufgetheilt erſcheint, 
iſt unter Fußartillerie-Brigade die der Infanterie-Divifion zugehörige 
Artilleriegröße zu verſtehen. Hiebei iſt ein nad) Größe des Friedens⸗ 
Cadres und der Batteriezahl im Frieden und im Kriege beftehender 
wegentlicher Unterſchied zwiſchen den Für die Infanterie-Diviſionen 
beſtimmten „Fußartillerie-Brigaden“ und den für die Reſerve-Diviſionen 
beſtimmten, Reſerve-Fußartillerie-Brigaden“ wahrnehmbar. Diefe Tegteren 
bewirken ihren Übergang vom Friedens: auf den Kriegsfuß, analog 
der Reſerve-Infanterie durch Verachtfachung des Friedensstandes. 

Tie reitende Artillerie erjdeint im Frieden (und zum 
Theile auch im Striege; gemeinfam mit der übrigen Feldartillerie im 
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Bei den Gebirgsbatterien find 3 Typen zu unterfcheiden: 
4 Geſchützen in Öfterreich-Ungarn, 
jene “| h A „ Frankreich und Italien, 
n „ NRufsland. 
Die ML find hiebei, mit Ausnahme jener Ruſslands, 
welche im Frieden nur + Geſchütze per Batterie haben, überall im Frieden 
und Striege gleich. 


B. Sößere Artillerieeinbeiten. 


Die Artilleriegrößen für die Armeelörper find: 
1. Die Snfanterie-ivifiong-Artillerie: 
in Öfterreich-Ungarn — 


Batterie⸗Diviſion mit.RVſſchweren Batt. à A. IEPgS: 
in Stalien Die Yatteric-Brigabe D4 Gefchügen 
mit... — „a ie AYGRpfe * 
in Ruſsland die Referve-Tuß-Ir- | — 
tillerie-Brigade mit . 3leichten) “ — —* 


(Reſerve⸗) Artillerie-Regiment 


.| 
in Deutichland das Bieifions- | 
mit 2 Feldabtheilungen à | 


3 fahrenden „ A | 


in Franfreid) das Divifiong-Ar- |, = „ 
tilferie-Regiment mit 2 Grup- y „36 
yen ü * 

in Ruſsland die Fuß-Artillerie- | 2 fchweren | — 
Brigade mit . .. . . .leichten | ” ag = ; 


Der Geſchützzahl nad find alfo 4 Typen erfenubar. Der wejent- 
liche Anterichied im der Geſchützzahl der Divifiond-Artillerie ift feitens 
Ruſslands hervorgerufen durch den dortigen Mangel einer Gorp% 
Artillerie, ferner ſeitens Deutichlands und Frankreichs durch die jüngit 
erfolgte Vermehrung der Diviſions-Artillerie. 

Die Heichügzabl von 24 Nanonen per Divifion in Vſterreich⸗ 
Ungarn imd Italien ijt bereits als ein Minimum für die Divifiond 
Artillerie anzuſehen. wobri herpergchoben merder mie eis Hieb-dab 
Verhältnis in Itatirn Wegen der ſchwüchereuTruppenDiviſion 
12 Bntailtorer weſentlich günſtiger als in Siterreih-Ungern-t15 Ba⸗ 
taillone) geſtaltet, daher dort noch genügend, hier hingegen chon geriug 
erſcheint. Eine Batterie Tivrfton von + Batterien —-92-Seicüher 
würde das richtige Verhältuis herftelten. 

Die Zahl der Batterien (3 - 6) richtet ſich nach der Batteriegröße 
a6 und 8 Geſchützen »»s ſind bei den ſtarken deutfchen und franzö— 
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Sn Italien u 
dad Corps-Ar-! 2 Batterie-Bri: | 4 fchweren | Batterien a 6 = 4 
tillerie = Regie | gaden a | + leichten Geſchützen. 
ment 

Die Zahl der Batterien beträgt demnach in Oſterreich-Ungarn 6 
fonft überall 8, undyfind diejelben allenthalben in zwei, rejpective drei 
Gruppen derart zujummengefajst, daſs in Afterreich Ungarn ſchwere 
und in Italien die ſchweren und leichten Batterien je eine, in Deutſch— 
land (mit Ausnahmen) ımd —— a IODENDEH zwei und die 
retznden eine Gruppe. bilden F — 

Ser Geſch üßgattung nad ig in —— sÜingarn mr 
fchweres, jonft überall die beiden vorhandenen Caliber vertreten: ſchweres 
und reitende3 (vejpective feichtes) Feldgeſchütz n. zw. : erftereg — außer in 
Stalien, wo gleich viel jchwere und leichte Geſchütze vorkommen — in 
der Überzahl. 

Das Verhältnis der schweren (fahrenden) zu den reitenden (Leichten) 
Batterien der Corps-Artillerie tft: 

In Deutjchland und Frankreich 3: 1 und in Stalien 1:1, bier 
aljo am ungünſtigſten. 

Gin aus 2, vejpective 3 Infanterie-Divifionen zuſammengeſetztes 
Corps (ohne die Bavallerie-Divifion des ruſſiſchen Corps und deren 
Artillerie in Betracht zu zieben) zählt ſonach: 

In Deutjchland und Frankreich. . 120 reipective 156 Geſchütze, 

„ Ruſsland ........... 96 128 y 

„ Xtalien und Literreich-Ungarn 96 — 120 u 

„ Rujsland erhöht ſich durch die Artillerie der Gavallerie-Divifion die 
Zahl auf 108, reſpective 140 Geſchütze. 

Dieſe Daten laſſen die abſolute Überlegenheit aller fremden 
Artillerien innerhalb der Corps gegenüber der öfterreichifchen — ausge: 
nommen die gleich itarfe italienische — erfennen; dieſelbe beträgt: 
bei dei Deutichen u. franzöſiſchen Corps 24, reſp. 36, — 

„„ ruſſiſchen 8, reſp. 12 u. zo] Geiste 

Allerdings iſt biebei zu bemerken, daſs die deutichen und franzö 
fiichen Corps mit 33, rejpective 49 jehr ſtarken Bataillonen gegenüber 
den öſterreichiſchen mit 30, reipective 44 ſchwächeren Bataillonen aud) 
einer größeren Geichügfraft bedürfen: desgleichen die ruffiichen Corps, 
welche um 2, rejpective 4 Bataillone ftärfer find als die Öfterreichiichen, 
während bei den italienischen Corps, welche nur 27 Bataillone zählen, 
die der üjterreichtichen gleich ſtarken nt:Artilleriefraft des Corps 
ſich günstiger darjtellt als bei die) 
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wo ſolche ſchon im Frieden bejtehen, wäre auch in gſterreich-Ungarn 
ſehr vortheilhaft. 

In Frankreich find die für die Cavallerie-Divifionen bejtimmten 
(je 3) reitenden Batterien aus dem Verbande ihrer Negimenter los 
gelögt und zu einer Gruppe vereinigt den Cavallerie-Diviſionen bei- 
gegeben. 

In Rujsland Hat gleichtall3 jede Kavallerie-Divifion bereit3 im 
Frieden ihre 2 reitenden Batterien, welche jedoch feinen gemeinfamen 
höheren Verband befigen. 

In Deutſchland find die reitenden Batterien im Frieden in Ver: 
Dande des Corps-Regimentes und müſſen im Mobilifierungsfalle erit 
diefem entnommen und an die Eavallerie-Divifionen abgegeben werben. 

4. Die Sebirgs-Artillerie. 

Für dieſe bejtehen überall in Frieden höhere Verbände, u. zw.: 

in Frankreich ? Gebirgs-Artillerie-Regimenter a 6 Batterien, 

in Italien 1 Gebirgs-Artillerie-Regiment à 3 Brigaden à 3 = 
9 Batterien, 

in Rujsland 1 Gebirgs-Artillerie-Brigade 

a 3 Batterien und | welche ſich im Kriege 
in ſterreich-Ungarn 1 Gebirgs-Batterie- | verdoppeln, 
Divifion in Tirol &.3 Batterien, | 
während .die übrigen den yektr- Artillerie» Regimentern entnommenen 
Gebirgs-Batterien in Oſterreich-Ungarn in feinem höheren Berbande ftehen. 

Die Verwendung der Gebirgs-Artillerie in jenen großen Körpern 
ift indes im Kriege ausgeichlofjen, und dürften wohl nur die aus je 
3 Batterien beftehenden italienischen Gebirgs-Artillerie-Brigaden ſowie 
die neue öſterr. Gebirgs-Batterie-Diviſion als jolche zur Geltung kommen. 

Im übrigen erscheinen Gebirgs-Batterien im Vereine mit Feld— 
Artillerie zu je 2 den Fuß—Artillerie-Brigaden der kankaſiſchen In—⸗ 
fanterie-Divifionen, ferner zu je 4 den 2 frangöfiichen Artillerie: 
Negimentern in Algier beigegeben. Dieſe Vermengung verjhiedener 
Artillerie-Gattuugen innerhalb derjelben Körper muſs als unzweckmäßig 
bezeichnet werden. 

Koch ungünſtiger ſtellt ſich die öſterreichiſche Organiſation- -Der- 
nach welcher 3 rejpeettme 2 GebtrgmBatterien iu organischen -Verbande 
von 12 Feld-⸗Artillerie-Regimentern ſtehen. Wenn wich ein--Iheil 
der Gebirgs: Batterien ſelbſtündig bei Gebirgs-Brigaden eingetheilt und 


> Bisher frernden irberdiro treſp. #9 nebirgehntterten don Verbande eines 
Feſt uigo Arlillerie· Baiciltons 
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Als zweite Geſchützgattung ift überall — mit Ausnahme von 
Russland — eine folche mit geringerem Caliber (circa 8 cm), in Rujſs⸗ 
land jedoch mit einem größeren Caliber (faft 11 en) vorhanden; diejes 
Geſchütz ift allerdings fchr wirfungsfähig, dürfte aber namentlih im 
Hinblide anf die Commimicationen des rufjiichen Kriegsſchauplatzes nur 
jchwer fortfommen. Hingegen haben die rufjischen leichten und GCavalerie 
Kanonen ein Galiber, weldjes den der fchweren Gejchüße anderer 
Staaten gleichfonmt. Zur Erhöhung der Beweglichkeit der letzteren 
find deren Rohre etwas verfürzt. Sonſt findet das 9 cm-Gejchüß feine 
Verwendung bei den jchiweren oder Fuß-Batterien, das 8 cm+-Geichüg 
bei den reitenden und in Stalien auch noch bei den leichten Batterien. 

Als Gebirgsgeihüh WaD,,iy Zranfreid und Italien das 
leichte Geſchütz, in fterreich-Ungar und Ruſsland ein eigenes Heineres 
Caliber (835—-6°6 cm) verwendet; hiedurch wird die Zahl der Caliber 
noch um eines vermehrt. 

Tag Berhältnis der jchweren Geſchütze zu den 
reitenden bezw. leichten (inchufive der Gebirgs-Geſchütze) bei der 
Feldarmee (1. und II. Linie) ift: in Ofterreich-Ungarn nahezu 3:1, in 
Deutfchland 7:1 und in Franfreic) 6:1, alfo weitaus am gimftigften, 
in Italien 2:1, fonad) weniger günſtig. In Ruſsland befteht das Ver- 
hältnis zwischen den beiden Galibern 1:2°5. 

Die Rohre werden in ſterreich-Ungarn und Italien aus harter 
Bronce, in Dentjchland, Ruſsland und Frankreich aus Gujsjtahl erzeugt. 

Die Lafette, das Schießgeitelle des Rohres, dient überall zur 
Fortbringung der Bedienungsmannſchaft; in Deutſchland und Italien 
auch noch zur Unterbringung einer Minimalzahl von Kartätichen. Man 
findet nunmehr bei allen Artillerien eiſenblecherne Wandlafetten einge 
führt. Die Conjtructton iſt durchwegs der öſterreichiſchen ſehr ähnlich,“) 
nur die ruffiihe Lafette iſt Durch die Engelhardt sche Wuffervorrichtung 
von den anderen verjchieden. z 

Die Geleisweite iſt — die franzöfiiche Artillerie ausgenommen — 
bei den Lafetten der ſchweren und leichten Geſchütze gleid) groß. Sie 
beträgt in ſterreich-Ungarn, Dentichland und Italien 155, ift bei den 
franzöfischen S0Omm Kanonen Kleiner, bei allen ruſſiſchen etwas größer. 

2. Die Bewaffnung der Mannschaft beiteht in allen Heeren 
nur aus dem Gavallerie- oder Pionnierjäbel. Mit dem Revolver find 
im allgemeinen nur Unterofficiere und Berittene, außerdem in Frankreich 


*), In Öſterreich-Ungarn heiteht mmmmehr auch eine ahrbrems- Vorrichtung 
bei den Feldgeſchützen 
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fo befigt Nujsfand für die gleiche Zahl der Gefchübe bei den fchweren 
und leichten Batterien 6 Officiere (darunter 1 Stabsofficier). Bei den 
Batterien zu 6 Gejchügen find in Deutſchland, Frankreich und Italien 
4 Officiere, welches Verhältnis — 2 Officiere auf je 3 Gelchüge — 
als ein günstiges bezeichnet werden kann. 

Im Frieden ift der Stand der Officiere in Rufsland, Deutſchland 
und Frankreich bei ſämmtlichen, in ſterreich-Ungarn und Italien nur 
bei den reitenden Batterien gleich jenem im Kriege, während bei den 
fahrenden Batterien ſterreich-Ungarns und Italiens im Frieden 3, im 
Kriege 4 Officiere eingetheilt find. 

Das Verhältnis zwifchen Officieren und Maunſchaft 
ift im Seriege in Deutichland, Italien und Ruſsland entſprechend, in 
Öfterreich-Ungarn und Frankreich aber nicht, hingegen im Frieden am 
günftigften in Deutfchland und Frankreich, etwas ungünftiger in ſterreich— 
Ungarn und Italien und am ungünftigften in NRufsland. 

Das Verhältnis der Unterofficiere zur Mannſchaft 
it im Kriege in Ruſsland und Dentfchland günftig, in Frankreich und 
Ofterreich- Ungarn weniger und in Italien ungünftig, im Frieden aud) 
in Ruſsland om günſtigſten, minder in den anderen Staaten. 
= Als Bedienungsmannjcaft find in Oſterreich— -Ungarn, Deutſchland 
und Italien je 8 Mann beim ſchweren und 7 Mann beim leichten 
Sefchüg verwendet; bei der ruffischen und franzöfiichen Artillerie ift die 
Zahl geringer. 

Für die Geſchütze reitender Batterien find gene mehr Leute 
erforderlich (als Pferdehalter). 

Die Fortbringung der Bedienungsmannſchaft geſchieht -- die 
reitenden und Gebirgsbatterien natürlich ausgenommen — bei raſchen 
Bewegungen fahrend auf dem Geſchütze und auf den Munitionswagen. 

Das Verhältnis der Bedienungs- zur Fahrmann— 
ſchaft iſt von der Anzahl der zu beſpannenden Geſchütze und Fuhr— 
werke abhängig und ſtellt ſich dasſelbe zu Gunſten der Bedienuugs⸗ 
mannſchaft innerhalb der italieniſchen, dann der öſterreichiſchen Batterien, 
zu deren Unguuſten bei den ruſſiſchen und franzöſiſchen. 


D. Ausrüſtung. 
1. Die Munitionsdotiernng der Batterien. Die 
Munitionsmenge von ns, welche beim Geſchütze ſelbſt 
vorhanden fein ſoll, iſt für ſchützgattung nur bei den leichten 
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Diefe Geſchoſsgattungen werden theils in der Probe für den 
zuerft eintretenden Bedarf (in Vfterreich-Ungarn nur für das Ein 
Ichießen), theild im Munitionswagen untergebracht. 
Am meiften Munition enthalten die Progen in Dfterreich-Ungarn 
und Italien, dann jene Deutjchlandg und Frankreichs, am wenigften 
die Rufslands wegen des großen Ealiberd). Dasjelbe Verhältnis gilt 

auch für die Gefchojgzahl in den Munitionswagen. 


2. Werkzeuge find in allen Artillerien theil3 zur Ausführung 
von Feldbefeſtigungen, theils zu Lagerarbeiten, in beſonders großem 
Ausmaße jedoch in Frankreich und Italien — hier Panel) bet den 
Gebirgsbatterien — vorhanden. 


3. Sanitäts-Dotierung. 

a) Perſonale. Ärzte und Thierärzte kommen erſt bei 
den höheren Artillerie-Einheiten vor. Im allgemeinen find per Batterie: 
Divifion — oder analoge Größe — je 1 Arzt und 1 Thierarzt firiert; 
nur in Üfterreich-Ungarn beftehen Thierärzte bloß bei den Artillerie: 
Negimentern. Am ungünftigften ift die Zahl der Ärzte und Veterinär- 
ärzte bei den ruſſiſchen Fußartillerie-Brigaden, zum Unterjchiede von 
den reitenden Batterien, wo die Dotation günftig ift. 

Als Sanitäts-Hilfsperſonale ift in Ruſslaud, Deutſch⸗ 
land und Frankreich per Batterie je 1 niederes ärztliches Organ, in 
Frankreich find überdies Krankenwärter und Bleffirtenträger ſyſtemiſiert. 
As Veterinär-Hilfsorgane beſtehen überall per Batterie Cur⸗ 
ſchmiede und überdies Beſchlagſchmiedemannſchaft. 

)) Materiale findet ſich als Verbandzeug und Medicamente 
überall in der Ausrüſtung vor. 

In Rußſsland und Frankreich beſtehen zu deren Fortbringung 
beſondere Medicamenten-Fuhrwerke. 

c)Kraunken-Transportwagen kommen nur bei den ruſſiſchen 
Artillerie-Brigaden vor, mittelſt welcher die Etablierung von einem 
Hoipitale ermöglicht wird. 

4. Die Berpflegsaugrüftung erfolgt nad) denjelben Grund» 
jägen wie bei der Cavallerie, jedoch, weil hier der Transport leichter 
möglich tft, int allgemeinen in etwas größerem Ausmaße für die Reit 
und Zugpferde, als für die Neitpferde der Eavallerie. 

Über das als unbedingt nothwendig Hingeftellte Maß — d. i. per 
Mann und Pferd für 4 Tage — ift in Frankreich für den Mann 
vorgejorgt, in Ifterreid” Ungarn für Mann und Pferd; unter diefem 
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Munitiongwagen find (analog wie die Geſchütze) durchaus ſechsſpännig— 
nur bei den italienischen leichten Batterien vieripännig. 

Die Organifation des Artillerie-Truppentraing erfolgt überall 
nad) Stäben und Batterien. 

Die Gliederung desfelben ift analog jener beim Qiruppentrain 
der Infanterie und Cavallerie. Nur die Batterie-Munitionswagen ge: 
hören überall zur Truppencolonne, ausgenonmen in Deutichland, wo 
fie theil® im erjten, theil3 im zweiten Staffel der kleinen Bagage (d. i. 
Gefechtstrain) eingetheilt find. 

Die Größe des Truppentrains der Artillerie ift am be- 
deutendften in Rujsland, hingegen jehr gering in Italien, fat gleich in 
Deutfchland und Fraukreich; im Verhältnis zur Geſchützzahl iſt der 
Train der Batterien in Ofterreich-Ungarn günftig. 

Zum Train der Gebirgsbatterien in Italien fünnen aud) 
noch die — wegen mangels bejonderer Armee-Rejerve-Anftalten im 
Gebirgätriege bei denfelben eingetheilte — Munitions-Colonne und 
Park⸗Section gerechnet werden. 


4. Schlagfertigkeit. 


Bei den ſchweren Batterien in Frankreich und der Reſerve⸗ 
Batterien in Rufgland ijt das Verhältnis bezüglid) der Reitpferde günjtiger 
als in den übrigen Armeen. 

Der bei den ſchweren Watterien in TDeutichland, Frankreich und 
Italien durch die Batteriegröße von u Geſchützen erwachſende Vortheil 
Des geringeren Mehrbedarfes an Zugpferden im Striegsfalle, ift in 
Franfreich im Vereine mit dem Umitande, daſs auch noch 2 Batterie: 
Munitionswagen beipannt find, von großem Vortbeil, während hingegen 
hier wie in Dentjchland die größere Anzahl der zu beipannenden Muni— 
tinnsjuhrerfe die Verhältniſſe nachtbeiliger geitalter. Dies iſt aud) die 
Irjache, daſs in Literreich-Angarn trotz der Batteriegröße von 8 Ge: 
ſchützen ein mit Dentſchlaud und Kalten nahezu gleiches Verhältnis 
rent wird. 

(sroß iſt der Bedarf an Zugpferden bei den ſchweren Batterien 
it Auſeland wegen der bedeutenden Totterung mit Munitionsfuhrwerken. 

ehr bedeutend ijt endlich der Bedarf an Reit und Zugpierden 
ber nen Batterien auf verminderten Friedensſtande in Titerreich- Ungarn. 

Her Den leichten Bartert ° Wuisland iſt der Bedarf 
an Hertpterden gleich jenem der ſchr ien, eiwas geringer an 


ptgptrrbest, 
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Bei den reitenden Batterien, welche in der Krieg3-Ordre 
ıtaille ihre Eintheilung bei den großen Cavallerieförpern erfahren, 
3 Beitreben, denfelben jchon im Frieden nahezu den Kriegsjtand 
sen, allgemein wahrnehmbar. Diefe Batterien haben auch that- 
h überall alle 6 Geſchütze und theilweile auch einige Munitionz- 
erfe beipannt. 

Tie Gebirgsbatterien in Franfreid und Ruſsland, dann 
nit normaler Ausrüſtung in ſterreich-Ungarn haben zur Fort- 
ang der Munition und des Trains ausſchließlich Tragthiere; den 
eichiſchen Gebirgs-Batterien mit gemijchter Ausrüftung find auch 
idesfuhrwerke beigegeben. 

Die reiche Dotierung mit Tragthieren und Trainfuhrwerfen der 
ufchen Gebirgsbatterien hat ihren Grund in dem organifatorifchen 
djage, die für den Gebirgäfrieg bejtimmten Truppenkörper thun- 
jelbjtändig zu machen, um aus denjelben im Bedarfsfalle Armee 
re ohne Inanspruchnahme bejonderer Nejerve-Anftalten formieren 
men. 


Es Stellt fich demnad) der Grad der Schlagfertigfeit der 
terien der verschiedenen Artillerien bei normalen 
densftänden in folgenden Abjtufingen dar: 


Geſchützzahl 
In | und zwar bei den Du N 


j I Srieden Kriege 














st] Anmerkung | 
| 








tichland* valleric-Divifionen 
— 6 beſtimmt find. 


ztalien 


Batterien 


ankreich, — 
Stalien Gebirgs⸗ 


| 


terreich⸗ et 
Ingarn Gebirgs⸗ 


ıtfchland, 
antreich, | fahrenden (ſchweren | 
$talien 
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J— | 


ati *| reitenden 


terreid) 
Ingarn : 
‘ : bei denjenigen, 
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d. En au Friedent 
batterien werden 6 
—E 
Oſterreich⸗ 

Ungarn 


Ruſsland 


Batterien auf vermin- 
dertem Friedensſtand 


| 
| 


d. 5. aus 1 Batterie 
wird eine ganze Bri- . 
gade. 


Deutichland | Rejerve (Landwehr;- Reuformation. 

Bon bejonderer Bedeutung endlich ift die Thatfache, Durch welde 
ein Correctiv für manche der vorangeführten ungünftigen Verhältnifie 
geichaffen wird, daſs gegenwärtig ein Theil der ruffifchen, deutſchen, 
franzöfifchen, fowie der öſterreichiſchen Artillerie (meift in den Grenz 
zonen) die ganze Geſchützzahl der Batterien, ein Theil 
fogar die Munitionswagen bejpannt hat; faft durchwegs iſt 
dies bei den für die Cavallerie-Divifionen bejtimmten reitenden Batterien 
der Fall, wodurch die Siriegsbereitichaft derjelben nahezu Be 
hergejtellt ijt. *) 


B. Die Schungs- Artillerie. 


Die Bedeutung der Feſtungs-Artillerie liegt in der durch ihre 
Beltimmung, jehr widerjtandsfähige Objecte zu bewältigen, bedingten 
iehr großen Wirfungsfähigkeit ihrer Geichüge, während Hingegen nur 


*) In Ruſsland find die in den Grenzgebieten liegenden 19 reitenden Batterien 
nabezu auf Kriegsftand, von den übrigen S9 Fußbatterien ein Theil auf erhöhtem 
Friedensſtande. 

In Dentichland waren bisher 41 Batterien, darunter 6 reitende auf erhchtem 
irriedensitande. 

In Frankreich haben die ben 6 Cavallerie-Diviſionen beigegebenen (17) reiten: 
den Batterien nahezu den ganzen Kriegsftand, überdies etwa 30 Batterien in den 
Grenzbezirten einen erhöhten Friedensſtand. Alle Batterien in Frankreich haben über: 
dies 2 Munitionsiwagen beſpannt. 

In Oſterreich- Ungarn iſt ein T' “tilferie des 1., 10. und 11. Corps 
auf erhöhten sriedensftande. 
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modernen Anforderungen entfprechendes Material in einheitlicher Weile 
zu Schaffen und bereit zu ftellen. 

Die für beide Fälle unumgänglich nothwendigen verfchiebenen 
Geſchützgattungen — jowohl Kanonen ala auch Mörfer — jollen indes 
der Einfachheit wegen auf ein thunlichites Minimum reduciert werden. 

b) Für die Truppe fann hingegen der Forderung der Ein 
heitlichkeit dadurch Rechnung getragen werden, daſs nur eine einzig 
Gattung, ebenjowohl für die Zwede der Verteidigung als des Angriffe 
bejtimmt, gejchaffen wird, wodurch das Gefamnterfordernis an derſelben 
fi) möglichſt geringe gejtalten und jederzeit vollftändig ausnügen läjt. 


2. Gliederung. 


a) Die Gliederung des Materiales wird durch Schaffung 
von Einheiten in der Art zu erfolgen haben, dafs. ſtets je mehrere Ge 
ſchütze, meijt jolche gleicher Gattung, welchen diefelbe Aufgabe zufält, 
zu Batterien zufammengezogen werden. Im allgemeinen wird fich die 
Zahl und Größe diejer Batterien nach den verfchiedenen Befeftigung% 
Objecten richten, und meiſt 4—6 Geſchütze enthalten. 

b) Bezüglich der Truppe ericheint es zwedmäßig, von Haufe 
aus Heine Einheiten zu schaffen, um aus dieſen jeweilig nad) Bedarj 
höhere zu formieren. Die Feltungs-Artillerie wird deshalb im allge 
meinen nad) den Grundſätzen für die Urganijation der Infanterie m 
Compagnien gebildet, aus welchen Bataillone, mitunter jelbft Regimenter 
gebildet werden fünnen. Bei bejtimmt vorauszufehender Verwendung 
von größeren Einbeiten, fönnen die Bataillone und einzelne Regimenter 
ſchon im Frieden formiert fein. 

Die Compagnien (auch „Batterien“ genannt) bilden die Einheiten 
der Feftungs » Artillerie. Für die Feitiegung ihrer Größe werden 
ungefähr 6 Gejchüge a 30—35 Mann Bedienung angenommen, daher 
die Compagnien -— gleich wie bei der Anfanterie — 200—250 Mann 
ſtark jein. 

3. Yeiltungsfähigfeit. 

a) Tie Leiſtungsfähigkeit des materiellen Elementes, 
d. i. des Geſchütz-Materiales der Feſtungs-Artillerie, iſt durch 
die hohe Entwicklung desjelben gekennzeichnet. 

Eigentlich jollte dag Material der Belagerung infolge der wider: 
jtandsfähigeren Objecte des Vertheidigers größer und ftärfer fein als das 
der Vertheidigung; doch jtell‘ re gorderung die Bedingung der 
Transportfähigfeit des Belaı ales entgegen, infolge deſſen Die 
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IIIb. Die Organifation der Feſtungs-Artillerie in Öfterreich-Ungarn, 
Ruſs land, Dentichland, Frankreich uud Italien 
enthält die Tabelle. 


IVb. Vergleichende Betrachtung der Organtjation der PYeftunge: 
Artillerie in Öfterreich-Ungarn, Rufsland, Dentfchlaud, Franukreich 
und Italien. 


1. Einheitlichfeit. 


Den aufgeftellten Forderungen a) bezüglid Schaffung bejonderer 
Parks für die Armierung der eigenen feiten Pläße, ſowie einheitlicher 
Parks für die eventuelle Belagerung fremder Feſtungen — in Italien 
eventuell nebjt dem normalen nod) bejonderer Gebirgs-Parls — ferner 
bi bezüglich Schaffung einer einheitlichen, ebenfowohl für den Dienft bei 
der Vertheidigung als aud) bei der Belagerung bejtimmten Feftungs- 
Artillerie-Truppe iſt in allen Staaten in analoger Weiſe entjprochen. 

An Formationen für leßtere beſtehen: 

In der 1. Linie im allen Heeren, 

ee „ Rufgland ausgenommen, 

„on MM nn Ofterreich-Ungarn und Italien; namentlich ift in 

‚alien die große Anzahl der Formationen der letzteren bemerkenswert. 
Beſondere Erjagförper find in allen Armeen vorhanden 


2. Gliederung. 


a) Material. In allen Heeren ift eine Gliederung des Feſtungs⸗ 
Vlrtillerie-Materiales nad) jeiner Beftimmung zu erkennen. 

Deutfchland, Frankreich und Italien fafjen die Feſtungs- und Be 
lagerungs-Geſchütze in eine, die Küſten-Geſchütze in die andere Gruppe; 
während ſterreich-Ungarn die Befagerungs-Gefchüige in eine, die Feſtungs— 
und Milten- Geſchütze in die zweite Gruppe eintheilt; in Ruſsland be 
ſiehhen drei Gruppen: Belagerungs>, Feſtungs- und Küſten-Geſchütze. 

In Muſsland, Deutſchland und Frankreich beſtehen Ausfalls⸗ 
Vialierien; am zahlreichſten in Frankreich (125) und Deutſchland (100); 
fi ſeur Muſolands beſtehen ſchon im Frieden 5 Cadres in den weſt⸗ 
rzuranpalſchen Feſtungen; dieſe ſtellen durch Vervielfachung im Kriegsfalle 
u Nallerten auf. 

In gruppe Die Feitungs » Artillerietruppe iſt überall nad) 
Maltalllonen, und zwar jolden zu 6 und zu 4 Compagnien organi- 





Wetilerie Vnlnillono als Erſablorpo t und im Frieben en 
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Nachdem die Waffen- und Munitions-Erzeugung und Verwaltung 
in eigenen Anjtalten erfolgt, fo muſs fich die Organifation der technijchen 
Artillerie an dieſe anſchließen. 

Die Anstalten gliedern fi in Erzeugungs- und Bersaltaige 
Anftalten. 

Für die erfteren ift bis zu einem gewiflen Grade Gentralifation 
erwünfcht; andererjeit3 ift aber — abgefehen von allen Zufällen — die 
Decentralifation ſchon aus dem Grunde angezeigt, um nicht von einer 
einzigen Anftalt abhängig zu fein. 

Bei den Berwaltungs-Anftalten iſt aus Rückſichten für die Aus: 
gabe und den Nachſchub weitgehende Decentralifation am Plate. 

Bei der Armee im Felde werden mobile und ftabile Anjtalten 
zum Zwecke der Vornahme von Reparaturen, technischer Herftellungen 
der Waffen 2c. und zum Nachſchube der Munition und des Artillerie- 
Materiales zu organifieren fein. 


Das Perjonale wird entweder — Officiere und Mannſchaften — 
der Artillerie entnommen oder befteht ausschließlich aus Beamten und 
Ingenieuren und einem Civil-Perſonale unter Auffiht von Artillerie: 
Officieren. 


III. a) Die Organifation der technifchen Artillerie in Öfterreid; 
Ungarn, Ruſsland, Deutichland, Frankreich und Ftalien 


enthält die Tabelle. 


IV. d) Vergleichende Betrachtung der Urganijation der technifchen 
Artillerie in Öfterreich: Ungarn, Rufsland, Deutſchlaud, Fraukreich 
und Italien. 

Als Perſonale iſt überall eine bejondere „technijche Artillerie“ 
vorhanden; doch beiteht ſelbe in Ruſsland und Deutjchland nur aus 
Officieren und Beamten der Artillerie, während in Öſterreich-Ungarn, 
Frankreich und Italien and) nebſtdem noch Meilitär-Arbeiter-Abtheilungen 
vorhanden ſind. 

Militäriſche Erzeugungs-Anſtalten ſind wohl 
überall vorhanden, doch nimmt die Privat-Induſtrie an der Er— 
zeugung von Geſchützen, Handfeuerwaffen und Munition weſentlichen 
Autheil. 

Infolge deſſen iſt die Zahl der ärariſchen Etabliſſements, welche 
allenthalben, ſpeciell in Deutſchland und ſterreich-Ungarn beſtehen, nur 
gering, was indes nur in letzterem Staate im Hinblick darauf, daſs die 
Geſchützerzeugung nur auf das Arſenal in Wien beſchränkt iſt, wo zudem 
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Werjchiedenbeit der Beſtimmung der Feld- und Feitungs-Artiflerie, bei 
welcher eine gedeihliche Entwidlung und Verwendung nur durch die 
volljtändige Trennung der Leitung gewährleiftet erfcheint; in organi- 
ſatoriſcher Beziehung ift es der Unterjchied in der Verwendung der Feld⸗ 
Artillerie bei den mobilen Armeeförpern gegenüber jenen der Feſtungs⸗ 
Artillerie, welde an bejtimmte Punkte der Vertheidigung und des An- 
riffes gebumden erſcheint; endlid) erfordert in perfoneller Beziehung 
die Viefjeitigfeit der einzelnen Zweige des Artillerieweiens ein fo umfang- 
reiches und mitunter verſchiedenes Wilfen und Können, dafs Speciali- 
fierung bier von mehr Vortheil erfcheint, al3 Generalifierung. Durch 
Theilung der Arbeit wird zweifellos befiere Ausbildung erzielt. 

Es erfcheint demnach eine vollftändige Trennung 
der Yeitung der einzelnen Zweige der Artillerie ar 
gezeigt. 


Il.c) Die Organiſation der Artillerie-Leitung in ſterreich ⸗Ungarn, 
Nufeland, Deutſchland, Frankreich und Italien 
enthält die Tabelle. 


IV.e) Vergleichende Betrachtung der Urganifation der Artillerie: 
Yeltung in Oſterreich-Uugarn, Ruſsland, Deutfchland, Fraukreich und 
Italien. 


Die als erwünſcht bezeichnete Trennung in der Leitung der ein- 
einen zweige des Artilleriewejens ericheint bisher nur in Deutſchland 
valffanmmen durchgeführt. 

An den Übrigen Heeren ift wohl auch eine Trennung des SFeld- 
u Feſtungs Artillerie-Dienftes (rejpective auch der technijchen Artillerie) 
wien, bach befigen die Officiere aller Gruppen gemeinfamen Status; 
Jreuer heſteht in Dfterreichetingerm Frankreich und Italien für bie 
weineiuſume VLeitung ein befonderer Artillerie-Stab, während endlich in 
Miles hie Div Yertung ausübenden Organe den verjchiedenen Artillerie: 
hiermit entnommen Werden. 

ul Perſonen der Artillerie fungieren überall als Hilfsorgane 
jun bi Veilung des Artillerieweſens bei den oberjten Verwaltungs— 
AU FETTE OET) tun Kriegs-Miniſterien — ſowie bei den Commanden ter 
Mn ne Phrmerförper, rejpective den Commandanten der Feſtungen, 
Vale äly ber zum Angriffe auf dieſe beſtimmten Heereskörper. 
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Drganifierung der technischen Dienfte erft mit der Einführung der 
ftehenden Heere (nad) dem wejtphälifchen Frieden 1648). 

Am früheſten entwidelte fi das Pontonierweten; fo führte 
Guſtav Adolf im Dreißigjährigen Kriege Pontons- und Brüden- 
Materiale mit fich, ohne indes eine anfänglich für deren Behandlung 
jpeciell ausgebildete Truppe zu befiten. 

Das Kriegsbrüden:Materiale war anfangs äußerſt jchwerfällig: 
ward aber allmählich, zuerjt bei den Holländern und Franzoſen, dann 
auch im öfterreichifchen Heere (unter Prinz Eugen in Italien) durd) 
leichteres Material erjeßt. 

Die Fortbringung dieſes schweren Brücken-, ſowie auch des fchweren 
Artillerie » Wlaterialeg Hatte die Nothwendigfeit von Wegbauten 
zur Folge. 

Durch die Entwidlung der Feuerwaffen und damit auch des 
Schießwejend erlangte das Terrain erhöhte Bedentung als Deckmittel, 
und damit auch das Befejtigungswejen, wenn auch vorwiegend 
mehr im Feſtungs- als im Feldfriege; zu Ende des 17. und Anfang des 
IN, Jahrhunderts erlangte der Feſtungsbau ſogar große technische Voll: 
fommenheit. 

Nach dieſen drei Hauptaufgaben techniſcher Verrichtungen ent— 
wickelten ſich denn auch drei Haupttypen techniſcher Truppen, n. zw.: 

1. Das Pontonier-Corps, deſſen Aufgabe im Baue von 
Brücken mit Zuhilfenahme organiſierten Kriegsbrücken-Materiales beſtand; 

2. das Pionnier-Corps für die Anlage von Wegen für das 
Yılpvere Kriegsbrücken- und Artillerie-Materiale (infolge welch letzteren 
Umſtandes dasſelbe lange Zeit hindurch auch mit der Artillerie vereint war); 

3. das Genie-Corps, mit dem Baue und dem Kampfe um 
Feſtuugen betraut, und für welche Dienſte Sappeure und Mineure be— 
ſunmu waren. 

Fie nenueſte Zeit endlich äußerte durch die Napoleon'ſchen 
Melegr ihren Einfluſs auch auf die Entwicklung der techniſchen Truppen. 

Lie Forderung großer Mauövrierfähigkeit der Armeen bedingte die 
rilltömmuung Des Pontonier- und Pionnierweſens, und führte zu⸗ 
will. Im be Aufgabe beider in der Herftellung von Verbindungen lag, 
yo Aerſehunelzung diefer beiden Gruppen in eine einzige mit der gleich 
vilſen Vunnptbejtimmung zum Dane der Land- und Wajierver: 
aan benuhigp el, 

Yrı eſtungskrieg und damit auch die Bedentung der 
AO LTTTITTLLBE TTTBE UNITS die Napoleon'ſchen Kriege in den Hintergrund, um 
EA ben Mriegen der Neuzeit wieder eine der modernen Kriegführung 
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und dem hohen Stande der Entwidlung der Technik entjprechende Be— 
deutung zu erlangen, 

Hingegen gewann die Schlachtfeldbefeftigung durch die 
neuere Gefechtäweife, infolge welcher das Terrain im Feldkriege zu er= 
höhter Bedeutung als Dedungsmittel gelangte und zur Anwendung von 
fünjtlichen Dedfungen zwang, wo feine natürlichen vorhanden find, an 
Bedeutung und machte das Schanzzeug zum unentbehrlichen Bedürfniſſe 
der gefammten Truppe. 

Endlich) Hat die jüngfte Zeit für die Verwertung des Eiſen bahn— 
und Telegraphenwejens, fowie der Luftſchiffahrt als befondere 
Zweige der Kriegstechnif die Gründung eigener Truppengattungen zur 
Folge gehabt. 


B. Specteller Entwicklungsgang der techniſchen Truppen in 
Öfterreich. 

1. Das Pontonierwejen. Mit der Schaffung des öfterreichiichen 
Heerwejens durd) Kaiſer Mar wurden für die Heere auch Schiffbrücken 
organifiert, welche auf Wagen verladen jenen folgten, anfänglid) von 
Handlangern bedient wurden und unter Aufficht von Brückenmeiſtern 
itanden. 

Eigentlihe Pionnier-Abtheilungen wurden erjt im Verlaufe der 
Türfenfriege organifiert, um die Donau und Die anderen mächtigen 
Fluſslinien der Schaupläge der Türfenfriege zu überbrüden und für den 
Nachſchub auszunügen. Für dieſe Zivede entwidelte fid) ein Flotillen— 
Corps, das aus für jeden Krieg angeworbenen Sciffsofftcieren und. 
Matrojen bejtand. Aus dieſem Flotillen-Corps wurde 1739 eine „Dans: 
compagnie” al3 permanenter Stamm des Pontonier-Corps unter 
einem Oberbrüdenmeifter gebildet. 

1749 erjolgte die Aufftellung von 2 Pontonier-Com— 
pyagnien; 

1767 die Erridrung eines Pontonier-Bataillons zu 
4 Compagnien mit Stationen an der Donau zu Zwecken des Nachſchubes. 

1779 wurden die ſchon früher für den Verkehr auf der ımteren 
Tonau errichteten Tichaififten mit dem Pontonier-Corps vereint, bis 
1552 ihre Auflöfung erfolgte. 

Nach den Napoleon'ſchen Kriegen beitand das Pontonier-Corps 
aus 6 Divijionen, jede mit einem Brücentrain zu 25 jechsipännigen 
Wagen. Gleich der Artillerie hatte das Pontonier-Corps ein eigenes 
„Pontons-Fuhrweſen“, welches bis zur Errichtung des „Militär: Fuhrs 
weſens⸗Corps“ beſtand. 
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1843 erfolgte die Vereinigung des Pontonier- mit dem Pionnier- 
Corps. *) 

2. Das Pionnierweſen. Im fiebenjährigen Kriege wurde aus 
den Pionmnieren und Zimmerleuten des Artillerie-Parks ein Bionnier: 
Bataillon zu + Compagnien errichtet, welches zur Hälfte mit Ge 
wehren, zur Hälfte mit Schanzzeng ausgerüjtet war und außerdem eine 
Laufbrücke hatte. 

1763 wurde das Bataillon aufgelöjt; in den Napoleon’jchen 
Kriegen jedod) wurden wieder anfänglid 2 Bataillone und Lauf: 
brücden errichtet, und dieje in der Folge vermehrt. 

1843 erfolgte die Vereinigung des Pionnier- mit dem Pontonier- 
Eorpg zum Bionnier-ECorps mit 6 Bataillonen a 4 Compagnien, 
1 Depot-Compagnie, 1 Beugsrejerwe und + Sriegsbrüden-Equipagen 
a 42 Klaftern Länge. 

Ceit 1866 heißt dasjelbe BPionnier:Regiment mit der gegen 
wärtigen Organilation und Interftellung unter den Generalftab. **) 

3. Das Genieweſen. Dejjen Entitehung datiert aus dem dreißig 
jährigen Kriege, gegen dejfen Ende das Ingenieur-Corps errichtet 
wurde. Im Jahre 1716 wurden aus Theilen der Artillerie Sappeur— 
Abtheilung und 1 Mineur-Gompagnie aufgeftellt, welche 1772 
mit dem Ingenieur-Corps vereinigt wurden. 


Unter mehrfachen Veränderungen ging dann aus demſelben im 
Sabre 1851 das Genie-Corps mit Stab und Truppe hervor, Teßtere 
in felbjtändigen Bataillonen:; 1861 wurden endlich aus den leßteren 
die dermalen beftehenden 2 Henie-Negimenter formiert, diefe 1869 
reorganifiert. 

4. Das Eifenbahn- und Telegraphenwejen. Bis zum 
Jahre 1866 wurden für den Eifenbahndienit im Kriege befondere Ab- 
theilungen improviſiert; hienad), und zwar mit der Bildung des 
Pionnier:Regiments, wurden bei diefem 15 Feldeiſenbahn-Abtheilungen 
und bei beiden Genie-Regimentern 15 Minenr-Detachements aufgeftellt, 
aus welchen im Jahre 1583 das Eijenbahn: und Telegraphen:Regiment 
hervorging. 


*) 1849-60 bejtand ein eigenes Klotillen:Corps für die italieniſchen 
Seen und Flüſſe und für die Donau; dasjelbe wurde jebod) 1859, refpective 1860 der 
Kriegsmarine übergeben, 

**, Bis dahin unter dem General-Genie⸗Inſpector. 





Iriichen a) und b) als Communicationgbauten, bejtehen fo innige 
Renurgen. daſs die Vereinigung beider Dienfte in eine Gruppe 
warn ericheint. 

ul. Für den Kampf find erforderlich: 

a Feldbefeſtigungen, d.h. Erd», Holz, Stein- und Spreng- 
KUREN 

D reecbniiche Verrihtungen im Feitungskriege, und zwar: 

@ Sappeurdienft, meift in Erdarbeiten, aber aud) noch ein- 
ten vonſtigen ſchwierigen Kriegsanlagen beftehend; 

2% Minenrdienjt mit bejonderen Arbeiten, welche jpecieller 
UWung und Fertigkeit bedürfen. 

Fur dieſe Teßtgenannten Aufgaben können entweder gelonderte 
die Truppengattungen beftehen, oder es fann für jene sub a) und « 
une velche von jener für 4 verjchiedene, oder aber endlich für alle drei 
eine gemeinſame technifche Truppengattung beftimmt werden, da ja doch 
Me Auviührung aller diefer Thätigfeiten eine verwandte Technif aufweiit. 

IV, Für die Verbindungen: 

a Tas Eifenbahnmwefen erfordert: Bau, Betrieb, Leitung, 
Jerſtorung von Eifenbahnen. Für Bau und Berftörung fonımen Erd», 
Detz. Stein- uud Sprengs, dann Eijenarbeiten vor. Diefe — mehr 
aber noch der Betrieb — erfordern eine jpeciell gefchulte Truppengattung. 

wm Das Telegraphenwefen macht eine fpecielle Gruppe tedj- 
der Tyuppen für Anlage der Leitungen, namentlid) aber für den 
Narr notbig. 

oa Die Luftſchiffahrt erfordert befondere, von jenen der 
uBrigen mbiifchen Qruppengattungen abweichende Kenntnifje und 
Koan Aust Daher cine eigene Gruppe technijcher Truppen nöthig 
—XXX 

V. Für die beſonderen Hochbauten kommen in Betracht: 

w Wirnerliche Bauten, welche, da ihre Ausführung am 
parte dund Das Givife erfolgt, nur der militärstechnijchen Zeitung be- 
daven. jur welche allgemeine bautechnifche Kenntnifje erforderlich find; 
Rabrend bingenen 

Mode den Feftungsbau außerdem noch rein militärijche 
trnmmiibe, taktiſche und militärstechnijche) Kenntniſſe erforderlich 
EN SUITES 

Aus der vorftehenden Specialifierung der technischen Aufgaben 
wdt zunachſt hervor, daſs mehrere derjelben gleichartige Anforderungen 
au Renniniſſe und Übung ftellen. 
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5. Leitung der 1. 


Aus der als nothiwendig erkan 
Truppengattungen (Dienfte) folgt, : 
gefondert von einander zu erfolacı: 
bei den verjchiedenen Stufen der — 
bei der Armecleitung im Kriege 
Armeen) Organe für die fpectelte 
Dienfte nothwendig fein. Die Gi, 
erit an der oberjten Eentralftelle 
drude. Hier können indes durd) 
wachung der technifchen Dienſle 
beftehen, und zwar indem fie al: 
unterjtehen, oder aber es ijt di. 
der Fall, indem alle für die : „user 
bindungsmwejen bejtimmten tech: —— 
ſtabs untergeordnet ſind. Da— — 
Seite begründet und wahrt die 


das letztere Syſtem findet in er 
Generaljtab3 feine Begründu: mu 
Einflufsnahme auf alle das . Kr 
betreffende Angelegenheiten zu aa 
III. Die Organiſation der Rt 
reich-Ungarn, Ruſéland Da 
enthalten d 11 


IV. Vergleichende Betrachtu 
(Dienfte) in Ofterreich- in 


1. C 

x 

Im Frieden find Pd 
der I. Linie vorhanden ; 
Italien and) Formationen 
reich) fehlen die Pontoni 
in der I. Linie nur Bion 
vor. In Tfterreich-Ungar: 
Formationen technijcher 7 


Ungarn von allen beiteh: 


























































































































ee nun, mas wenig iſt; es muſs zudem als nachtheilig 
men. dais nicht ganze organische Körper die Diviiions- 
ee dem iterdied nicht alle Tivifionen gleichartig betheil 
um rer Heiden Divifionen des Corps erhält nämlich die eine 
—. mehr und einen Pionnierzug, die andere bloß einen ertt 
ge mein Diviſionsſtab *). 
= zarztchen Infanterie-Divifionen I. Linie entfällt gleich— 
. a A Corps zugewieſenen Gavallerie-Regimente die Hälfte, 
„meer. Ta hienad) aber für Mobil-Miliz-Divifionen feine 
ua mem würde, jo muſs angenommen werden, daig die 
oa. me nur mit je > Escadronen dotiert werden bürften, 
ren zu wenig iſt. 
I im Infanterie-Divifion ift organifationsgemäß nicht mit 
wear ): 
SER SEE 
zu ren an Artillerie ift die ruſſiſche Infanterie Truppen: 
on DS hier die ruſſiſchen Rejerve-Divifionen haben nur 321: 
ug rent berückſichtigt werden, daſs in Ruſsland feine Corps 
2. nei iſt. 
Sr Adrigen Heeren beſtand die Diviſions-Artillerie bis vor 
u rl aus 24 Gejhügen. In Deutjchland und Frankreich 
Sur Wfteeben, die Infanterie-Tivifionen überhaupt, namentlich 
8 S Xenlerretraft derjelben zu vergrößern, dieſelbe auf 36 Gejchüge 
u, Wett tür die an Infanterie ſchwache italienifche Infanterie: 
us om Aw Starke von 24 Geſchützen ala entiprechend angejehen 
br OREEN u = diefe für die an Infanterie bedeutend ftärfere öſter⸗ 
A Sianderie-Diviſion nicht mehr genügend und iſt deren Ver— 
a N Geſchütze erwünſcht. 
xt Aummabme der ruſſiſchen Diviſions-Artillerie iſt das Caliber 
EUR aderall ein einheitliches und zwar jchiveres Feld-Caliber. 
> cher befteht bei den Infanterie-Truppen-Divifionen aus 
une und 4 leichten, bei den 4 faufafijchen Divifionen aus 
ger, Yieishten und 2 Bebirgs-Batterien, bei den Reſerve-Diviſionen 
‚I un L Abiverei und 3 leichten Batterien. Tod) ift das Caliber der 
aaa zuhhiden Feldgeſchütze glei) dein ſchweren in den übrigen Heeren. 


— 


4 


re 


“.. 


“De To umer. Landwehr-Infanterie Tivifionen jollen dermalen noch ie 
een erdalten. 
so a wech höchſt wahrſcheinlich, daſs im Kriegsſalle die Grenuzwache 
anti R Diviſions Cavallerie zu 3- + Escadronen an die Infanterie Diviſionen 
rnit TER. 

















C. Zahl der anfzuftellenden Infanterie-Diviſionen. 






























Inſanterie⸗ — P RE h 
| Divifion * | Anzahl ber SEE in 
| mit ber | — 1 0777 Anmerkung 
Veftims | aus ber Fran» | Deutich: a: [öfterreig; : 
mung | Ruſsland reich land Ungarn Italien 
5 | 
= ; an. | a) — 
E er 43a) 139) 1900) |» ——— 
| = ar | | | sie in "Dir 
an | onen Bm: 
| 8 | | manbeinden 5 
4: ——— Bahn] 62 — ce — | 30 | — — Ori· 
= 4 I 
ei | | bi „In: 
oO | . | | | fanzterie= uimie , 
| 24 12 | 26 20 14 | 6 —— * 
| a | en | gier findermat 
| F | | abiricdhenbor- 
| * = * — ai „Ul- — anilistt 
— c) Die 2 für bat! 
M =. Occupation: ' 
& gebiet beitimm-, 
5 — | en Inſantrrie 
4: * 8 — 20 — 6 | Dibifionen find 
2% abnorm orae- 
| 5 | nifiert. 





Über die größte Zahl der Divifionen für die Armee im 
Felde verfügen jomit Rufgland, Frankreich und Teutjchland. Die Zahl 
jener in Öfterreich-AUngarn fteht erheblich nach. Weit geringer ift jedoch 
die Zahl der Divifionen in Italien. 

Als zu Befapungszweden beftimmte Infanterie-Dipi- 
jionen erjheinen vermöge ihrer Ausrüſtung (ohne Sanität3-Anjtalten, 
mit geringer Munition® und Berpflegs-Dotierung) die ruſſiſchen Rejerve- 
Divifionen 2. Reihe und in Deutichland die nur aus Dipifionz- 
Commando, Infanterie und geringer Artillerie beftehenden Landwehr: 
Tivifionen. 

An Öfterreih-Ungarn dürften zu Beſatzungszwecken theil3 Zand- 
wehr-, theils LYanditurm =» (Formationen aus dem 1. Aufgebote, in 
Truppen Diviſionen (ohne zyeld > Artillerie x.) zulammengezogen, ver- 
wendet werden. 

In Italien dürften bei Dem heutigen Stande der Territorial- 
Miliz und bei Dem großen Bedarie an Peiagungen für Die großen und 
wichtigen Feſtungen und Kültenpläge — etwa 6 Mobil-Miliz-Tivitionen 
ohne Cavallerie und Feld Artillerie x.) nebit Zerritorial-yermarionen 
fur dieſen Zwock in Verwendung fommen. 
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Die Gefammtftärke der Cavallerie-Divifionen Öſterreich-Ungarns 
ift fonach größer, jener Italien geringer als die jener der anderen 
Staaten. 

NachtHeilig bei den Divifionen Öſterreich-Ungarns ift der große 
Fuhrwerksſtand, welcher ſich aus der zu reichlihen Dotierung mit Ver- 
pflegung für Mann und Pferd ergibt. 


b) Gefechtsſtand. 


Derfelbe beträgt bei den Cavallerie-Divifionen Ofterreich-Ungarns, 
Ruſslands, Deutſchlands, Frankreichs 3750—3600 Reiter (die ruſſiſchen 
Diviſionen ſind ſtärker), bei jenen Italiens 3000 Reiter; ferner 12, bei 
jenen Frankreichs (und bei den 2 ruſſiſchen Garde-Cavallerie-⸗Diviſionen) 
18 Geſchütze. 


c) Berhältnis der Waffengattungen zu einander. 


Bei der Cavallerie-Divifion Ruſslands fommen auf 1000 Reiter 3°2 | — 
bei jener HÖgſterreich⸗ — und Deutſchlands = 

auf ee en 100 „ 3538 
bei jener Italiens Kur, 2.2002. 0..100 „ 40 E 
bei jener Frankreich auf - . : -» 2 22.0. 100 „ 50 


C. Zahl uud Beziehungen ztwifchen der Friedens: und ſtriegs-Ordro 
de bataille der Savallerie-Divifionen. 

Kur in Ruſsland ift die volle Zahl (21) der im Kriege aufzu- 
ſtellenden Cavallerie-Divifionen bereit? im Frieden vorhanden; ferner 
beitehen in 

Frankreich . . 6*) im Frieden, 7 im Kriege, 
Ofterreihlingam 4 u nm Bun 


Deutichland Io. „ 10%. 
Stalien . 8 2. . — ” " 3 n ” 


Die Artillerie iſt den rulliichen Cavallerie-Divifionen — 
mit Ausnahme der 2 Garde-CavallerieDivijionen, deren Artillerie im 
Frieden in eine Brigade zujammengezogen, im Kriege aber an diejelben 
anfgerbeilt wird, — ſowie den franzöſiſchen ſchon im Frieden ofme 
höberen Verband beigegeben und befigt zumeiſt einen höheren ala den 
normalen Friedensſtand. 


* Nach Nr Tunbfübrung der projatierten Vermebrung der Cavallerie werten 
En 188 u n 7 Tavaberie Dwiñonen verbanden jet 
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II. Zinie 


re Gefammtftärfe auf Gefechtöftärte 
Corps BRD slir  — m 
"| mes. 121: 
535 | ®|$ 3 
815:5| " 1 | 8 PR 7 8 
| x | | 
| 2 Anfanterie- | | 
FRE Divilionen | | 
us 1 Inranterie, [44 9,120] 55.000 10.000 2000 140.000 1400 120 
Divifion | | | 
II. Linie | | | 
2 Infanterie: I 
Divifionen | | 
| T Linie Bm 
| Rufstand | Sin [48124 140 65.000) 18.500, 8500 |42.000| 3500 uo 
II, Linie oo | 
I Eavallerie: | | | 
Diviſion Pa | 
| 2 Infanterie⸗ | | | 
| Divilionen N | 
an | Sifanterie. [49 12156] 65.000) 16.000, 2500 |45.000| 1800 ; 136 
| Divifion | | | 


| | 2 Infanterie | 
Diviſionen 

Me : I. Linie 

| Hranfreid) 1 Sinfanterie- 

| Diviſion 

Il Linie 

| 


| | | | 
| | | 
4912 156] 65.000 13.000 2400 [48.000 1800 | 156 





C. Zahl und Zufammenfesung der Corps. 


Öfterreih-Ungarn. 14 Corps, normal mit 2 Infa 
terie-Truppen>Dipvifionen; 1 Corps mit 2 Infanteri 
Divifionen mit Gebirgs-Ausrüftung und felbftändige 
Infanterie-(Gebirg3-)Brigaden. 

Die Angliederung der 14 Landwehr-Divifionen an die normal 
14 Corps kann infolge der Organifation der erjteren anſtandslos e 
folgen, fo dai3 die 14 Corps eventuell mit je 3 Infanteri 
Truppen-Divifionen auftreten fünnen. Der in dieſem Sal 
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Beitimmung und Caliber gleichartigen Geſchützgattungen zufammeng- 
halten werden; e3 entitehen hienach folgende Gruppen, u. zw.: 

1. Die Gefhüge der jchweren Batterien in Nu 
land (11cm); 

2. die ſchweren, refpective fahrenden Geſchütze in 
Ofterreich-Ungarn, Italien, Deutfchland, Frankreich und Die leichten 
in Rufsland (9cm); 

3. Die reitenden, refpective leihten Geſchütze der 
Eorp3-Artillerie in Deutichland, Frankreich, DÖfterreich-Ungern 
und Italien (8 cm); 

4. die reitenden Gefhüßeder Cavallerie-Divifionen 
(in Rufsland 9em, font Sem); 

5. die Gebirgsgeſchütze jener Heere, wo ſolche überhaupt 
beftehen (Öfterreich- Ungarn, Rufsland, Frankreich und Stalien). 

Die feftgefegte Munitiongausrüftung beträgt: 





































































"spıupf-edicd qun ·quoi 
JO Mag ur, maoqa⸗a· 
wog piaajuva 
qup] 
«plınag; 
ei ohne ug 
Te m’ sau) uaoBun | 
— 
wu 6 Drag 
— ph 
sapı] ! 
— quvjshnig 
2 | 06 | —* wu — 
——— T 5; - — > —J—— — m — — = | 
sıs/ia|l»| x Ss | s@le®| E 
ni sleleigıe 8 |Es|E,| E 
5 | % 5 IS: |83 
= 2. = © = 3 S 9 8 
Bunzasmug 4 | 8 H — * Auplom svq anl u 
€ | =: IM 6y— 4 
2 3 | una ag ain en ouug | 
(tag) aoq loq sono | wayozlng ae n 2129} 





auoſogg / ouug ung un | TR ang 199 | | 











bei ber Wat- in den Armee Neſerve⸗ 












terle u, zw.: Anſtalten zuſammen bei der (dem) 
| 1 Line m. zw. der inäinte — | m l ee | 
Ä Ä (be) (mobil) B Hi 
N - 2 | 3 Anmerkung 
n | N N @ 
| KH | 0: 
NIE | a :l: 
1: Ei 2 E | 5 2: 5 | 
BR|m =I8R|% | 3* 
= 2 ——— ae erlag: Ba a — ee er ern Ze eat Sr re en = 
Mufstand | Ham 3. 20, 110 | | 130 | Ä wie vor 130 
. | . : — N 1 H 
Dentſch⸗ | p | | | — 
31 116 24 | 158: wie vor 178 
lanb 2 ! ) | | — Rn RG ie vor 
Frankreich 8 2, HR | | 97 | 147, wievor 174 
U ar | * | | — 
A | PER EP" mw: a | 152 252° 152 :08 
\ Nem \ & | | ER HE 
Itialien EI 4m ı 76 | (1 u 143 »..200 300 
Arantkreich | wie vor wie do 
alten 284 ' ! 300 
’ —— ww » ! | - — — 
Ruſeland Gebirge 96 4056| 95 192 wie vor 2325 
MAderwim. Tem : ; = vo“ ? = I 
x Neriic 100 ' unbe | 118 212 ‚wie vor 212 


Ungarn ſtimmt 






























































= en-Abihub von der Gefechtslinie zu den 


— — 
IT TLen Staaten durd die Vleffiertenträger bewirkt, 
rn red, Franfreid und Deutfehland ausreichend, im 
— > Italien unzulänglich mit Tragbahren dotiert 
— — ungenügenden Dotierung zeigen ſich in Dfter- 
Bqhen Maße, indem nad) einem größeren Gefechte 
— Sr und 10%, Verkuft, der leble Verwundete erft 
— — des Gefechtes am Hilfsplatze eintreffen kann, 
—— . Deutſchland und Frankreich der letzte Verwundete 
— rad Schluſs des Gefechtes am Hilfsplage anlangt. 
— — Tchub von den Hilfs- zu den Verband— 
— E WRen Armeen Bleſſierten-Trausportwagen ſyſtemiſiert; 
— — bſchubvom Verbandplatze; nur in Frankreich 
— 8 Tagtbiere mit eingerichteten Tragſeſſeln für dieſen Dienſt 
| an en Bleffierten-Transport ftehen in Aufsland 28, in 
u — 15, im Frankreich 10 nebſt 40 Tragthieren, in 
— I) „alien 8 Wogen per Dvifton zur Verfügung 
N — , _ +amd und Franfrei wird man demmach and nad) 
Iren hiemit das Auslangen finden, fonft wird überall 
Ri Onen gegriffen werden müſſen; in Oſterreich- Ungarn 
Ki x Ueiniger Verwendung der organifierten Transportmittel 
u RXRwundeten erit 24 Stumben nad) dem Gefechte auf dem 
SS Sen anlangen. Daraus ergibt ſich die Nothwendigkeit, wo 
— - die (15 Wagen der) Bleffierten-Transport-Cofonnen der 
Aum Transporte der Schwerverwundeten von dem Berband- 
a = TFeldipitale heranzuziehen. Die geringe Zahl der deutfchen 
erittel wird fich weniger nachtheilig bemerfbar machen, nad)» 
„Sp der Feldipitäler die Dauer jeder einzelmen Fahrt be= 
Eagabſetzt. 
San “den Abſchub in die Feldſpitäler und aus denſelben 
SWieſen in bie anderen Abjchubs-Stationen ſtehen bloß den 
u lichen Feldſpitälern die Blefjierten-Transport-Eolonnen zur Ber- 
- m den übrigen Armeen muſs man fich ausſchließlich hiezu 
OS: fierter Transportmittel bedienen. Mit Hinzurechnung jener Trans- 
R uhrwerke —— per Corps über er 
PUT eingerichteter DBlejfierten-Transportwagen, was j mi 
en daſs nach einem größeren Gefechte die legten Verwundeten erft 
NY Stunden mac) demfelben in den Feldſpitälern anlangen, wenn fich 
De einen Tagmarjch hinter der Armee befinden, 
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sa rin. Sraridiangen bestem ©: 
nr di Subſi ſtenzmitiel. 

„gun nlliiig Det Verpflegseinheiten :Br7727 
a N Verpflegvarten, 

X Rn Verpflegsfuitene, 
Saar Der Verpflegoanitalten un: 
Araamng derſelben mit Borratben. 

ee gellen im allgemeinen ebenſowo: 7 


.um.- 


aachen Vorbedingungen für Die kr 


Sa wies, ſowie fir Die Worbereitun. 2 
200 Rn Webirgefrieg ſehr weſentliche Un 


Pr 


x Yerpflegsiwelen in Frieden. 


gang NE im Frieden infolge Des geringe: 7" 
Sud uber das ganze Staatsgebiet, der — 


— 
— ** 
—— — 


ee AAN miterworfenen Handels: und Cor. 
ragen Leicht und wohlfeil durch Ankauf zu herz: 


ga a Ad im Hinblide auf Die im Friehe: Re 
—— Jaaheit für dem Krieg, dann aber auch diem. 
a Werpflegsdienſt und die Verpflegseinrichtun:se - 


—- 


— wendigkeit gründlicher Schulung und Woran 
ec. 
1. Verpflegs-Leitung. 
N g wur fh am jene der Heeres-Leitung im Frieder = 
9 in jewer für ben Krieg thunlichſt übereinftimmer ° 
n ‚ Sie wird in erjter Linie von der oberitz 
* Heeres Leitung beziehungsweiſe Verwaltung 
Ar, a zunächſt von den die Leitung Der Weilitär-I- 
gän,, elörper (Corps⸗ und Truppen. Divifionen ı br 
ıgöweile Verwaltungsitellen, endlich von >- 
durch der Truppenförper und Anftalten au— 
ftabil: 
fo dai legs⸗Durchführung. 
der Verpflegs Leitung (Intend 
Vorrä 
a Truppen (Proviant:Officiere u 
orpe iſtalten (Beamt n 
waren d N 


ſechstägig 
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+ .azı der Fortſchritte der Technik, jew 
= ‚urmnsperen berühren ; 






:::2 rer Berpflegs: Einrichtungen: 

\ 2: 3e die Sidherftellung von VBorranken fü 

— ren und Anſtalten, ſowie hinreichender Te: 
aa Z LExichraume, Feſtſtellung des Verprlegäniune x 


‚x Srräthe für den im Mobilifierungstalle viört 


i ui „szene Berpflegäbedarf erheiicht eben ganz beine 
pflegs : zur = ijrieden getroffen werden müſſen. 


die un 08 — — 
Fried— E nmit dem von ihr ſelbſt fortzubringenden Ver 
— * — en die us 


feiner — — 
erh, u = ersäverwaltung muſs dafiir Werjorge gen. 
— Eichraum genügende Vorräthe redıtzeitig ur 

vorbe „er Men Hiezu müſſen Contracte mit hervorragenen 

und I our — 

u Zzunzsit Der Vorräthe, jowie die Aufjtapelungsorr 

Friet n a nLTen Kriegsfall beftimmt jein und finden ihren 
— zur, welcher ein integrierender Beſtandtheil ie 


— 


3 3 der Vorräthe find verſchieden für jeden ein— 
N — air Rückſicht auf deſſen Beſchaffenheit, auf di: 


5 -—— er zit Bezug auf befondere Tperationsverhältniiic. 
* xxx Aufmarſchraum von Außen her kommenden 
N ae, weiche in die ftabilen und mobilen Feld-Rernilege- 


m Bereine mit den im Aufmarichgebiete vorhai- 
= des Heeres für eine gewiſſe Zeit vollkommen 
Ausbeutung des Aufmarjchraumes erjt in letter 
m die in demjelben vorhandenen Vorrathsmengen 
Seoefficienten verfügbar zu erhalten. 









zZ Berpflegsivefen im Striege. 

en dei Verpflegsweſens im Kriege geſtaltet i:ä 
ar DE im Frieden, denn nicht nur die Größe der zu 
Zraie Ne infolge deſſen ungemein bedeutenden 





Berfolgung der Fortfgritt 
Aben das Verpflegsweſen berühren; 

3. bezüglich der Verpflegs-E 

Vorſorge für die Sicherftell 
die mobilifierenden Truppen und Anftal 
rathamengen im Aufmarſchraume, Feſtſte 
Die Beihaffung der Vorräthe für den in 
eintretenden ungeheueren Verpflegsbedarf 
Borforgen, die ſchon im Frieden getroffer 

Jede Truppe muſs mit dem von ih 
rathe verfehen in den antonierunggft: 
rüftung erfolgt in den Friedenzftationen. 
mitzuführenden Vorräthe jollen nicht « 
werden, um den Santonierungsraum ni: 
nehmen. Bei der Eijenbahnbeförderung 
verpflegung eintreten müljen. 

Seitend ter Heeresverwaltung 
werden, daſs im Aufmarjchraum g 
gefammelt werden können. Hiezu mü 
Firmen abgeichlofjen werden. 

Bahl und Quantität der Bor: 
müffen für jeden einzelnen Striegs’ 
Ausdrud im PVerpflegsplan, welche 
Operationsplanes ijt. 

Duantität und Art der Br 
zelnen Kriegsſchauplatz, mit Rück' 

Größe der Armee und mit Bez 

Die zuerjt in den Aufn 
Borräthe, dann jene, welche in 
Anftalten gelangen, im Bereir 
denen, jollen den Bedarf des 
deden, wobei anf die Ausber 
Linie zu rechnen iſt, um die 
als eine Art Sicherheitscoer 


C. Ver: 

Die Urganijatien 
ungleid) ſchwieriger als ir 
verpflegenden Armeen m 
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In waſſer In Ariege. 

Waſſer und Hr’ s.:2leg8»Leitung. 

Der ßB— — mirumandoverhältnijjen der Arme im 
und nur jo viel . Te Zeitung bejorgt die oberjte Com: 
werden. Zahl m —. zent — mit Ausnahme Ruſslands — analog 
nachſchub ridm —_.. me oberfte Etapen-Commandoſtelle 
en - zea-ae der letzteren ijt in Italien der Sou⸗ 

er regel: 

SPUREN xım überall die Armee-Commanden, 


MON EIRENE Eee g in operativer Beziehung obliegt, während 
legenes Maga. erswaröführung von den einen Bejtandtheil der: 
die Tragtbirn » rreren Behörden theild jelbitändig beierat 

AST ar loan und Italien, theils ausſchließlich nad 


ſchub A, 3 Rxeeleitung ſich vollzieht, wie in Aufstand, 
neten Bunt: 


— —— * Wall die Verpflegsleitung durch die Corvs 


Eragthier\ ir irmmanbden nad) abwärts fort, bei welchen Ni& 
* xxiits inniger an die Commandoſtellen derſelben 
N. Die FE ui 
a de überall das Kriegäminifterium Die 
yet Berpflegsnadjichubes; hiebei wird in Oſterreich 
minifterium bei Aufbringung der Werpflegs- 

ig Ener” i — Miniſterien unterſtützt. 


s&erpflegs:-Durdführung. 

Ziellen für dieie find überall die Golonmnen:, reine: 
iſt 2 und bei dieſen die dazu berufenen Organe: in 
und —— Bntemane In Deutjchland find auch noch 

u æ deankreich die Gorps-Cavalleric-Brigaden beſonders 
Händen — g dieſen Zweck verſehen. 
noch ua Tæs enale für die Verpflegsdurchführung be— 
wodur: 
der en gaanturs: (Kommiljariats-) Beamten bei den 
Fries “en und Behörden. Die Stellung derjelben läfst in 
und _ Frankreich und Italien theils durch ihre Selbſtändig. 
ihr coordiniertes Verhältnis zum Generalſtabe, Die 
Mi. m ar Leitung, für welche der rein militärischen Führung 
dem — dem Generalſtabe, die weſentlichſte Rolle gebürt. 
ge) m a m Ar * konnten. 
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Am rafcheften dürften ſich Mobilifierung und Aufmarſch in Deutſch— 
land, jodann aber in Frankreich und Ofterreich-Ungarn vollziehen, 
während dag jchwächere Heer Italien, infolge der angeführten Ver— 
hältniffe, immerhin etwas mehr Zeit fir die Vollendung feiner Mobili- 
fierung und des Aufmarjches erfordern dürfte, und Ruſslands Heer 
zur Mobilifierung und Concentrierung infolge der Stärfe desjelben und 
der großen Transport-Entfernungen, ſowie der geringen Leiftungsfähig- 
feit der Bahnen den Tängften Zeitraum in Anfpruch nehmen wird. 
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